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In Spamen nichts gelernt
l0isktbeiiclit unseres l.anckoner Vertreters)

' London,  4 . Juni
Aus Riga berichten die „Times " nähere Einzel¬

heiten über den Vertrag zwischen Sowjetrußland
und China.

Der Vorläufer zu diesen Abmachungen ist ein im
August vorigen Jahres unterzeichneter Nichtangriffs¬
pakt zwischenden beiden Mächten gewesen. Dankals
wurde zur Mitunterzeichnung der damalige Kriegs¬
minister der Aeußeren Mongolei, Demid, von Urga
nach Moskau berufen. Seine engsten Mitarbeiter wur¬
den unterwegs im Sowjetzug vergiftet. Sein Nach-

. folger Sambu besuchte später Moskau, um den Be¬
sprechungenmit Dr . Sun Fo beizuwohnen.

In der letzten Zeit haben die Sowjets aus allen
Straßen , die nach China führen, größte Alrlioitiit
entwickelt . In der Aeußeren Mongolei werden
ständig „Freiwillige " für China ausgebildet , die
zum größten Teil die kommunistische 8. Armee
verstärken, deren Aufgabe u. a. in der Durchfüh¬
rung eines Guerilla -Streites besteht. Moskau gab
kürzlich bekannt, daß diese Armee jetzt aus 300 00v
Mann besteht, die in rund 1ü verschiedenen Abtei¬
lungen organisiert seien. Außer der Entsendung
von sogenannten „Freiwilligen " hat Moskau einen
großen Teil der Kriegslieferungen übernommen.
Sowjetrussische Agenten haben völlige Bewegungs¬
freiheit in China.

In Moskau ist man sehr befriedigt über das Abkom¬
men, von dem man sich größten Einfluß auf China und
auf seine Verwaltung verspricht.

kin dreister Umfölschuirgsverstich
s

Me VWplin der SuSetenSeutschen als Billigung für das provozierende Verstatten
der Präger Soldateska gedeutet

Prag , 4. Juni.
Die SutzetenÄsutschePartei hat in einem Schreiben

an den tschechoslowakischen Kriegsminister Machmk zu
dessen seltsamen Aeußerungen über das Verhältnis der
sudetertdentschen Bevölkerung zu den in ihr Gebiet ein¬
marschierten tschechischen Truppen Stellung egnommen.
In der Ausgabe des „Venkov" vom 2. Jnni ^hatte der
Minister Eindrücke von seinen Besichtigungsfahrten in
verschiedene Teile der Tschechoslowakei veröffentlicht und
dabei festgestellt, „die Bevölkerung deutscher Volkszuge¬
hörigkeit zeige vielerorts ein befriedigendes Verhalten
gegenüber den Soldaten ". Geradezu scheinheilig hatte
er weiter geschrieben, offenbar habe die Bevölkerung
erkannt, daß die Armee wicht gekommensei, um sie in

'Unruhe zu versetzenoder einen Druck auf sie auszuüben,
sondern daß die Ankunft des Militärs ' Beruhigung ge¬
bracht und verschiedeneNachrichten und Befürchtungen
zerstreut habe, die eine Atmosphäre des Mißtrauens
geschaffen hatten . , .

Dielen verständnislosen "Versuch, die diszrplmierte
Zurückhaltung der sudetendeutschenBevölkerung in ihr
Gegenteil zu verdrehen, weist das Schreiben der SdP.
energisch zurück. 2m Interesse der Klarheit der Be¬
ziehungen zwischendem Sudetendeutschtum und den
wachthabenden Faktoren sei es geboten, zu diesen Be¬
hauptungen Stellung zu nehmen. Es sei dem Minister
sicherlich bekannt, daß Konrad Henlein am 23. Mai den
Ministerpräsidenten Dr. Hodschaauf zahlreiche Ilnzu-
träglichkeiten und Zwüchenfälle hingewiesen habe, die
sich in den deutschenGebieten der Tschechoslowakei durch
die Anwesenheit und das provozierende Verhalten des
Militärs ergeben haben. Das Schreiben fährt dann
«ine Reihe dieser Zwischenfälle auf, die der Kriegs¬
minister in seinem Zeitungsartikel so völlig ignoriert:
Daß Militärpatrouillen sich sicherheitspolizeilicheBe¬
fugnisse anmaßen, daß sudetendeutschenVolksgenossen
die Abzeichenund Wimpel der SudetendeutschenPartei
weggenommen, daß in den Büros der Sudetendeutschen
Partei Haussuchungen abgehalten, Werbeplakate und

Ankündigungstafeln zerrissen und zerstört wurden, daß
Militärabteilungen dringend beitötigte bäuerliche Ge¬
rätschaften und Gebrauchsgegenständemit Beschlag be¬
legten und eine geordnete Fortführung der Wirtschaft
unmöglich machten.

Durch Straßensperrungen habe nicht nur der allge¬
meine Verkehr auf das stärkste zu leiden, sondern
darüber hinaus werde auch die geordnete Feldarbeit fast
vllig unterbunden. Ohne vorherige Ankündigung seien
Holzfällungen vorgenommen worden, deren unsach¬
gemäße Durchführung auch den noch verbleibenden Be¬
ständen empfindlichen Schaden zugefügt habe. Weiter
wird erwähnt, daß Straßenpassanten zu den verschie¬
densten Arbeiten und Dienstleistungen herangezogen
würden, und schließlich gebe es die zahlreichen Fälle, in
d .nen sudetendeutscheMänner , Frauen und Mädchen
beschimpft und körperlich angegriffen worden sind.
Damit Minister Machnik bei künftigenVeröffentlichungen
auch diese Tatsachen berücksichtigen kann, hat die SdP.
ihrem Schreiben eine Auswahl der dem Minister¬
präsidenten bereits überreichten Unterlagen beigefügt.

Das Schreiben schließt wörtlich: „Wenn wir Ihnen im
„Venkov" veröffentlichtenEi.«drücken trotzdem entnehmen
können, daß auch die Bürgerschaft deutscher Volks¬
zugehörigkeitder Armee gegenüber ein durchaus befrie¬
digendes Verhalten an den Tag legt, so daß also die
Armee von sich aus offenbar keinen Grund zur Beschwerde
über das Verhalten der sudetendeutschenBevölkerung
findet, so erblicken wir in dieser Feststellung einen
neuerlichen Beweis für die beispielhafte Disziplin, der
die deutsche Bevölkerung auch unter den gegenwärtigen
außerordentlichen und überaus drückenden Umständen
bisher fähig war. Die SudetendeutschePartei hält es
für notwendig, Sie , Herr Minist r, von diesem ihrem
Standpunkt in Kenntnis zu setzen."

Kekrvecksns König rvirä am 16. llüal 80 llatire . Kivsv grollsv Teil ckss llaürss verbringt äsr König in seinem
sekön gelegenen Loklok Lolliäsn bei Ltookbolm . skrssss -Aokkmann

Zwanzig„sakire" vor erricht
Astrologie ein einträgliches Beschilft

Paris , 4. Juni.
Eine ganze Reihe von sog. Astrologen — die in

Frankreich den schönen Namen „Fakire" tragen — hat
sich-zurzeit vor einem Pariser Gericht wegen allzu offen¬
sichtlicherSchwindeleien zu verantworten . Sämtliche
Angeklagten tragen phantastisch-exotischeNamen, aber
nur einer von ihnen ist wirklich ein Orientale , die
anderen sind gebürtige Franzosen oder — Juden.

Wie leichtgläubig anscheinenddas französische Publi¬
kum ist, das immer wieder auf diese Art von Schwind¬
lern hereinfällt, ist aus der Tatsacheersichtlich, daß einer
der „Wahrsager" ein jährliches Einkommen von zwei
bis drei Millionen Franken aus feinen astralogffchen

Phantasien zog. Ein aus Deutschland geflüchteter Jude
namens Schlesinger, der allerdings wohlweislich nur als
Finanzmann eines solchen Unternehmens auftrat und
insgesamt 40 Angestellt« beschäftigte, um die laufend«
Korrespondenz erledigen zu können, hatt« sogar ein«
Tageseinnahme von durchschnittlich10 000 Franken. Die
Verhandlungen verliefen für das Publikum sehr erhei¬
ternd. Als der Vorsitzendeeinen dieser Sterngucker be¬
fragte, was er vorher gewesen sei, ehe er sich den Pro¬
fessortitel zugelegt und dem Himmels-Metier zugewandt
habe, antwortete dieser zögernd, daß er ohne jegliche
Vorbildung sei.

Den größten Zulauf hatten diese Schwindler immer
dann erhalten , wenn die Ziehungstermine der National «»
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lotterie heranrückten , In der zu spielen sa schon fast eine
französische Nationallsidenschaft geworden ist . Als der
Vorsitzende einem der Angeklagten daraus einen Vor-
wurf machte , seinen Kunden angebliche Glücksnummern
verkauft zu haben , unterbrach ihn der Verteidiger mit
der sarkastischen Feststellung : „Sprechen wir doch lieber
nicht allzuviel von der Nationallotterie , denn die Re¬
gierung gibt ja selbst den Rat , die Lose am Freitag,
dem 13 ., zu kaufen ."

wamungsftrene, über2 km hörbar
London , 4. Juni.

Die Einzelheiten , die der britische Innenminister Sir
Samuel Haare dieser Tage zum erstenmal über die eng¬
lischen Luftschutzmatznahmen im Unterhaus gab , haben
in London grotzes Interesse gefunden . Es handelt sich
nach den Angaben des Ministers hauptsächlich um neun
Punkte:

1. In London ist ein bombensicheres Hauptquartier
für die Luftschutzorganisation des ganzen Landes gebaut
worden , dessen Lage aber geheimgehalten wird.

2. In sämtlichen Parks und offenen Plätzen in Lon¬
don , einschließlich des Hydeparks , werden demnächst
große öffentliche Luftschutzräume gebaut , in denen rund
2 Millionen Menschen Unterkunft finden können,

3 . In London wird eine Warnungssirene errichtet,
die über beinahe 2 Kilometer Entfernung hörbar ist . Es
wird die stärkste Sirene der Welt sein.

4. Das ganze Land ist in rund 100 Warn -Distrikte
eingeteilt worden , wohin von der Zentrale aus im
Ernstfälle Lurch Telephon das Warnsignal gegeben
wird.

3. In den Außenbezirken Londons wird eine Anzahl
von unterirdischen Hospitälern errichtet . Die Universi¬
tätsgebäude von Oxford und Cambridge sind ebenfalls
als Nothospitäler vorgesehen.

6 . Genaue Pläne für den Abtransport aller Schul¬
kinder mit ihren Lehrern aufs Land.

7. Alle Prioathäuser , die geeignete Luftschutzkeller be¬
sitzen , müssen diese im Ernstfälle für das Publikum zur
Verfügung stellen.

Weiter teilte der Innenminister mit , daß von den
eine Million freiwilligen Helfern der Üuftschutzorgani-
sation nunmehr rund die Hälfte sich gemeldet hätten
und ausgebildet würden . Man hofft , datz die andere
Hälfte im Laufe des Jahres zusammenkommt . Unter-

Vas ist die Nichteinmischung!
kingekreiste rotspanischeDivision wirb von Frankreich her mit Mannschaften

und Material versorgt
fvrslltdsricdt unseres pariser Vertreters)

Paris , 4 . Juni.
Wie das Prinzip der Nichteinmischung sich in Wirk¬

lichkeit an der französisch -spanischen Grenze auswirkt,

staatssekretär Lloyd erklärte in einer zusätzlichen Rede,
ratz die Regierung als beste Schutzmaßnahme gegen
Luftbombardements die Zerstreuung der Stadtbevölke¬
rung ins flache Land ansehe , Luftschutzkeller seien erst
in zweiter Linie als wirksam anzusehen.

was Sie Slowaken verlangen
Scheidung zwischen eigenen und mit den sschechen gemeinsamen Aufgaben

ist — abgesehen von den ^täglichen Materialtransporten
nach Katalonien — am besten aus der Hilfe ersichtlich,
die der sogenannten 43 . rotspanischen Devisiön von
den französischen Marxisten und Volschewisten unter
stillschweigender Duldung der Behörden zuteil wird.
Seit geraumer Zeit schon ist diese Division in den
Pyrenäen von den Nationlisten eingekreist und stützt
sich nur noch auf die französische Grenze, - über die sie
ununterbrochen mit den nötigen Zufuhren an Lebens¬
mitteln , Munition und Material versorgt wird.

Damit aber noch nicht genug , die französischen Mar¬
xisten haben sogar Mannschaftstransporte zur Unter¬
stützung der spanischen Roten organisiert . 2n Tarbes
ist vor kurzem ein bedeutendes Kontingent von spani¬
schen Volschewisten zusammengestellt und zur Verstär¬
kung der im Tal von Aure kämpfenden 43 . Division
entsandt worden . Das ist die Einmischung in ihrer un-
verschleierten Form . Die französische Regierung aber,
die zur gleichen Zeit in London über die Schließung der
Pyrsnäen -Grenze „verhandelte " , schließt vor diesen
eklatanten Verletzungen der Nichteinmischung beide
Augen.

Prag , 4. Juni.

Am Sonnabend begann in Pretzburg der grotze
Jubiläumspatteitag der slowakischen Volkspartei Pater
Hlinkas , dem die Abordnung für Amerika -Slowaken
beiwohnt . Pater Hlinka , der Führer der slowakischen
Autonomisten , wird am Sonntag den Eesetzesentwurf
verkünden , der einen weitreichenden Autonomie -Entwurf
der Slowakei darstellt.

Der Gesetzentwurf sieht die Schaffung eines autonomen
slowakischen Gebietes mit slowakischer Amtssprache,
eigener Landeszugehörigkeit , der gesetzgebenden Körper-
schafts dem slowakischen Landtag , und mit einer nach
belgischem Muster aufgebauten nationalen Gliederung
der Armee vor , wobei in der Slowakei nur slowakisches

slowakischenMilitär unter dem Kommando eines
Befehlshabers seinen Standort haben soll . Als gemein¬
same tschechoslowakische Angelegenheit sieht der Entwurf
vor die nationale Verteidigung (abgesehen von der
angeführten Ausnahme ) , das Geld -, Münz -, Ver¬
sicherung - und Verkehrswesen , das Zollsystem , das
Matz - und Gewichtssystem , die Verwaltung der früher
entstandenen Staatsschulden , die Staatsmonopole und
Unternehmungen mit Ausnahme der Wälder , Güter,
Berg - und Hüttenwesen und Bäder sowie schließlich die
Außenpolitik mit den dazugehörigen Rechten yon
Vertragsabschlüssen , Kriegserklärungen.

Alle übrigen Angelegenheiten fallen unter die gesetz¬
geberische Gewalt des ' slowakischen Landtages . Zur Gül¬
tigkeit von Beschlüssen der gemeinsamen tschecho¬
slowakischen Nationalversammlung , die die Slowakei
betreffen , wäre die Majorität der von der Slowakei ge¬
stellten Abgeordneten notwendig . Der Vorstand des
Landtages , der zwei Monate nach der Wahl durch den
Präsidenten der Republik nach Pretzburg einberufen
wird , ernennt aus den Mitgliedern des Landtages die
erste dutonome slowakische Landesregierung.

Die Sprachenrechte der Minderheiten auf Grund der
Pariser Vorortverträge von '1919 sollen unberührt blei¬
ben . Die Gleichberechtigung für die in der Slowakei
lebenden nichtslowakischen Landesbswohner wird aus¬
drücklich ausgesprochen . 2m übrigen regelt der Entwurf
alle ' notwendigen verfassungsmäßigen Bestimmungen.
Ein Verfassungsgericht soll darüber entscheiden , ob die
Gesetze der tschechisch-slowakischen Republik und des slo¬
wakischen und karpatho -rujsischen Landtages verfassungs¬
mäßig sind.

Geregelt wird ferner die Verordnungsgewalt der slo¬
wakischen Landesregierung , die Austeilung der gemein¬
samen Ausgaben und Einnahmen , die eigene Verwal-
tungsgerichtsbavkeit , das Preis -, Lieferungs - und Sub¬
ventionswesen.

Bolschewistische Bebirgsstellungen
erobert

Bilbao , 4. Juni.

An der spanischen Albecacer -Front kam es zu heftigen
Kämpfen der nationalen Ealicien -Truppen unter Ge¬

neral Aranda . Durch ein geschickt verschleiertes Um.

gehungsmanöoer konnten sie einige Ortschaften und das
Massiv des Esparraguera -Eebirges in ihre Hand brin¬
gen , wo die Volschewisten stark ausgebaute Verteidi¬
gungsstellungen errichtet hatten . Westlich davon konnten
die Verbindungstruppen zwischen den Angrifsssäulen
der Generale Varela und Aranda ebenfalls bedeutsame
Fortschritte mache » . Im Abschnitt Linares und Mora de
Rubielos schlugen die Truppen des Generals Varela
feindliche Gegenstöße zurück , wobei die Volschewisten
große Verluste erlitten.

Frankreichs illegale Bevölkerung
(Orabtbsricbt äussres kurisey Vsrtrstsrs)

Paris , 4 . Juni
Vor einem Monat wurden , wie erinnerlich , die neuen

Vorschriften über den Aufenthalt der Ausländer in
Frankreich herausgegeben . Allein in Paris schätzt die
Polizei die Zahl der Ausländer , die sich ihr seitdem zur
Erlangung der Aufenthaltsgenehmigung vorgestellt
haben , auf rund SO WO. Darunter befanden sich 14 M
Personen , die weder eine polizeiliche Anmeldung , eine
Aufenthaltserlaubnis noch eine Arbeitskarte besaßen.
Der größte Teil von ihnen wird über die Grenzen
abgeschoben werden — fragt sich allerdings , wohin , denn
die Nachbarländer Frankreichs weigern sich ebenfalls,
diese zum Teil mehr als unerfreulichen Elemente bei
sich aufzunehmen . Welche Kosten diele „Unerwünschten"
dem französischen Steuerzahler bereiten , ist aus einer
Statistik ersichtlich , wonach 1936 für die Gefängnis-
unterbringung von Ausländern nicht weniger als
4 .8 Millionen Franken ausgegeben wurden , 1937 sogar
8 355 OOO Franken . .
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Amerika ist bereit . . .
kin Programm ftulls für internationale Zusammenarbeit

Vekentnis einer tschechischen Seele
Die brutalen Untcrdrückungsmethoden des Tschechen-

lums gegenüber den anderen Volksgruppen , vor allem
aber dem Sudetendeutschtum , bedürfen an sich keines
neuen Beweismaterials . Die täglichen tschechischen Ge¬
waltakte im besetzten sudetendeutschen Gebiet sind ein
ausreichender Beweis dafür , was Prag unter einem
„gleichberechtigten Zusammenleben der Volksgruppen"
im tschechoslowakischen Staatsgebiet versteht . Die blu¬
tigen Anschläge wildgewordener tschechischer Soldateska
auf wehrlose Sudetendeutsche haben darüber hinaus
auch einiges über besondere Eigenarten des tschechischen
Charakters enthüllt , die ebenfalls für sich sprechen . Es
ist trotzdem notwendig , noch einem Oberst des tschechi¬
schen Eeneräista - es das Wort zu geben , der , nach
einem ausführlichen und offenbar einwandfreien Bericht
der sicherlich unverdächtigen demokratisch -oppositionellen
Warschauer „ Nowa Rzeczpospolita " , dem Berichterstat¬
ter dieses Blattes gegenüber folgendes erklärt hat : 2m
sudetendeutschen Gebiet bestehe keine Kriegsgefahr , und
zwar nicht etwa auf Grund gewisser Londoner und
Pariser Bemühungen , sondern weil Prag die Sudeten¬
deutschen habe wissen lassen , „was ihnen im Kriegsfall
blühe " . Als das , was den Sudetendeutschen im „ Kriegs¬
falle blüht " , hat diese tschechische Seele offen bekannt:
„Wenn es irgendwie zu einem Krieg kommen sollte,
dann wird Prag die Sudetendeutschen weder als
Staatsangehörige noch als Feinde , sondern als Ver¬
räter behandeln . Sie werden bis zum - letzten Mann
ausgerottet werden , und ihr Gebiet wird dem Erdboden
gleichgemacht . Prag wird gegenüber den Sudetendeut¬
schen einen beispiellosen Haß - und Vernichtungskrieg
führen . Das weiß das Sudetendeutschtum — und des¬
halb gibt es keinen Krieg ."

Es sei betont , datz diese Feststellung eines tschechischen
Obersten des Eeneralstabes längst tschechisches Allge¬
meingut ist und datz sie in ständigen Drohungen tschechi¬
scher Soldaten gegenüber harmlosen und wehrlosen Su¬
detendeutschen zu hören ist . Sie wird bestätigt durch alle
von Prag getroffenen militärischen Maßnahmen , die
das Sudetendeutschtum , dem Willen Prags entsprechend,
wehrlos einem uferlosen und unmenschlichen Haß aus¬
liefern sollen . Sie wird weiter bestätigt durch die
Praxis der tschechischen Gewaltakte , in der sich das
tschechische Militär im sudetendeutschen Gebiet schon
jetzt übt . Der Oberst des tschechischen Eeneralstabes hat
also weder dem Sudetendeutschtum noch der Welt , so¬
weit sie die Dinge sieht , wie sie in Wirklichkeit liegen ',

Bedauern
der tschechoslowakischen Negierung

Berlin , 4 . Juni.
Auf den deutschen Protest wegen des Vorgehens

tschechoslowakischer Soldaten gegenüber dem reichsdeut-
schen Ehepaar Exner hat der tschechoslowakische Außen¬
minister Dr . Krofta dem deutschen Gesandten das Be¬
dauern der tschechoslowakischen Regierung ausgedrückt
und gleichzeitig mitgeteilt , datz die Täter eingesperrt
worden seien und jeder irgendwie Verantwortliche be¬
straft werden würde.

etwas Neues verraten . Er hat allerdings in seiner
zynischen Offenheit die ganze Brutalität einer ver¬
brecherischen Gesinnung enthüllt , von der man nur eines
bisher nicht annehmen konnte : Datz eine menschliche
Kreatur wagen könnte , sie in wohlformulicrte und kalt
überlegte Worte zu formen!

Newyork , 4. Juni.
Vor der Anwaltkammer in Nashoille (Tennessee ) hielt

Staatssekretär Hüll eine Rede über die Notwendigkeit,
eine unerschütterliche internationale Rechtsordnung zu
schaffen . Einleitend bemerkte er , datz bei der heutigen
Weltlage eine grotze Nation wie Amerika nur weise
handele , wenn sie angemessen für ihre Landesverteidi¬
gung sorge . Ein stabiler und dauerhafter Friede könne
nur durch eine allgemein anerkannte Rechtsordnung und
eine Wiederaufnähme entschlossener Bemühungen um
internationale Zusammenarbeit herbeigeführt werden.
Die Vereinigten Staaten sollten daher ihre ganze ver¬
fügbare moralische Macht zugunsten einer friedlichen
Beilegung von Streitigkeiten geltend machen . Nachdem
Hüll dann den „Sicherhestsraum der Isolationisten"
eine bittere Illusion genannt hatte , entwickelte er ein
vier Punkte umfassendes Programm:

1. Amerika sei bereit , sich anderen Nationen bei allen
Bemühungen zur Wiederherstellung und Stärkung ge¬
sunder konstruktiver internationaler Wirtschaftsbezie¬
hungen anzuschließen.

2. Amerika sei bereit , zusammen mit anderen Nati¬
onen entschlossen am Zustandekommen eines wirksamen
Abkommens über Begrenzung und fortschreitende Ver¬
minderung der Rüstungen mitzuwirken.

3. Amerika sei bereit , die vor zwei Generationen im
Haag begonnene Arbeit , die Regeln und Praktiken der
Kriegführung durch eine Vereinbarung zu humanisieren,
wiederaufzunehmen und mit allem Nachdruck fortzu¬
setzen.

4. Amerika sei bereit , zusammen mit anderen Nationen
alle anderen Methoden zur Wiederbelebung des Geistes
internationaler Zusammenarbeit zu erforschen und die¬
ser Zusammenarbeit mit allen praktischen Mitteln durch
konkrete Anwendung der vorerwähnten Grundsätze inter¬
nationaler , politischer , wirtschaftlicher und kultureller
Beziehungen Gestalt und Wirklichkeit zu geben.

Zur augenblicklichen Weltlage machte sich Hüll die
Ansicht zu eigen , „daß vertragliche Verpflichtungen bei¬
seite geschoben würden , da Recht und gegebene Worte
nicht hoch im Kurse ständen ." Am Schluß seiner Aus¬
führungen betonte Hüll , er sei von der Unrichtigkeit
der Doktrin überzeugt , daß ein bewaffneter Konflikt
etwas Natürliches und Unvermeidliches sei . Nach seiner
Meinung gebe es unter den Nationen keine „legitimen"
Meinungsverschiedenheiten , die nicht mit friedlichen Mit¬
teln beigelegt werden könnten.

Wirklichkeit entsprechen und daß man der Not¬
wendigkeit Rechnung trügt , vor der Behandlung
allgemeiner Fragen des Friedens die augenblick¬
lichen unerträglichen Zustände in Europa praktisch
gelöst zu sehen.

Zlwo amerikanischeFlugzeuge für London!
London , 4 . Juni.

Wie ein Sonderkorespondent der „Daily Mail " wissen
will , werden zwischen dem britischen Luftfahrtministe¬
rium und Vertretern amerikanischer Flugzeugwerke Ver¬
handlungen über den Ankauf von etwa 3000 Kriegsflug¬
zeugen geführt.

feuergefecht auf Jamaika
London , 4 . Juni.

Auf Jamaika ist es zu neuen Zusammenstößen gekom¬
men . Als in Jslington der Pöbel Geschäfte zu plündern
versuchte , kam es zu einem Feuergefecht mit der Poli¬
zei , Lei dem zwei Personen getötet und drei verletzt
wurden.
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Seegefecht zwischen japanischem Patrouil¬
lenboot und chinesischen Dschunken

Schanghai , 4. Juni.
Der chinesische Euerillazustand greift nach Mitteilungen

des japanischen Sprechers jetzt auch auf das offene
Meer über . So griffen sechs bewaffnete Dschunken in
der Nähe von Hongkong ein japanisches Patrouillenboot
an . Es entwickelte sich ein regelrechtes Seegefecht , in
das auch ein Flugzeug eingriff . Drei Dschunken wurden
bei diesem Kampf in Brand geschossen und eine von
ihnen versenkt . Die übrigen Dschunken entkamen . Der
japanische Sprecher kündigte angesichts dieser Vor¬
kommnisse , den rücksichtslosen Vernichtungskampf gegen
bewaffnete Dschunken an.
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Deutsche Flugzeuge
bei internationalenWettbewerben
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Amerikas Interesse an der Entwicklung der
zwischenstaatlichen Verhältnisse ist uns an sich
nicht unerwünscht . Vorbedingung ist allerdings , datz
dieses Interesse auf Informationen beruht , die der

Neue Neftchr am MMelmeer
Doppeltes unverantwortliches Spiel der Zuden in plgier und Lunis

Berlin , 4 . Juni.
Zu den bis 6 . Juni in England zur Austragung ge- ^

laugenden 2sle,of Man -Luftrennen 1938 hat der Aero-
Klub von Deutschland die Teilnahme von sechs Flug¬
zeugen gemeldet . Unter Führung von Major Seide¬
mann , der eine zweimotorige A -go -192 -Maschine fliegt,
werden deutscherseits Hauptmann Pasquay vom Reichs-
luftsahrtministeriu -m, Leutnant Roeders und Ober¬
leutnant Müllenheim von der Luftwaffe auf Messer-
schmitt „ Taifun " sowie NSFK .-Hauptsturmführer Eer-
brecht auf Focke -Wulf „ Stieglitz " und NSFK .-Sturm-
führer Llausen auf Klemm KL 38 das Rennen Lestrei-
ten . Major Seidemann , der vorjährige Sieger des Luft-
rennens , hat in diesem Jahr de » Wanderpokal zu ver¬
teidigen.

In fast regelmäßigen Abständen finden in Tunis und
Algier seit einigen Jahren blutige Zwischenfälle statt.
Wenn man sie, besonders in der jüdischen Presse , als re¬
volutionäre Bewegung der Eingeborenen bezeichnet , ist
diese Darstellung nur teilweise richtig . Die Juden in
Nordafrika spielen bei diesen Zwischenfällen eine eigen¬
tümliche Rolle,

Es braucht nicht besonders betont zu werden , daß der
Haß der Berber und Araber gegen die Juden jahr¬
hundertealte Ueberlieferung ist , so daß ein Jude vor
einem islamischen Gericht niemals Zeüge sein darf ; sein
Zeugnis wird nicht anerkannt . Die Juden waren in
Nordafrika ghettiert , bis Frankreich diese Lage änderte.
Am 24 . Oktober 1871 erließ der als Wegbereiter seiner
Rasse besonders eifrige Jude Lrsmieux jene Akte , die
den Juden in Nordafrika das französische Bürgerrecht
brachte . Diese Aktion war bewußt gegen die Ein¬
geborenen gelichtet und mußte deren Gefühle aufs
schwerste verletzen . Die Folge war denn auch als erstes
ein blutiger Aufstand.

Trotz dieser ernsten Warnung setzte Frankreich seine
judenfreundliche Politik fort , so datz die Juden nicht
nur den Handel in den wichtigsten Städten Nordafrikas
beherrschten , sondern auch zu den wichtigsten Regierungs¬
stellen zugelassen wurden . Gleichzeitig verstanden sie es,
sich in den Besitz der großen Ländereien zu setzen , aus
denen sie die Eingeborenen zu unwürdigen Löhnen für
ihren Nutzen arbeiten ließen . Der Jude versuchte sich
sogar durch Namensänderung zu tarnen , um so die
Durchdringung des Landes und dessen wirtschaftliche Be¬
herrschung zu erleichtern.

Algier und Tunis zählen etwa 280 000 Juden , die fast
ausschließlich in den Handels - und Hafenstädten wohnen.

So waren bei der letzten Abstimmung in Constantine
von 6000 Stimmberechtigten 3000 Juden . Es ist ver¬
ständlich , daß diese Verhältnisse den Haß der Einge¬
borenen gegen die Juden verstärken , und je mehr die
Araber und, .Berber zu Arbeitstieren der Juden wurden,
um so tiefer fraß sich der Haß , der sich entladen mußte,
nachdem die jüdische Mißwirtschaft in den beiden Ko¬
lonien wiederholt zu Hungersnöten führte.

Die Juden suchten diese ihnen feindliche Bewegung
der Araber umzubiegen . Die Gelegenheit bot der Kom¬
munismus . Für ihn beganen die Juden nunmehr -ernst¬
haft zu arbeiten . Die „junge jüdische Intelligenz " stellte
sich fast ausschließlich auf die Seite Moskaus . Den
ersten Anstoß zu einer organisierten Bewegung gaben
1924 die französischen jüdischen Kammerabgeordneten Mach
und Lecache . -Nach meHrwöchentlichen Propagandareisen,
auf denen sie den Eingeborenen die politische Freiheit
und Unabhängigkeit von Frankreich versprachen , ent¬
standen die ersten kommunistischen Zellen in Oran und
Algier . Moskau sparte nicht mit finanzieller Beihilfe.
Gleichzeitig wurde der Klassenkampf nach Nordafrika
verpflanzt , indem aktivistisch « Eewerkschastssyndikate ge¬
gründet wurden , die rasch zu bedeutender politischer
Macht kamen . Unter dem Vormunde , die Unabhängig¬
keit vom französischen Imperialismus zu erstreben , wur¬
den die Eingeborenen aufgehetzt , und es ist symptoma¬
tisch , daß stets nach Propagandareisen jüdischer Kom¬
munisten in den verschiedensten Stellen des Landes
Unruhen ausbrechen , die regelmäßig erhebliche Opfer
fordern . So ist der Jude Cohen -Hadria für die Zwischen-
sälle Anfang April in Tunis verantwortlich , während
die Unruhen in Sidi -bel -Abbes (November 1937 ) auf
die Hetzereien Mochs zurückzuführen sind . Die Leiter der

einzelnen Syndikate sind fast ausschließlich Juden , die,
in Moskau für die revolutionäre Arbeit vorgebildet,
als „ Araber " den Bolschewismus predigen . Hand in
Hand mit dieser Propaganda geht eine Presseaktion , die
von Paris aus , und zwar von den Komintern , Abtei¬
lung Nordafrika , geleitet wird . Diese revolutionärxn
Freiheitsbestrebnngen haben sich in Tunis zur „Neö-
Destour " und in Algier zum „ Nordasrikanischen Stern"
entwickelt , politische Bewegungen , die ganz im Sinne
des Kommunismus arbeiten.

Die Doppelzüngigkeit der Juden ist nicht unbeabsich¬
tigt . Auf der einen Seite sichert sich die jüdische „Intel¬
ligenz " die Führung der Massen , um gleichzeitig da¬
durch ihre Glaubensgenossen vor den Verfolgungen der
Araber sicherzustellen . Neuerdings greifen die Juden
zu dem billigen Hilfsmittel , die Araber gegen die faschi¬
stischen Jtalieyer in Tunis aufzuhetzen und schaffen so
außerdem eine gespannte Lage zwischen den Bewohnern
in Tunis selbst , um sie zu ihren Gunsten auszunützen.
Die Absicht ist klar , denn es ist erwiesen , daß der Jude
in einem nationalstarken Staate nicht bestehen kann,
weshalb er immer wieder der Exponent und Anführer
politischer Wirren ist.

Die französischen Kolonisten sehen die Gefahr , die
ihnen aus diesen jüdischen Umtrieben erwächst und
haben die Regierung wiederholt gewarnt . Da ' die ' Kom¬
munisten ein großes Interesse an der Volschewisierung
Nordafrikas haben , ist es verständlich , daß diesen War¬
nungen von der Volksfront nicht Gehör geschenkt wurde.
So wächst durch die jüdischen Umtriebe eine neue Ge¬
fahr am Mittelmeer herauf , die vielleicht noch ge¬
fährlicher ist als der Angriff Moskaus auf Spanien.

L.

Postdiebstakl aufgeklärt
Stuttgart , 4. Juni.

Der Diebstahl des PostSeutels mit 40 000 Reichs¬
mark Inhalt auf dem Bahnhof Zusfenhausen am 31 . Mai
hat jetzt seine restlose Aufklärung gefunden . Wie ge¬
meldet , wurde gleich nach -der Tat der Postangestellte,
der den Beutel am Bahnpostwagen in Empfang
nommen hatte , der 30 Jahre alte Paul Schrander unter
dringendem Tatverdacht in Haft genommen . Bald ergab

Verdacht der Mittäterschaft gegen dessen
38 3ahre alten Bruder Wilhelm Schrauder der noch .
in der Nacht nach der Tat festgenommen wurde . Beide -
Und nun geständig . Wilhelm Schrauder hatte das Geld ' '
in ^ einen Ruchack versteckt und diesen in einem ver-

wurde " Steinbruch vergraben , wo er jetzt gefunden
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B5̂
Broschengrab , ein böses Ungeheuer

Bremen / 4. Juni.
Wir Menschen glauben heute nicht mehr an böse

Geister , zumindest machen wir nur noch selten den Ver-
such, uns diese Unglücksträger irgendwie bildhaft vor¬
zustellen . Bis auf den „Schwarzen Mann ", der auch
heute wohl noch hin und wieder als Kinderschreck einer
längst vergangenen Zeit zitiert wird , ist nichts von all
dem Aberglauben übrig geblieben , der einst die Men¬
schen beherrschte . Merkwürdig , mutz man da sagen ; —
denn es gibt auch heute noch die gleichen bösen Geister,
die schon unsere Großmütter mit symbolischen Zeichen
zu vertreiben suchten . Gewiß , die Vorstellung um diese
dunkle Eeisterwelt hat sich gewandelt , wir halten nicht
mehr den Atem an , wenn von ihr gesprochen wird ; aber
bekämpfen müssen wir sie nach wie vor.

Ein häßliches Ungeheuer jedoch läuft heute noch von
Haus zu Haus , von Tür zu Tür , vom Keller auf den
Boden , vom Boden in die Küche , von der Küche in den
Garten und dann hinaus ins freie Feld . Dick ist es , rich¬
tig aufgeschwommen , von grüner und manchmal von
gelber Farbe , wjrklich widerlich anzuschauen , ein Scheu¬
sal in des Wortes wahrster Bedeutung . Wer behauptet,
daß dieses Untier nur träge einherkraucht , der kennt es
nicht , denn trotz seiner Dimensionen ist es springleben¬
dig , jeden Vorteil weiß es für sich wahrzunehmen , nichts
kann ihm entgehen . Wie dieses Tier heißt , will man
wissen ? Es Hai noch keinen Namen . „Groschengrab"
müßte man es nennen , da die von ihm angerichteten
Schäden von Fall zu Fall zwar nur gering zu bewerten
sind . Aber in seiner Langlebigkeit , seiner Vielzahl , wach¬
sen diese Schäden zu Unsummen an , und darinnen liegt
seine Gefährlichkeit . Wo immer nur Nahrungsmittel
stehen , da macht sich Las „ Groschengrab " an die Arbeit,
da will es dem Menschen schaden , da will es verderben.
Unsere Hausfrauen kennen dieses Löse Ungetüm längst;
seit langem kämpfen sie schon gegen den Verderb , nur
wußten sie das Ungeheuer nicht als einen bösen Geist
beim Namen zu nennen . Jetzt aber ist dieser Name aus¬
gesprochen , jetzt heißt esj „Tod dem Groschen¬
grab !' '

MilateWsche Leckerbissen zur Schau gestellt
Die große flllgemeine Postwertzeichen -Schau in der Dorfe / Seltene deutsche und ausländische Objekte in reicher fluswastl

Zu den bedeutungsvollsten Veranstaltungen , die in
Bremen im Rahmen der Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt " durchgeführt werden , gehört der
3. ordentliche Reichsbundestag des Reichsbundes der
Philatelisten e. V ., verbunden mit dem 44 . Deutschen
Philatelistentag . Schon jetzt liegen Anmeldungen zahl¬
reicher Tagungsteilnehmer aus allen deutschen Gauen
und auch aus vielen Ländern des Auslandes vor . Die
Tagungsfolge , über die die BZ . schon ausführlich be¬
richtete , sieht nach der Eröffnung der allgemeinen
Postwertzeichen -Ausstellung , die am Freitag , 10 . Juni,
erfolgt , nach einem Empfang durch den Senat , am Sonn¬
abend eine Vertretertagung der Reichsbunöesstellen vor.
Der 3. Reichsbundestag findet dann ab 15 Uhr in der
„Glocke " statt . Der 44 . Deutsche Philatelistentag wird am
Sonntagvormittag , 10 Uhr , in der „Glocke" eröffnet
werden . Folgende Vortrage , die jeden Briefmarken¬
sammler angehen , werden gehalten : Der Reichsbundes¬
führer Reg .-Rat Wohlfahrt  spricht über die Auf¬
gaben des Bundes im kommenden Jahr ; auch wird der
Reichsbundesführer dem rührigsten Verein des Bundes
das „Gelbe Band der Philatelie"  überreichen.
Oberst i . R . Heßhaimer,  Wien , spricht über die
Heimkehr Oesterreichs in das Reich . Lehrer Kobold-
Berlin wird zum Schluß der Tagung Wege weisen zur
Fortentwicklung der Philatelie.

Das ganz besondere Interesse aller Briefmarken-
freunde kann die Vriefmarkenschau und -börse bean¬
spruchen . Sie wird der Bedeutung der Tagung entspre¬
chen. Der Ausstellungsleitung ist es möglich , auf einer
Ausstellungsfläche von 360 Quadratmeter ein reichhalti¬
ges Bild der meisten Sammelgebiete den Ausstellungs-
besuchern vorzuführen.

Unser deutsches Vaterland ist mit einigen erstklassigen
Objekten vertreten , es fehlen auch nicht Kriegs - und
Nachkriegsmarken , darunter sind besonders hervorzu¬
heben „Die Marken des Abstimmungsgebietes Marien-
werder " und „Die deutsche Post in Polen während des
Weltkrieges 1914 - ^ 1918 " , dann folgen Saargebiet , Mar¬
ken und Stempel , Danzia überkomplett und ungebraucht.
Zwei Mitglieder der zeigen bedeutende Samm¬
lungen der Inflationszeit . Altdeutschland , ein stiller,

aber heute fast unerfüllbarer Wunsch vieler Sammler-
freunde , wird in seinen besten Stücken vertreten sein.
Preußen , Sachsen , Hannover , Bremen , Mecklenburg
werden in heute nicht mehr zu erreichender Form und
Fülle gezeigt.

Ganz hervorragend wird auch die deutsche Postge¬
schichte mit Altbriefen und Postdokumenten aus der Zeit
des 30jährigen Krieges bis zur Gründung des Zweiten
Reiches 1871 sein . Daneben werden auch noch historische
und vorphilatelistische Objekte von Baden , Bremen,
Hannover , Ostfriesland und Braunschweig mit den
seltensten Stempeln alle Sammler interessieren . Weiter
sind unter den Spezialsammlungen noch hervorzuheben
„Südwestafrika , das Schicksal einer Kolonie " und
„Deutsch -Ostafrika " .

Als jüngstes Kind der Philatelie ist natürlich die
Luftpost ganz besonders stark belegt ; so wird u . a . auch
das beste in Deutschland vorhandene Ausstellungsobjekt
gezeigt . Von Europa ist eine ganze Anzahl Länder sehr
gut vertreten , z. B . Belgien , Liechtenstein , Niederlande,
Portugal , Schweden , Dänemark , Lettland , das zaristische
Rußland , Polen und die Tschechoslowakei . Davon können
die Sammlungen von Dänemark , Liechtenstein , Lett¬
land , Rußland und Polen als Glanzobjekte gelten . Be¬
sondere Leckerbissen sind auch die Sammlungen Lom¬
bardei , Venetien und „Die deutsche Post in der Tür¬
kei" . Das sonst wenig gezeigte Üeberseegebiet durfte
natürlich in Bremen , dem Schlüssel zur Welt , nicht feh¬
len . Zwei hervorragende , bisher noch nicht gezeigt « Ob¬
jekte , USA . und Peru , werden den Beschauer besonders
interessieren.

Diese kurze Uebersicht über einige Sammlungen der
reichhaltigen Schau dürften schon jetzt den Nachweis
bringen , daß sie so sehenswert sein wird , daß jeder
Besucher dort Anregungen und Sehenswürdigkeiten in
Hülle und Fülle , dabei sehr sorgfältig gegliedert und
kritisch ausgewählt , finden wird . Noch einmal weisen
wir darauf hin , daß das Reichspostministerium ein
Doppel der Sammlung zeigen wird , das der Reichspost¬
minister dem Führer am 20 . April dieses Jahres zum
Geschenk machte.

Ein zuverlässiger Führer durch die Allgemeine Post¬
wertzeichen -Ausstellung , die vom 10. bis 13. Junr
geöffnet ist , ist der Katalog , der auch über die Tagungen
des Reichsbundes und über die damit zusammen¬
hängenden Veranstaltungen Aufschluß gibt . Den Kreuz¬
worträtselfreunden gibt der Katalog als Neuhpit eine
philatelistische Nuß zu knacken. Auch gilt es , ein Silben¬
rätsel zu lösen . Für die richtige Lösung beider Aufgaben
winken den Einsendern wertvolle Preise . Der erste
Preis besteht in einer fünftägigen Kopenhagenfahrt mit
den 3300 BRT . großen NDL .-Dampfern „Arucas " oder
„Orotava ". Der Preisträger ist während der Fahrt
Ehrengast des Norddeutschen Lloyd . Die Dampfer
fahren monatlich zweimal und zwar im Juli am 9.
„Arucas " und am 23. „Orotava " ab Bremen . Die Fahrt
kann auch in anderen Monaten angetreten werden.
Außer diesem Ehrenpreis stehen der Ausstellungsleitung
noch so viele wertvolle Briefmarken zur Verfügung,
daß bis jetzt 50 Preise nicht unter 5 RM . Katalogwert
vergeben werden können . Die Lösungen der beiden
Rätsel sind bis zum 30. Juni an den 44 . Deutschen
Philatelistentag , Bremen , Postfach 784 , einzusenden.

Am 1. Juli bestimmt ein Preisgericht nach Los die
Gewinner . Anfang Juli werden die Namen der Preis¬
träger in der „BZ ." veröffentlicht . Die wertvollen
Ehrenpreise gelangen von Freitag , 10, Juni , ab bei
Schlotte , Thiesenhüsen , Henseler und Eral -ki zur Aus¬
stellung . Sowohl die Allgemeine Postwertzeichen -Aus¬
stellung als auch die große Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt " verfügen über Sonderpostämter und
Sonderstempel . Schirmherr der Veranstaltungen ist der
Regierende Bürgeriyeister der Freien Hansestadt Bre¬
men , SA .-Eruppenführer Vöhmcker . Dem Ehrenausschuß
gehören namhafte Vertreter der Partei , der Behörden
und der Wirtschaft an.

Die Tagungsfolge ist : 10 . Juni,  11 Uhr : Eröffnung
der Ausstellung ; 18 Uhr : Senatsempfang der Reichs¬
bundesleitung ; Sonnabend , 11 . Juni,  15 Uhr:
3. Reichsbundestag ; 20 Uhr : Festabend im St .-Pslrus-
Weinhaus ( Gold . Saal ) ; Sonntag , 12 . Juni,
10 Uhr : 44 . Deutscher Philatelistentag ; Montag,
13 . Iuni : 8 Uhr : llnterweferfahrt nach Bremerhaven,
Besichtigung des Schnelldampfers „Europa ". T

Steuerfreiheit für flufwendungen beim
peichsberufswettkampf

In einem Vortrag vor Steuerbeamten verwies
Regierungsrat Dr . Oeftering vom Reichsfinanz¬
ministerium darauf , daß zu den wichtigsten Maßnahmen
der Förderung und Auslese des Arbeitnehmernachwuchses
der Reichsberufswettkampf gehöre . Wendet der Arbeit¬
nehmer im Zusammenhang mit dem Reichsberufswett-
kampf auch aus seinen eigenen Mitteln etwas auf , so
beständen keine Bedenken , diese Aufwendungen als
Reichsfortbildungskosten anzusehen , so daß sie steuerlich
abzugsfähige Werbungskosten sind . Auch Leistungen des
Arbeitgebers zur Ermöglichung der Teilnahme des
Gefolgschaftsmitgliedes am Reichsberufswettkampf in
einem anderen Ort könnten als steuerfreie Reisekosten
und Fahrtauslagen betrachtet werden . Die Sieger
erhielten oft von ihren Arbeitgebern einen Preis oder
eine Belohnung für ihre besonders guten Leistungen im
Berufswettkampf . Soweit es sich dabei um Sachwerte
handele / z. B - eine goldene Uhr , seien diese Gaben als
übliches Gelegenheitsgeschenk , bei dem die Ehrung im
Vordergründe stehe , steuerfrei zu lassen , Das gleiche
gelte für Barleistungen , die ihrer Höhe nach sich als
Ehrung und Aufmerksamkeit , nicht aber als Arbeits¬
entgelt zeigten . _ .

Vorsicht mit Salzsäure ! Salzsäure hat eine stark
ätzende Wirkung und muß mit äußerster Vorsicht be¬
handelt werden . Sie darf vor allen Dinegn nicht in
der Nähe brennender Stoffe aufbewahrt
werden , auch mutz beim Abfüllen wegen der Entwicklung
giftiger Gase vorsichtigt gearbeitet werden.

Mindestanforderungen für ambulanten Fischhandel . Aus
Grund ber von der Hauptvcreiniguug der deutschen Fisch¬
wirtschaft kürzlich aufgestellten Mindestanforderungen an
Fischverkaufsstellen hat die Wirtschastsgruppe Ambulantes
Gewerbe jetzt auch dem ambulanten Fischhandel Richtlinien
gegeben. Gemeinschaftlich sollen die ambulanten Händler , die
Marktbeümtcn und die Amtswarte der Wirtschaftsgruppe sich
bemühen , die Fischplätze auf den Märkten mustergültig zu
gestalten . Dabei kommt es darauf an , die Plätze vor zu
starker Sonneneinstrahlung zu schützen, geeignete Wasser-
unb Kühlvorrichtungen zu schassen und für eine gute Säu¬
berung des Platzes nach MaMchlutz zu sorgen . Die Aus¬
lagetische, die gewissermaßenMe Schaufenster des ambu¬
lanten Handels sind, müssen natürlich stets einwandfrei und
sauber sein und sollen auch entsprechend dekoriert werden.

Ller„Llcchberg" in der Neustadt
Straßenbezeichnungen in unserer Stadt einst und jetzt — 2S4 Iranlampen sorgten für die Beleuchtung Bremens

Wenn wir an die letzte große Verdunkelungsübung
zurückdenken , erscheint uns der Bericht über die erste
spärliche Straßenbeleuchtung in Bremen beinahe mär¬
chenhaft . In dieses Dunkel gehüllt , lag damals zur
Nachtzeit unsere Stadt ..

Im Jahre 1698 erst vereinigten sich nach dem Bericht
Buchenaus einige Anwohner der Langenstraße dahin,
auf ihre Kosten « in Stück derselben durch auf Pfühle
gestellte Laternen zu erleuchten . Nur sehr langsam und
zögernd fand dieses Beispiel Nachahmung , obwohl es
von der Obrigkeit empfohlen wurde . 2m Jahre 1778
waren 284 Tranlampen über die Stadt verstreut ; aber
erst 1793 nahm die städtische Verwaltung die Angelegen¬
heit in die Hand und führte eine gleichmäßige Ordnung
ein ; der Wall wurde aber erst 1812 erleuchtet . Seit Sep¬
tember 1854 besitzt Bremen Gasbeleuchtung.

Bis zum Jahre 1830 befand sich das Strqtzeflpflaster
in einem überaus traurigen Zustand , da , abgesehen von
einzelnen Straßen , für welche besondere Verpflichtungen
bestanden , jeder Bürger das Stück vor seinem Erbe bis
zur Straßenmitte auf eigene Kosten herzustellen und zu
unterhalten hatte . Fußwege befanden sich nur an den
wenigsten Stellen ; die Fahrbahn war in den breiteren
Straßen durch Pfähle oder Bäume , begrenzt und die
Häuser griffen durch Ausluchten , „Beischläge " (steinerne
Sitzbänke ) , Kellerhälse , Kellerluken , ja Häuser sogar
durch Schweineställe auf die für Fußgänger bestimmten
Teile hinaus . Erst 1830 übernahm die Stadtverwaltung
das Straßenpflaster . Die Numerierung der Häuser
wurde im Jahre 1809 begonnen . Jahrhunderte lang
wurde die Bürgerschaft der Altstadt nach den vier Kirch¬
spielen oder Quartieren L . Frauen , Martini , Ansgarii
und Stephani eingeteilt , denen auch die die Quartiere
des Senats entsprachen.

Ein eigenartiges Bild bremischer Geschichte zeigt sich
in dieser dem Bremensienbuche Dr . Buchenaus entnom¬
menen Darlegung . Von besonderem Reiz ist die Ent¬
stehung der vielen Straßenbezeichnungen , von denen
hier wegen der Fülle des Materials nur eine Auswahl
Erwähnung finden kann . Eine größere Anzahl von Stra¬
ßen wurde nach bremischen Familien oder verdienten
Männern Penannt ; so die Vürenstraße (bis 1863
„Doventors neuer Steinweg " genannt ) nach den beiden
einander folgenden Bürgermeistern Daniel von Bllren
(st 1541 und 1593 ) , die Donandtstraße  in Schwach¬
hausen nach dem Senator Dr . Ferdinand Donandt
(st 1872 ) und die Neanderstraße nach dem Dichter Joa¬
chim Neandsr (1650 —1680 ) . Die Ruten st raße  wurde
1851 nach dem Baumeister Liider Rutenberg benannt.
Die Große Annen st raße  in der Neustadt hieß
im Volksmund „ achtern Häfen " , weil sie hinter den
Gärten (Höve ) der Häuser der zuerst bebauten Wester-
straße lag ; die ebenfalls in der Neustadt gelegene
Kleine Annen st raße  hieß im Volksmund bis in

den ersten Teil des 19. Jahrhunderts hinein „Floh-
burg" — eine Bezeichnung , die sicher mehr witzig als
wirklichkeitsgemäß war.

Die Straße hinter dem Schlltting hieß V «ke¬
rn aker st raße (1492 ) , was Bechermacherstratze Le-
deutet . Die B ö t t i ch e r (F a ß b i n d « r ) st r a ß « findet
1317 erstmals Erwähnung ; man nannte sie auch Helling¬
straße nach dem Grundholz ( Helling , Helgen ) , auf das
die Vonne bzw . das Schiff aufgelegt wird . Die Pel¬
ze r st raße (Pelzer gleich Kürschner ) heißt in älterer
Zeit „Schuhkamp ", während die in der Neustadt
gelegene Plllnkenstraße (Plllnken gleich Lumpen ) wohl
ihren Namen von der früheren Ansiodlung mehrerer
Trödler hat . Der frühere Name „Punkende  ich " in
der Vorstadt ( Punke ist eine übelberüchtigte Frauens¬
person ) ist seit 1881 in Wegfall gekommen . Die Timmer-
straße , auch Timmerludest 'raße,  in der Altstadt
deutet auf die alte Zunft der Zimmerleute hin , wäh¬
rend die Hutfilterstraße nach den Hutfilzern (Hut-
machern ) genannt ist . Beim Wandrahm standen seit
alter Zeit WaNdrahmen , Gestelle zum Trocknen der
Stücke gefärbten Tuches . Offenbar ist damit gleichbedeu¬
tend die Scharlaken  st ratze (1367 ) .

Die älteren Bremer erinnern sich dessen , daß die
Sü der st raße  noch bis vor vierzig Jahren als Dreck¬
straße bezeichnet wurde . Der Name „Spitzenkiel " rührt
offenbar von dem keilartig zulaufenden Häuserquartier
zwischen Wegesende und der Wallstraße her . Nach dem
früher fast kreisförmigen Grundriß der Straße wurde
„In der Rmnken" (Runken — Radkranz ) genannt.
Der Name Schnoor (Snoore — Schnur ) ist wohl auf
die Form dieser langen , schmalen Straß « zurückzuführen.
Der Name Sielwall  rührt von dem Siel , durch den
das Wasser der Weser in den Dobben eintrat , her . .

Eine ganze Anzahl von Straßenbezeichnungen ist hin¬
sichtlich ihrer Abstammung unbekannt ; dazu gehört die
Tiefer ( tiefe Lage ) , die wohl eine alte Flurbezeichnung
darstellt . Die Öfter - und die West er st raße  be¬
zeichnen ziemlich genau die alten Heerstraßen.

Man könnte über die Entstehung und Bedeutung alt¬
bremischer Straßenbezeichnungen noch mancherlei schrei¬
ben . Wer diesen Spuren gründlicher nachgehen kann,
findet in ihnen ein getreues Spiegelbild bremischer Kul¬
tur und gewinnt aufschlußreiche Einblicke in die Ge¬
schichte unserer alten Hansestadt Bremen . — ckk

Sprung nach Rumänien
Der erste Verketzrsflug Berlin - Bukarest — Bie Bedeutung der jüngsten Strecke des Zlugnetzes

blSir . Wir saßen abends in Bukarest und rechneten
und rechneten . Aber soviel wir auch herumstudierten:
Weniger als zwei Tage und eine Nacht , oder zwei
Nächte und ein Tag kam nicht dabei heraus . Das ist eine
lange Zeit für eine Bahnfahrt und verlorene Zeit für
den , der nicht um des Vergnügens willen reist . Desto
mehr freuten wir uns über unser gelungenes Unter¬
nehmen : Frühstück in Tempelhof , Mittagessen in
Budapest und am Spätnachmittag schon Umschau in
Bukarest . Kurz : Der erste Verkehrsflug Berlin — Bukarest
war planmäßig verlausen.

Vielleicht ist es heute , nach 18jährigem , planmäßigem
Aufbau im deutschen Luftverkehr und nach fünf Jahren
nationalsozialistischer Luftverkehrspolitik nichts Ueber-
wältigendes mehr , wenn eine neue Luftverkehrsstrecke
eröffnet wird . Vielleicht ist man geneigt , dies als das
notwendige und konsequente Ergebnis des Strecken-
aufbaues hinzunehmen . Aber Dienst am Luftverkehr
war seit je Pionierarbeit . Man brauchte nicht nur die
Kürze der Zeit in Betracht zu ziehen , nicht nur die
Schönheit einer Luftreise über die schneebedeckten Gipfel
der Karpaten , nicht nur die lleberfliegung von Ländern,
deren Erenzformalitäten sonst zeitraubend und heute
besonders umständlich sind — man mutz vielmehr die

RLtselrcchnung

Die zwei Wörter „Braten " und „Lauge " haben neun
verschiedene Buchstaben . Sie sollen durch die Zahlen 1
bis 9 ersetzt werden und zwar in der Weise , daß man bei
der Addition als Summe

Braten
7s- Lauge

— 70 3139

erhält . Wird aber die kleinere Zahl von der größeren
abgezogen , so erhält man als Differenz

Braten
»- Lauge

65 95 51

Sind die richtigen Zahlen gefunden , so ergibt die Zah¬
lenreihe 12345678  9 , wenn dafür die entspre¬
chenden Buchstaben wieder eingesetzt werden , den Na¬
men einer thüringischen Stadt.

Aus drei mach eins!

1. Espe — Segel — Reim , 2. Tuch — Stern — Rüge,
3. Ufer — Dänen — Lund , 4. Heim — Kranz — Ahoi,
S. Lift — Asien — Egge , 6. Eros — Macht — Teil.

Aus jeder dieser Wortgruppen ist ein dreizehnbuch-
stabiges Wort mit nachstehender Bedeutung zu bilden.

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter nennen,
aneinandergereiht , einen deutschen Maler.

1. Grundlage für geographische Höhenmessungen , 2.
große Hunderasse , 4. Musikinstru-
Jnsekt , 6. Seemann.

Erdbebenwirkung , 3.
ment , 5. kurzlebiges

Silbenrätsel

Aus den Silben : a — a — ag — an — bar -
bin — char — de — de — din — da — e — e
ein — erb — fall — ge — gen — go — hei -
hu — i — i — ka — kas — lan — mor — nar
ne — nie — no — rat — ren — res — ro -

- ben —
- «in —
-holz —
- nat —

rus —
sar — schlag — se — ta — tar — ter —- tor — u —
wand — wart — sind 23 Wörter zu - bilden , deren erste
und vierte Buchstaben , hintereinander von oben nach
unten gelesen , ein Wort des Horaz ergeben , (ch — ein
Buchstabe .) Die Wörter bedeuten:

1. Stichwaffe , 2. Spöttelei , 3. Hülsenfrucht , 4. Atten¬
tat , 5. Widerspruch , 6. Flieger der Sage , 7. australischer
Wildhund , 8. Gedanke , 9. weibl . Vorname , 10. Ver¬
mählung , 11. ehem . Oberhaupt von Venedig , 12. Fuß¬
ballspieler , 13. Edelholz , 14. Balsam , 15 . griech . Kriegs¬
gott , 16. Rechtskundiger , 17. mandschurische Stadt,
18. röm . Liebesgott , 19. Reitersoldat , 20. Zarenbefehl,
21. Tutngerät , 22. Schwung , 23. Schlang «.

Psingst -Kapselrätscl
Strumpfauslage — Stafette — Geflimmer — Eisen¬
erzeugung — Ingenieur — Rasenfläche — Bestellung-
Graupensuppe — Lodenmantel — Melisande — Streicher

2n jedem der vorstehenden Wörter ist ein kleineres
enthalten . Die Anfangsbuchstaben der entnommenen
Wörter nennen aneinandergereiht eine Blume.

(Auflösungen in unserer nächsten Ausgabe)

fluflösungen der Bätsel aus unserer
gestrigen flbendausgabe

Rösselsprung
(Das Liebeslied)

Ein Dichter hat ' s ersonnen , / Da er in tiefer Nacht /
Hat an sein ungewonnen ' / Und fernes Lieb gedacht . / /
Ein Bursche hats gesungen , / Da es sein Schatz gehört . /
Ihm hat die Maid errungen / Dess ' Lied — der Lieb
entbehrt!

Silbenstreichung

Riese , Ire , Nero , Eera , Ende , Lese , Nike , Amen,
Torte , Titan , Ende , Riga.

Ringelnatter

Denksportaufgabe : Die alte Rechnung

Nein , denn vor genau zwanzig Jahren , also während
der schlimmsten Zeit des Weltkrieges hatte bestimmt
keine englische Firma Bananen nach Hamburg versandt.

Silbenrätsel
1. Diogenes . 2. Irak , 3. Eierschale , 4. Sizilien , 5.

Ceylon , 6. Heidekraut , 7. Uckermark , 8. Limonade , 9.
Einerlei , 10. Drachen , 11. Eule , 12. Sauerstoff , 13. Lunge,
14. Einakter , 15. Bari , 16. Erle , 17. Negerin.

Die Schule des Lebens kennt keine Ferien

Eröffnung einer solchen Strecke auch politisch werten.
Die Eingliederung Oesterreichs in das Reich hat

Voraussetzungen geschaffen , die aus den luftpolitischen
Möglichkeiten zwischen Deutschland und dem Siidosten
plötzlich Notwendigkeiten gemacht haben . Es ist nicht
nur der Wunsch von deutscher Seite nach Verdichtung
der Beziehungen zum Siidostraum gewesen , sondern
vielmehr ein Bedürfnis gerade auch von rumänischer
Seite , das die nunmehrige Inbetriebnahme dieser seit
langem geplanten Strecke erforderte . Der Kgl.
Rumänische Gesandte in Berlin , S . E . Raolu Tr.
Djuvara , hatte die Freundlichkeit , uns beim Abflug in
Berlin hierüber noch einige Hinweise zu geben . Allein
der geplante Ausbau der Donau für 1200 -Tonnen-
Schisfe und die Neuanlage eines Großhafens in Wien
wird die Beziehungen zwischen dem Getreideland
Rumänien und dem deutschen Jndustrieexport verviel¬
fachen . Güter , deren Transport bis heute noch in kleinen
Schiffsladungen oder mit der Bahn sehr teuer ist,
werden unter ganz anderen Frachtbedingungen befördert
werden . Schon heute richten sich die Interessen
Rumäniens , des „unteren Donaustaates ", im gcwijfen
Umfang auf Deutschland in seiner neuen Eigenschaft
als „oberen Donaustaat " aus , und viele Geschäfts-
Leziehungen , die sich auf den Siidosten des Reiches als
Umschlagplatz beziehen , werden nunmehr in Berlin,
Hamburg und im Ruhrgebiet verhandelt.

Wir traten unseren Flug nach Bukarest nicht ganz
ohne Spannung an , denn einmal hat man doch etwa das
Gefühl einer Expedition , wenn eins Strecke zum ersten¬
mal öeflogen wird , zum anderen liegt auf der Geraden
zwischen Berlin und Budapest — die Tschechoslowakei.
In dicke Wolken eingehüllt passierten wir die Grenze,
selbstverständlich drahtlos angemeldet als erstes Ver¬
kehrsflugzeug der neuen Strecke , aber trotzdem als neue
Erscheinung am tschechischen Himmel , nnt dem Haken¬
kreuz am Leitwerk , interessant und beachtenswert . Schon
bald stellten wir denn auch achteraus ein tschechoslowa¬
kisches Militärflugzeug fest , das sich eine Zeitlang „an
unseren Schwanz klemmte ", bis es sich seitlich in die
Wolkenbäusche schlug . Als es später klarer wurde , war
es nicht zu vermeiden , daß wir bei jeder größeren Stadt
einen Flugplatz , gespickt mit Militärflugzeugen , sahen,
von denen sich jeweils einige zu unserer „ Begrüßung"
in die Luft zu schwingen begannen.

Immer häufiger zerteilte nun auch die Sonne das
Gewölk , rechts muß , nicht weit von uns . Wien und die
Reichsgrenze liegen ; dann glänzte die Donau auf , und
schon war die ungarische Grenze erreicht . Nach nicht
ganz drei Stunden Flug landeten wir auf dem Flug-
platz von Budapest , wo uns Hakenkreuzfahnen grüßten
und Vertreter der Luftfahrtbehörde erwarteten.

Doch bald waren wir wieder in der Luft . Wir woll¬
ten pünktlich sein und nahmen daher trotz dicker Wol-

den direkten Kurs auf Bukarest . In
3600 Meter Höhe über den Karpaten , deren Glet 'cher
nur aus Wolkenrissen sich uns hie und da für kurze
Zeit darboten — es war zugleich die Generalprobe für
dle Funkpeilung auf dieser noch neuen Strecke . Und sie
ttappte . klappte so vorzüglich , daß wir unter genauer
Einhaltung der Flugzeit in Bukarest landeten , als erste
deutsche Verkehrsmaschine von der Vertretung des Rei¬
ches. den Behörden und Wirtschaftsweisen herzlich emp¬
fangen . - Dr . öl . clu ? io1.
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Dank an Bremens Bevölkerung
Don der Gauverbandsleitmrg Weser-Ems des Reichs- '

kolonialbundes erhalten wir folgende Zuschrift mit der
Bitte um Veröffentlichung:

„Mit Freude haben wir festgestellt, welchen unerwar¬
tet grasten Anklang die Reichskolonialtagung in Bre¬
men im Rahmen der Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zur Welt " bei der Bevölkerung Bremens gefunden hat.

Der Reichskolonialbund, Gauvevbandsleitung Weser-
Ems , dankt der Bevölkerung Bremens für die tatkräftige
Mitwirkung zum Gelingen der Tagung durch die freu¬
dige Hergäbe von Quartieren , die Ausschmückungder
Stadt und für die herzliche Aufnahme, die sie den Ta¬
gungsteilnehmern bereitet hat.

Wir hoffen, daß auch für die Zukunft der koloniale
Gedanke in unserer alten Hansestadt in gleicher Weise
lebendig bleibt ."

ver angehaltene Stromzähler
Ein grundsätzliches Gerichtsurteil

2n einem Strafprozeß wegen unerlaubter Entwen¬
dung elektrischenStroms fällte das Mowbiter Schöffen¬
gericht am Freitag ein Urteil , dem grundsätzliche Be¬
deutung zukommt.

Einer Ehefrau konnte nachgewiesen werden, daß sie
durch eine Manipulation am Stromzähler das Zähl¬
werk willkürlich angehalten hatte , so daß der durch¬
laufende Strom nicht berechnet wurde. Dadurch wur¬
den die Berliner Elektrizitätswerke um erhebliche Men¬
gen elektrischen Stroms betrogen. Der Verurteilung
der angeklagten Ehefrau nach dem Gesetz über die Ent¬
ziehung elektrischer Kraft standen insofern Schwierig¬
keiten entgegen, als danach eine unbefugte Stroment¬
nahme „vermittels eines zur ordnungsmäßigen Strom¬
entnahme nicht bestimmten Leiters " vorausgesetzt wird.
Ein solcherbesonderer Leiter war in diesem Falle nicht
vorhanden. Auch eine Verurteilung wegen Betruges
war nicht möglich, da eine Vermögensbeschädigungdurch
Vorspiegelung einer falschen Tatsache nicht gegeben
war . Auf Grund des Antrages des Staatsanwalts kam
das Gericht jedoch über den neugeschaffenen H 2 des
Strafgesetzbuches zur Verurteilung der Angeklagten. In
dieser Bestimmung ist gesagt, daß ein Täter auch dann
strafbar ist, ohne daß es nach den Buchstaben des Ge¬
setzes ausdrücklich bestimmt ist, „wenn die Handlung
dem Grundgedanken des Rechts und dem gesunden
Volksempfinden widerspricht". Die Angeklagte wurde
daher wegen Vergehens gegen das Gesetz über die Ent¬
ziehung elektrischer Kraft in Verbindung mit § 2 des
Strafgesetzbuches zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

bremisches Kunstschaffen
Studierende der Nordischen Kunsthochschule zeigen Musterbeispiele ihres Schaffens auf der flusstellung„Bremen- Schlüssel zur Welt
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Rundflüge über Bremen. Die DeutscheLufthansa ver¬

anstaltet auch wahrend der Pfingstfeiertage
Rundflüge Wer Bremen.

Arbeitslosenunterstützung für Arbeitsdienstmänner,
die freiwillig weiterdienten . Als Arbeitslosenunter¬
stützung für in Ehren aus dem Arbeitsdienst ausge¬
schiedenen Arbeitsmänner gilt mindestens die der
Klaffe V. Diese Vorschrift bezieht sich nicht allein auf
solche Arbeitsmänner , die unmittelbar nach Erfüllung
ihrer Dienstpflicht ausscheiden, sondern auch auf jene,
die nach Erfüllung ihrer Dienstpflicht im Rsichsar-
Leitsdienst freiwillig noch weitergedient haben und
dann erst in Ehren ohne Versorgung aus dem Dienst
ausscheiden. (Erl . d. RnPrAM . v. 27. 1. 38.)

Vin kleiner ^ nssvknitt uns äsr neuen Halle : Arbeiten äer Abteilungen 6rapdik , Keramik nnü Disekivrvi cker kioräisvben knnstboebsebnlo ^ nkn.: Scbwiüt

Die Halle V der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur
Welt ", die ursprünglich für Kinovorführungen vor¬
gesehen war, wurde der Nordischen Kunsthochschulevonder Ausstellungsleitung zur Verfügung gestellt. Pro¬
fessor C. Horn,  der Leiter der Nordischen Kunsthoch¬
schule. nahm mit Dank das Entgegenkommen der Aus¬
stellungsleitung entgegen um einmal einer breiten
Öffentlichkeit «inen Ausschnitt aus dem Schaffen der
Studierenden zu zeigen. Ohne jeden äußeren Schmuck
erfolgte der Aufbau dieser Schau. Der schlichte Rahmen
hebt dafür um so eindringlicher die ausgestellten Ar¬
beiten hervor.

Wir beginnen unseren Ruwdgang durch die Halle
der NKH. beim Mittelgang . Hier zeigt die Allgemeine
Abteilung Anfängerarbeiten auf verschiedenen Ge¬
bieten des Kunstschaffens. Jeder Studierende der NKH.
wird Lei Beginn seines Studiums zunächst dieser All¬
gemeinen Abteilung zugewiesen. In einem Probe¬
semesterhat der Studierende zunächstseine Veranlagung
und Eignung unter Beweis zu stellen. Von dieser
Probeklasse aus erfolgt dann der Aufstieg in eine Fach¬
klasse. Arbeiten der ModÄlasse beschließen diese Aus-
stellungsreihe.

2n sich abgeschlossenund sich doch zu einer eindrucks-

Wenn die Freude feiert
Was die vierte„kdL.' -Beichstagung bringt — Line Vorschau auf festliche läge —Parade der sozialen Leistung und Volksfreude

Vom 9. bis 12. Juni findet in Hamburg die KdF --
Rsichstagung 1938 statt. Ein umfangreiches Programm
ist in Vorbereitung , um den erwarteten Tausenden von
Gästen aus dem In - und Ausland das deutsche Kraft-
durch-Freude-Werk in allen seinen Einzelheiten anschau¬
lich zeigen zu können. Höhepunkte der Tagung weiden —
abgesehen von den einzelnen Sonderveranstaltungen —
der Festzug am 12. Juni und der Ballett -Tanz auf einer
künstlichen Insel in der Alster sein. Die Stadt Ham¬
burg legt schon in diesen Tagen ihren Festschmuck an,
der ebenfalls nach neuen Gesichtspunkten durchgeführt
und der Hansestadt ein neues, festliches Gesicht gibt.

In der Hansestadt Hamburg, der Stadt der KdF .-
Reichstagungen, sind in aller Stille in den letzten Wochen
und Monaten die Vorbereitungen getroffen, um die dies¬
jährige , vierte KdF .-Tagung reibungslos abwickeln zu
können. Fast unbemerkt von der Öffentlichkeit ist diese
Vorbereitungsarbeit getan worden, aber jetzt, kurz vorBeginn , schaltet sich das große Ereignis mehr und mehr
in das rastlose Leben der Hafenstadt ein. An den ver¬
schiedenstenPlätzen der Stadt werden Bauten vollendet,
die im Dienst der Veranstaltungen stehen. Was unbe¬
merkt heranreifte , tritt nunmehr deutlich in die Er¬
scheinung. Und der Hamburger empfindet es jetzt über¬all : Es geht los!

„Eustloss" wird Wohnschisf
Vom 9. bis 12. Juni wird die 4. KdF.-Reichstagung

dauern . Am 9. Juni , einem Donnerstag , treffen dievielen Gäste von auswärts und aus dem Auslande ein.
die nach der Ankunft in die schon bereitstehenden Quar¬
tiere geleitet werden. Die zu der Tagung kommenden
Ehrengäste werden auf dem ersten KdF.-Schiff „Wil¬
helm Gnstloff", das in diesen Tagen als Wohnschisf
dient , untergebracht und erhalten damit Quartier , das
allein schon den Besuch in Hamburg lohnt.

Dient der 9. Juni noch dem Kennenlernen der Stadt,
der Fühlungnahme untereinander und der persönlichen
Aussprache, bringt der 19. Juni , ein Freitag , den offi¬ziellen Auftakt. Auf einer nunmehr schon traditionell
gewordenen Kundgebung und Reichstagung in der
Mustkhalle werden Hamburgs Gauleiter und Neichs-
stattchalter Karl Kaufmann , Reichsleiter Dr . Ley und
Reichsamtsleiter Dr . Lafferentz zu den Ehrengästen und
den Amtsträgern der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude" sprechen. Am frühen Nachmittag des gleichen
Tages wird dann Dr . Ley in der Hamburger Kunst¬halle eine Ausstellung eröffnen, in der in 278 Bildern
ein Ueberblicküber das Schaffen der deutschenMalerei
und Plastik in der Gegenwart gegeben wird . Der Ein¬
tritt zu dieser Ausstellung ist frei, denn ihr Zweck ist,
die edlen Schöpfungen deutscher Kunst an den Schaffen¬den heranzubringen.

Was SdF . vollbrachte
Im Anschlußan die Eröffnung begibt sich Pg . Dr . Ley

in die^große Zoo-Halle, wo KdF. in einer großen Lei¬
stungsschau über die bisherigen Leistungen Rechenschaft
ablegt . In der Haupthalle werden riesige Photos und
Wandbilder die wichtigsten Tätigkeitsgebiete von KdF.
veranschaulichen, während in einer Reihe von Vitrinen
Musterbeispiele vom Laienschaffen ausgestellt sind. Mit¬
telpunkt des Raumes ist ein plastisches Modell, das die
schon geplante Umgestaltung des gesamten Zoogeländes
zu einem riesigen KdF.-Park zeigt. Daneben wird auch
das Modell der Volkswagenfabrik zu Fallersleben aus¬
gestellt werden, weiterhin ist beabsichtigt, auch die drei
Typen des neuen KdF.-Wagens auszustellen. In einem
anderen Raum zeigt KdF. seine Arbeiten auf dem
Gebiet der Seereisen. In einer Länge von 21 Meter
wird das Modell des „Wilhelm Eustloff" ausgestellt
werden, außerdem ein Modell der Eesellschaftsräumedieses Schiffes.

Damit ist die umfangreiche Leistungsschau aber keines¬
wegs erschöpft. Sie weist vielmehr noch weitere Räume
auf, von denen der nächste die Bezeichnung „Das schöne
Deutschland" trägt und einen Eindruck gibt von der
Schönheit der von KdF . bereisten Gebiete. Ein weiterer
Raum trägt seinen Namen nach dem hier ausgestellten
Modell des KdF.-Vades auf Rügen , von dem gleich¬
zeitig auch Inneneinrichtungen und die Innenansichten
der Festhalle gezeigt werden. Besonderes Interesse bei
Betriebsführern und Gefolgschastsmitgliedern wird
eine mit Mustermöbeln des Amtes „Schönheit der Ar¬
beit" ausgestattete Werkkantine finden, der gleichen
Anteilnahme dürfen auch eine Werkbibliothek des Am¬
tes „Deutsches Volksbildungswerk ", eine Wander-
bücherei und ein Lesezimmer sicher sein. Einen weiteren
Raum — „Kameradschaftshäuser" — beherrscht das
Modell des Kameradschaftshauses eines HamburgerBetriebes.

Selbstverständlich wird auf einer derartigen Schau
auch das Amt „Schönheit der Arbeit " umfangreich ver¬
treten sein, denn gerade seiner Arbeit ist doch die Wand¬lung innerhalb vieler Betriebe zu verdanken. Von
dieser Arbeit künden zahlreiche Modelle und Photos.
Daneben zeigt sich auch das Deutsche Volksbildungs¬
werk mit Laienarbeiten aus den verschiedensten Ge¬
bieten. U. a. kommen aus dem Erzgebirge vier Klöpple¬
rinnen , die „Zschorlauer Nachtigallen", die heimatliche
Kunst zeigen und heimatliche Lieder singen. Ein Modell
endlich von der neuen HochbrückeWer die Elbe wird
nicht nur die Hamburger , sondern überhaupt jeden Be¬
sucher fesseln, ist doch dieser Brückenbau einer der
kühnsten und größten Arbeiten unserer Zeit überhaupt.

Volkstanz und Sportkampf
Den Abschluß dieses ertragreichen Freitags bildet

eine Kulturveranstaltung im Hamburger Ufa-Palast.
Dort werden die Angehörigen der ausländischen Volks¬
gruppen , von denen etwa 1000 in Hamburg erwartet
werden, ihr Volkstum in Lied und Tanz zeigen.

Der 11. Juni , ein Sonnabend , beginnt mit der Er¬
öffnung einer Werkkunstausstellung in der Wagenbau¬
anstalt der Hamburger Hochbahn. Außerdem veranstal¬
tet das NS .-Reichssymphonie-Orchester ein Konzert in
einem Hamburger Betrieb . Am Nachmittag werden im
Rahmen eines großen sportlichen und künstlerischen
Programms im Zoo jene Sportgruppen von Dr.
Ley zu Reichssiegern erklärt , die am Tag vorher schon
sich in vier Hamburger Turnhallen bei den Sportwett-
kämpfen als die Besten erwiesen haben. Die besten
Mustergruppen und die besten Betriebtzsportgruppen
aus allen Gauen treten in Hamburg zum Kampf an,
um den Titel „Reichssieger" zu erringen . Anläßlich der
Siegerverkündung bringt Hamburgs Eaumustergruppe
im „Spiel der Freude" einen Querschnitt durch den ge¬
samten KdF.-Sport . Zum Abschluß des Sonnabends
rollt dann in der Hanseatenhalle ein buntes Programm
ab unter dem Titel „Volk spielt fürs Volk".

. . . und dann der Festzug!
Ihren Höhepunkt erreicht die Tagung am Sonntag.

Am Vormittag rollt ein Festzng durch Hamburgs Stra¬
ßen, wie ihn Deutschland noch »nicht gesehen hat ! Er
wird nach ganz neuen Gesichtspunktengestaltet und ver¬
zichtet daher, um die Einheitlichkeit dessen, was man
zeigen will , nicht zu stören, bewußt auf die bisherige
Mitwirkung der Volkstumsgruppen.

Musen eröffnen den Festzug, der über den arena-
mäßig von Tribünen umgebenen Adolf-Hitler -Platz
führt . Musik und Theater folgen, danach die Wagen des
Tanzes, auf denen. Tänzerinnen nach Eongschlägen tan¬
zen und sich goldene Bälle zuwerfen. Die Gruppe Spiel¬
zeug folgt mit Holzsoldaten, Nußknackermännchenund
Engeln sowie u. a. auch einem Kinderkarussell. Dem an¬
schließendenSport folgt die Gruppe Kraft durch Freude

mit den Modellen ihrer beiden großen Urlauberschiffe
an der Spitze und mit einem ihrer beliebtestey Reise¬
ziele, dem Rhein. Durch die Straßen Hamburgs wird
auch eine große Nachbildung des Kölner Doms rollen.
Noch ein Bild aus dem Festzug, den zu beschreibenkaum
möglich ist: der Erntewagen und zum Abschlußder rie¬
sige Adler, unter dessen Schwingen das neue Eroß-
deutschland sicher ruht.

Kostbare Kostüme werden die Darsteller des Festzuges
tragen , prachtvoll ausgestattet werden die Wagen sein.
Am Ausgangspunkt des Festzuges, an der Großen Allee,
wird eigens eine große Halle gebaut, wo Wagen und
Kostüme untergebracht sind bis zum Beginn des Zuges
durch Hamburg.

Zauberhafter Ausklang
Feuerwerk und Ballett bilden den Abschlußder dies¬

jährigen KdF.-Reichstagung. Auf der Binnenalster geht
eine künstliche Insel ihrer Vollendung entgegen. Sie
umfaßt 600 Quadratmeter Fläche und ragt nur 30 Zen¬
timeter aus dem Wasser empor. Die änsel wird von
Scheinwerfern angestrahlt , wenn das Ballett seine
Tänze zeigen wird , und das ganze Bild w« d den Ein¬
druck erwecken, als tanzen die Mädel direkt auf dem
Wasser. Ein Feuerwerk wird den Kongreß dann in
einem Rausch von Farben und Licht ausklingen lassen.

es.

vollen Einheit fügend, folgen dann an den Längsseits«
der -Halle  sehr gekonnte Arbeiten der Porträtklaffe.
Gebrauchsgraphiker zeigen einige sehr wirkungsvolle
Plakatentwürse , die bei sparsamster Farbenwahl doch
außerordentlich gute Blickfänger sind. In einer Vitrine
zeigt die Eoldschmiedeabteilung einige ihrer besten Er¬
zeugnisse. Mit Holzschnitten, Radierungen , Linolschnitten
und Steindrucken ist die Abteilung Graphik vertreten,
während die Klaffe für Raumkunstmalerei Entwürfe für
unserem nordischen Wesen entsprechend gestaltete Innen-
räume zeigt. Auch die Tischler zeigen ihre Kunst,
Schränke, Tische und Stühle zeugen von handwerklich
und künstlerischsauberer Arbeit . Mit einigen ganz be¬
sonders schönen Arbeiten (Decken und Wandbehängen)
gibt die Webeklasse— deren größten Beitrag zur Aus¬
stellung, „Das Wappen von Bremen ", wir schon in der
Halle der Freien Hansestadt Bremen bewunderten —
eine Uebersicht über ihr Schaffen. Mit schwierigen
Drucken auf Pergament usw. wartet die Klaffe Buch¬
druck auf. Die Buchbinderei zeigt in einer Vitrine einige
wertvolle Bucheinbände, darunter eine Schreibmappe,
die aus einem Stück Ziegenleder gearbeitet ist. Fotos
berichten vom Schaffen der Bildhauerei . Entwürfe und
Grundrisse von Niederdeutschen Vauernhäusern und
Höfen, ferner von großen Kameradschaftshäusern , die
alle den Beifall der Beschauer finden, sind Muster-
arbeiten der Architekturklasse.

Alle gezeigten Arbeiten sind Schülerarbeitey ., eine
Ausnahme bilden nur die KeramischenErzeugnisse. Diese
Abteilung wurde erst vor einigen Tagen eingerichtet.
Ihr Lehrer ist Keramikmeister Möller . Dieser, der auch
die Prachtvase in der Halle der Freien Hansestadt Bre¬
men fertigte , zeigt an den von ihm angefertigten Vasen,
Krügen , Tellern , Schalen, Wandbildern usw. die viel¬
seitigen Möglichkeiten des keramischen Schaffens, die
dekorative Wirkung guter Keramiken und die Raum¬
gestaltung unter Zuhilfenahme von keramischen Ar¬beiten. .

2n ganz kurzer Zeit wurde die Ausstellung der Nor¬
dischen Kunsthochschulezusammengestellt. Sie gibt eine
wertvolle Bereicherung der Gesamtausstellung und ein
eindrucksvolles Bild von dem ernsten künstlerischenStre¬
ben, das die Studierenden dieser Schule beseelt, zumal
der Großteil der hier gezeigten Arbeiten im Reichs-
berufswettkampf die Feuerprobe bestanden hat . Be¬
kanntlich wurden Wettkampfgruppen der Nordischen
Kunsthochschulebei drei Reichsberufswettkämpfen ein¬
mal Reichssieger und zweimal Reichsbeste.

kiner unserer Resten ging von uns"
Abschied von löesolgschastsMrerKarl Parilek aus dem Waller Lriedhos

Die Jugend des Führers nahm heute morgen Abschied
von ihrem Kameraden Karl Darilek.  Kurz war das
Leben dieses Eefolgschaftsführers, der auf einem Dienst¬
wege verunglückte, aber es war reich. Er hatte außer
seinem Elternhaus und seiner Tippe viele Kameraden
und Freunde , und er hatte , was seinem Leben den
großen Inhalt gab, einen tiefen Glauben an unseren
Führer . Im Dienst für dem Führer sah er seine Lebens¬
aufgabe.

In der Kapelle des Waller Friedhofes versammelten
sich um den mit der Fahne der Jugend bedecktenund
mit Blumen und Kränzen umgebenen Sarg mit den
Angehörigen des 'Toten die Kameraden , die Karl Dari-
lek am nächsten gestanden haben, unter ihnen Oberbann¬
führer Finkentey,  Jungbannführer Redeker,
Vertreter der NSDAP ., Vertreter der Gliederungen der
Bewegung und die Arbeitskameraden des Verstorbenen.
Unterführer der Gefolgschaft 16/75 hielten die Ehren-
wacht und regungslos hingen von den Schäften die
Fahnen der HJ ., hinter denen Karl Durftet so oft mar¬
schiert ist, wenn sie im frischenWinde flatterten.

Leise Musikklänge, die den hohen Raum füllten, ver¬
hallten . Eefolgschaftsführer Schröder  sprach. Er sprach
von dem jungen Leben, das eine rauhe Hand hinweg-
genommen hat , von dem jungen Kämpfer, der seinem
Führer diente , von dem Beispiel, daß dieser Menschge¬
geben hat, von der Liebe, mit der seine Gefolgschaft
an ihm hing, und er sprach davon, daß der gute Kame¬
rad Karl Darilek im Geiste immer unter seinen Kame¬
raden weilen solle. Ein anderer HJ .-Führer trat an den
Sarg . Er sprach, während sich die Fahnen zum letzten

Gruß senkten, die Hände zum Abschied sich erhoben und
leise das Lied vom guten Kameraden erklang, das Ge¬
löbnis , .das Karl Darilek in den Reihen derer , die mit
ihm marschiert sind, weiter leben soll.

Durch ein von vielen hundert Hitlerjungen , Pimpfen
und BDM .-Mädeln gebildetes Spalier wurde der Sarg
zur Erabstelle getragen . Unzählig war die Zahl der
Leidtragenden , die dem Toten , tief erschüttert von dem
herben Geschick, das eines jungen Menschen hoffnuugs-
fröhes Leben so schnell beendete, die letzte Ehre erwiesen.
Dumpf dröhnten die Landsknechtstrommeln des Jung¬
volks auf dem letzten Weg.

Am Grabe rief Oberbannsührer Finkentey dem Toten
einen letzten Gruß und ein Gelöbnis zu. Er war einer
unserer Besten, so führte der Oberbannführer aus , er
war einer derjenigen , die ihr Alles geben für die Ge¬
meinschaft. Wir sind stolz aus ihn. Sein Leben, so jung
er es auch dahingeben mußte, ist nicht umsonst gewesen.
Seine Arbeit und sein Werk werden in unserem Ge¬
dächtnis bleiben. Alle Pflichten, , die ihm aufgetragen
worden sind, hat er erfüllt . Er war ein getreuer Sohn,
er war einer der Tüchtigsten in seinem Beruf und er
war einer der Besten unserer jungen Führer . Stärker
und größer als es ein Denkmal könnte, wird die auf¬
gehende Saat für ihn zeugen, die er gesät hat.

Und während die Kränze auf das Grab gelegt wur¬
den, während Erde aus den Sarg rieselte, fangen Pimpfe
dem Kameraden zum letztenmal ein Lied des gemein¬
samen Erlebens . Karl Darilek ist nicht mehr. Aber er
ist und bleibt einer der Jugend des Führers . (-)
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Die mit dem Svjährigen Dr . Krippen verheiratete Belle
Elmare ist plötzlich unter geheimnisvollen Umständen aus
London verschwunden . Als die Polizei eine Haussuchung bei
dem seit einigen Tagen verschwundenen Dr . Crippen vor¬
nimmt , wird im Keller die zerstückelte Leiche der Ermordeten
gesunden. Der Verdacht richtet sich naturgemäß jetzt gegen
den früheren Mann der Toten und dessen Geliebte , die sich an
Bord eines für Kanada bestimmten Dampfers , der „Mont-
rosc", befinden sollen. Scotland Dard nimmt unter Ober¬
inspektor Dews Leitung die Verfolgung des Dampfers au >.
Während Inspektor Dew über den Ozean eilt , wird versucht,
belastendes Material gegen Dr . Crippen zu suchen. Inzwi¬
schen sind aus der „Montrofe " Kapitän Kcndall und der
Steward Pedcrfen fest davon überzeugt , Dr . Crippen und
seine Freundin an Bord zu haben . Aber auch Dr . Crippen
kommt die Gewißheit aus, erkannt zu sein. Er setzt alles aus
eine Karte und versucht, ohne seine Begleiterin die „Montrosc"
mit dem Ouarticrmeister des Schisses zu verlassen. Aber In¬
spektor Dew kommt ihm zuvor , und Dr . Crippen wird an
Bord verhaftet.

(7 . Fortsetzung)
Ethel Ie"Neve hatte die Verhaftungsszene an Deck

nicht miterlebt . Inspektor Dew traf sie in der Kabine
an. Als er ihr die Worte des Haftbefehls vorwarf,
brach sie ohnmächtig zusammen . Der Schiffsarzt wurde
gerufen.

„Nicht vernehmungsfähig ", stellte er fest.

Sar/MK/aru
In der Stadt Quebec warteten die Vertreter von

vierzig Zeitungen seit Tagen auf das Eintreffen der
„Montrofe ". Schon in der Morgendämmerung des
1. August standen sie am Hafen , um den historischen
Augenblick , in dem der Flüchtling Europas als Gefan¬
gener eingebracht wurde , als erste mitzuerleben.

Als der Nebel über dem breiten Fluh sich hob , rollte
ein dunkler Koloß langsam gegen die Strömung herauf

die „Montrofe ". Um zehn Uhr , als die Anker rasselnd

Krankenwagen brachte sie in die Privatwohnung des
Polizeipräsidenten von Quebec , McCarthy.

McCarthy war jener zweite Mann gewesen , der vor
Father Point zusammen mit dem Inspektor an Bord
gekommen war.

Seltsam — auch er , der die Freundin Crippens im
Augenblick der Verhaftung zum erstenmal sah, empfand
Mitleid mit ihr . Um ihr die Ueberführung in das
Polizeikrankenhaus zu ersparen , erbot er sich, sie bis
zur Rückreise in sein Haus aufzunehmen.

Satter, —/e/r/el
Vor Old Bailey stauten sich die Massen , Tausende,

die keinen Zutritt zum Perhandlungssaal bekommen
hatten , warteten im strömenden Regen , um wenigstens
von der Straße aus einen Blick auf das große Schauspiel
zu erhäschen.

Es war der 18. Oktober , der Eröffnungstag des
Crippen -Prozesses.

In weitem Umkreis um den Central Criminal Court
waren starke Polizeikräfte zusammengezogen . Crippen
selbst war noch im Laufe der Nacht aus dem Brixton-
Gefängnis nach Old Bailey übergeführt worden.

Rur mit Mühe konnten die Polizisten den Wagen des
Eeneralstaatsanwalts , des Lordoberrichters , der gela¬
denen Gäste eine schmale Gasse freihalten . Von den
Fenstern des Gerichtsgebäudes aus sah sich das Gewühl
beängstigend an . Ein dumpfes Grollen lag über der
hin und her wogenden Menge : grelle Rufe , Pfiffe
schrillten auf wie Signale zum Angriff.

Ein Mann versuchte mit Schultern und Ellbogen den
Wall der Leiber zu durchbrechen.

„Hallo — Jungens — laßt mich durch ! Ich muß ins
Gericht !"

Schallendes Gelächter antwortete ihm . „Wir auch,
Jony ! — Wir wollen alle ins Gericht ! — Immer
hübsch hinten anstellen , gleich gibt 's Platzkarten !"

Der Mann begann rücksichtslos um sich zu stoßen.

W
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in die braune Flut glitten , war ganz Quebec auf den
Beinen . Eine Menschenmenge von vielen Tausenden be¬
deckte das Flußnfer . Dem Inspektor , der vom Schiff aus
den wimmelnden Ameisenhaufen überblickte , wurde
ang stund bange , wie er seine Gefangenen ungerquetscht
an Land bringen sollte.

Die vierzig Pressevertreter stürzten als erste Wer die
Landungsbrücke an Deck. Mit gezückten Bleistiften und
schußbereiten Kameras umringten st« die beiden Helden
des großen Augenblicks : Kapitän Kendall und Inspektor
Dew . Die Leiden Gefangenen waren noch nicht sichtbar.

Inspektor .Dew war kein Freund von langatmigen
Erklärungen . Auch war es gerade nicht innige Freund¬
schaft, was er für die Leute der Presse empfand . Man
konnte eher sagen , daß das Verhältnis zwischen ihm und
den Vertretern der öffentlichen Meinung in den vergan¬
genen Wochen eine gewisse Trübung erfahren hatte.

Doch es half kein Widerstreben . Die Männer , die in
dieser Stunde seines größten Triumphs vor ihm stan¬
den , waren das Auge und Ohr der Welt . Jener Welt,
die seit einer Woche mit angehaltenem Atem auf die
Nachricht von der Gefangennahme Crippens gewartet
hatte , und die nun die dramatischen Höhepunkte der
Verbrecherjwgd über den Ozean noch nachträglich -mit¬
erleben wollte.

Und die Oeffentlichkeit hatte ein Anrecht auf ihren
Anteil an dem Sieg über den Mörder von London -N.
Wem war es zu verdanken , daß der raffinierte Verbre¬
cher schließlich doch noch der rächenden Gerechtigkeit über¬
liefert wurde ? Einzig und allein doch der Aufmerk¬
samkeit des Publikums — der Wachsamkeit des Ste¬
wards Psdersen , der Gerissenheit des Kapitäns Ken¬
dall , der Tüchtigkeit des Funkers Kennedy und seiner
ungenannten Kollegen!

In diesem Sinne feierten die Zeitungen den glück¬
lichen Abschluß der aufregenden Verbrecherjagd , den
Sieg des Weltgewissens über die Schlauheit eines kalt¬
blütigen Bösewichts.

Wie nie ein Kriminalfall zuvor hatte die Crippen-
Affäre erwiesen , daß die Polizei in der Mitarbeit des
Publikums ihren stärksten und unentbehrlichsten Helfer
hat . Des Publikums und der Presse , die hier ihre un¬
begrenzte Macht unter Beweis gestellt hatte.

„Es scheint ", so schrieb damals der „Berliner Lokal¬
anzeiger ", „daß auch der geschickteste Verbrecher keine
Chance des Entkommens mehr hat , wenn erst einr .ial
die Presse ihr ganze Macht und ihren ganzen Einfluß
für seine Ergreifung einsetzt ."

Erst gegen Abend , als die Menge sich verlaufen hatte,
wurde Crippen , an beiden Händen gefesselt , unter starker
Bedeckung ins Polizeigefängnis eingeliefert . Inspektor
Dew ließ ihn nicht mehr aus den Augen . Ethel le Neve
befand sich noch in ihrer Kabine . Am nächsten Tag
wurde sie auf einer Tragbahre an Land gebracht . Ein

„Macht Platz ihr blutigen Holzböcke ! — Ich bin
Geschworener ! Aus dem Weg , du Mondgesicht , oder ich
dreh ' dir die Nase ins Genick ! — Ohne mich können sie
doch nicht anfangen !"

„Hurra — ein Geschworener ! Laßt ihn durch — er soll
den Kerl aufhängen lassen ! — Ja , aufhängen ! — An
den Galgen mit Crippen !"

Der Tumult wurde bedrohlich . Die entfernter Ste¬
henden , die den Anlaß nicht erkennen konnten und nur
die Rufe : „An den Galgen !" verstanden , drängten von
allen Seiten hinzu . Erst einer rücksichtslosen Attacke der
kniippelbewehrten Bobbies gelang es , den eingekeilten
Geschworenen herauszuholen.

Drinnen in dem finsteren Eerichtsfaal herrschte die
Spannung des großen Tages . Nur wer über ganz be¬
sondere Gründe oder über ganz besondere Beziehungen
verfügte , hatte einen Platz bekommen können . Der größte
Saal Old Baileys hatte nicht einmal ausgereicht , um
außer den geladenen Gästen auch nur die Hälfte der
Pressevertreter , die aus aller Welt herbeigeeilt waren,
aufzunehmen.

Neben dem Lordoberrichter hatten Innenminister
Churchill und der Lord -Mayor von London Platz ge¬
nommen . Die Plätze des Publikums waren vollständig
besetzt mit den hervorragendsten Vertretern der inter¬
nationalen Rechtspflege , die den hochinteressanten Prozeß
studieren wollten . Der Kammergerichtspräsident von
Brüssel war erschienen , neben ihm saß der Berliner
Polizeipräsident Jagow , einige Bänke weiter hinten
zwei hohe Beamte der Pariser Kriminalpolizei im Ge¬
spräch mit dem Polizeichef von München.

Der Fall Crippen hatte noch nichts an Interesse ver¬
loren.

Unbeweglich , mit ruhigem , blassem Gesicht saß Crippen
auf der Anklagebank . Seine kühlen , hellen Augen glitten
abwägend über die Reihe der Geschworenen . Zwölf
Männer aus dem Volke : ein Kaufmann , ein Apotheker,
ein Friseur , ein Prokurist , ein Beamter , zwei oder drei
Handwerkers Sie hielten sein Schicksal in der Hand
Leben oder Tod , Freiheit oder Galgen.

Auf der Bank der Zwölf war lebhafte Bewegung . Die
Geschworenen flüsterten miteinander , tauschten Eindrücke
aus . Jeder von ihnen suchte sich in diesem Augenblick
das erste persönliche Urteil über den Angeklagten zu
bilden .-

Die neugierigen und forschenden Blicke , die aus Hun¬
derten von Augen ringsum auf ihn gerichtet waren,
schienen an der verschlossenen , fast hochmütigen Miene
Crippens abzuprallen . Ab und zu sprach er leise einige
Worte mit seinem Verteidiger.

Drei der bekanntesten englischen Strafverteidiger
hatten sich ihm zur Verfügung gestellt , an ihrer Spitze
der berühmte Tobin.

Drüben auf der anderen Seite des Richtertisches , saß
der Gegner ; Generalstaatsanwalt Sir Richard Muir,
der Vertreter der Krone . Er sah nicht auf ; seine weißen,
gepflegten Hände , deren eindrucksvolle Gesten in den

Londoner Eerichtssälen berühmt waren , blätterten in
einem dicken Aktenbündel , das vor ihm aufgebaut lag.

Erst als der Lordoberrichter die Sitzung eröffnete,
wandte sich die allgemeine Aufmerksamkeit , die bisher
dem Angeklagten gegolten hatte , dem Richtertisch zu.
Von dem klugen , würdevollen Gelehrtenkopf unter der
weißen Perücke ging wohltuende Ruhe aus . Die fast
geschäftsmäßige Gemessenheit , mit der er, ohne sonder¬
lich die Stimme zu erheben , die herkömmlichen Sätze
der Eröffnung sprach, wirkte befreiend . Die fieberhafte
Spannung lockerte sich. Ein Aufatmen ging durch den
Saal.

Die Maschinerie des großen Prozesses hatte sich in
Bewegung gefetzt, weich und geräuschlos , wie -ein gui
eingespielter Organismus . In den Händen des .Mannes,
der in schwarzem Talar Und weißer Perücke wie die
Verkörperung jahrhundertealter Tradition über der
Versammlung thronte , war das Steuer der Prozeß-
maschine gut aufgehoben . Die Geschworenen , soeben noch
bedrückt und beunruhigt durch die Last ihrer Verant¬
wortung , sahen zu ihm auf wie zu einem Orakel , Man
konnte unbesorgt sein . Alles würde seinen geordneten
Gang gehen , den Gang der Ordnung und des Rechts.

„Meine Herren Geschworenen !" — die gemessene,
Stimme wurde voll und tönend — „unbeeinflußt von
Gunst und Mißgunst , vorurteilslos und ohne Rücksicht
auf die Meinung und den Wunsch der anderen , ohne
vorgefaßte Meinung sollen Sie am Ende dieses Pro¬
zesses Ihren Wahrspruch fällen , so will es die Pflicht
und die Ehre Ihres Amtes . Ohne Vorurteil und ohne
vorgefaßte Meinung — ich wiederhole es — sollen Sie
sich Ihre Ansicht bilden allein nach dem , was Sie hier
sehen und hören werden.

Selten ist diese Forderung schwerer zu erfüllen ge¬
wesen , als in diesem Prozeß , dessen Vorgeschichte so viel
von sich reden gemacht hat . Trotzdem — versuchen Sie
zu vergessen , was an Ansichten und Urteilen bis heute
an Sie 'herangetreten ist, versuchen Sie alles von sich
fernzuhalten , was die Objektivität und Freiheit Ihres
Urteils beeinträchtigen könnte . Es gibt nur eine In¬
stanz, der Sie verantwortlich sind — Ihr eigenes Ge¬
wissen , nur eine Forderung , die an Sie gestellt wird —
Gerechtigkeit !" -

„Der Vertreter der Anklage hat das Wort !"

D/e NoreömarM/re a/bettek
Ein Raubvogelkopf mit ausdrucksvollen Augen unter

einer schmalen , gewölbten Stirn , eine kühn in den Raum
vorspringende Nase , eine klingende Stimme , die geschlif¬
fene Sätze wir klirrendes Metall in den Saal schleudert
— das ist Sir Richard Muir , der Staatsanwalt . Alles
ist Bewegung , Dynamik , vibrierende Angriffslust . Ge¬
straffte , vorstoßend « Energie in den ruckhaften Bewegun¬
gen des schlanken Aristokratenschädels , in den weißen
Muhen , die ,aus den weiten Uermeln i>e? schwarzen
Robe vorschnellen , die utnschitiben , beschwörest , 'zupacken.

In zweistündiger Rede entrollte der Ankläger vor dem
gewannt lauschenden Haus das Bild des Verbrechens,
wie es sich ergab aus den Indizien der Durchsuchung
im Hause des Angeklagten . Eines vorbedachten , mit
Umsicht und teuflischer Berechnung geplanten und in der
Nacht vom ersten zum zweiten Februar begangenen
Mordes.

Es war ein finsteres Gemälde, , dessen Einzelheiten
jedem der im Saal Anwesenden längst bekannt waren,
dessen Eindringlichkeit ' und Plastik ihre Wirkung dennoch
nicht verfehlten . Die klangvolle Stimme durchlief alle
Register einer geschulten Dialektik : sachliche Berichter¬
stattung , flammende Entrüstung , schneidende Ironie,
Abscheu, Mitgefühl für das unglückliche Opfer.

Erst zum Schluß der Anklagerede ging der Staatsan¬
walt auf das Motiv der Tat ein:

„Zwei Gründe waren es , die in dem Angeklagten den
Plan reifen ließen , sich seiner Frau zu entledigen:

Sie stand seinem ehebrecherischen Verhältnis zu der
Stenotypistin Ethel le .Neve im Wege — das war das
Eine . Crippen befand sich zur Zeit des Mordes in
Geldschwierigkeiten — dies war der zweite Grund.

Drei Fragen sind es , die Sie , meine Herren Geschwo¬
renen , zu beantworten Haben:

„Was ist aus Mrs . Crippen , alias Belle Elmare , ge¬
worden?

Wessen Ueberreste wurden in der Wohnung Crippens
gefunden?

Falls es die Leiche Belle Elmores war , wie kam sie
dorthin ?" —

Der Ankläger nahm seinen Platz wieder ein.
Der Lordoberrichter wandte sich zur Anklagebank.
„Bevor ich in die Vernehmung der Zeugen eintrete,

Angeklagter , will ich noch einmal die Frage an Sie
richten : Bekennen Sie sich schuldig ?"

Mir c/ecH'oAtiA
Der bunte Todeskarren

Aus Sowjetrußtand kommt die Nachricht von einer
„Reform ", die wie ein teuflischer Scherz wirkt . Die
Wagen , in denen die Verurteilten der politischen Pro¬
zesse zur Exekution gefahren werden , waren bisher
schwarz gestrichen und hatten im Moskauer Volksmund
den Namen „die Krähen ". Nun hat kürzlich der Leiter
der GPU . Jeschoff angeordnet , daß diese Todeskarren
künftig in denselben Farben gehalten sein sollen , wie
die Wagen der staatlichen Transportgesellschaften , näm¬
lich in einem luftigen Hellgrün und Gelb.

Der Hochverräter mit den neun Pässen
Otto , der letzte und steckbrieflich gesuchte Habsburger,

gegen den Anklage wegen Hochverrats erhoben wor¬
den ist, besaß einen österreichischen Paß , der auf den
Namen Herzog de Bar lautete . Dies ist nicht der erste
Paß des gewesenen Anwärters auf den Habsburger¬
thron . Seit Otto mit seinem Vater Kaiser Karl und
seiner Mutter Zita nach Kriegsende aus Wien floh , ist
er unter neun verschiedenen Namen gereist und hat die
Paßformulare der verschiedensten Staaten besessen. Er
reiste unter dem Schutz Ungarns , Portugals , Frank¬
reichs und war bis zur Vertreibung Alfons des Drei¬
zehnten sogar Spanier . Man sieht : Er kann auch anders.

Das Ministerium in der Stube
Andorra , das im augenblicklichen Stadium des spa¬

nischen Bürgerkrieges eine besondere Bedeutung für die
Strategie hat , besitzt das kleinste Ministerium der Welt.
Der Amtsraum des Präsidenten ist kaum vier Meter
lang , die Staatsakten liegen in einem offenen Regal
und jemand , der es darauf abgesehen hatte , sie sich
anzueignen , brauchte sich über keine zu großen Schwie¬
rigkeiten beklagen . Der Präsident hat übrigens sehr
wenig Zeit für seine Amtsgeschäfte , denn er ist im
Hauptberuf Bauer , der seine Audienzen erteilt , wäh¬
rend er rüstig hinter seinem Pflug herschreitet.

Die Gewerkschaft der Elefantentreiver
Indiens soziale Gesetzgebung ist vielfach noch sehr

rückständig . Um so überraschender kommt eines der
letzten Regierungsdekrete des Maharadschahs von 2n-
dore , das einer Forderung der Elefantentreiber auf
gewerkschaftlichen Zusammenschluß , Mindestlöhne und
Altersversorgung stattgibt . Die Elefantentreiber be¬
haupteten , daß sie von den geringfügigen Löhnen , die
ihnen bisher gezahlt wurden , das Futter für ihre ge¬
fräßigen Dickhäuter nicht hätten zahlen können . 2b.

Crippen erhob sich langsam . Seine Augen waren auf
den Staatsanwalt gerichtet . Die Blicke der beiden Gegen¬
spieler trafen sich. Es war wie ein Kreuzen von
Klingen.

„Nicht schuldig !"

Es kamen die Zeugen . Sergeant Mitchell , Inspektor
Dew , Superintendent Froest , die Freunde Belle Elmores
— alle , die bei der Entdeckung des Verbrechens eine
Rolle gespielt hatten.

Ihre Aussagen bestätigten die Tatsachen , die aus den
Ergebnissen der Voruntersuchung bekannt waren . Mrs.
Sibright und Mr . Jenkins beschrieben , wie sie den ersten
Verdacht gefaßt , wie sie, veranlaßt durch Ermittlungen
eines ungenannten Freundes , die Polizei von dem
mysteriösen Verschwinden Belle Elmores in Kenntnis
gesetzt hatten . Die Detektive gaben die Schilderung des
ersten Verhörs , der Flucht , der Verfolgung und Ge¬
fangennahme des Verbrechers.

Es wurden vernommen das Ehepaar Martinetti , die
als letzte Gäste der Crippens Belle Elmore in der Mord¬
nacht gesprochen hatten , Kapitän Kendall , sein Funker
Kennedy und Mr . Brown , der Besitzer des Hauses
Hilldrop Crescent 39.

Gleichmäßig plätscherte die Vernehmung dahin , stun¬
denlang . Frag ? — .Antwort . Frage Antwort . Es
ging alles wie am Schnürchen . Zwischenfälle gab es
nicht , neue Gesichtspunkte jedoch ebensowenig.

Staatsanwalt Muir überließ dem Lordoberrichter
vollkommen die Initiative . Kaum , daß er einmal den
Kopf von seinen Papieren hob und eine Zwischenfrage
stellte . Auch die Verteidigung verhielt sich desinter-
esstert. Selten , daß Tobin gegen eine Formulierung^
einen Ausdruck höflich Einspruch erhob.

Die Prozeßmaschine lief , geschäftig , reibungslos.
In der. Rachmittagsstunden legte es sich wie eine

bleierne Schläfrigkeit über den Saal . Durch die Reihen
des sachverständigen Auditoriums lief eine leichte Un¬
ruhe . Da und dort zeigte sich auf einem Gesicht ver¬
haltene Ungeduld.

Wie — war das alles , was die Anklagevertretung
ins Feld zu führen wußte ? Darum eine Vorbereitungs¬
zeit von zweieinhalb Monaten?

Wenn der Staatsamvalt nicht hinter seinem gelang¬
weilten Gesicht noch große Ueberraschungen verbarg , saß
der Kopf des Mörders vorläufig noch recht fest. Kein«
Jury würde sich Entschließen , auf die bisher vorliegenden
Indizien hin einen Mann an den Galgen zu schicken.
GSwiß — es lagen schwerwiegende , einleuchtende 'Ver¬
dachtsgründe vor , aber der Unterschied zwischen Verdacht
und Beweis ist nicht wegzudisputieren.

Keine der drei Fragen , die Sir Richard Muir den
Geschworenen gestellt hätte , war bisher zwingend beant¬
wortet.

Beweise , Herr Staatsanwalt . Beweise!
Der erste Verhandlungstag schloß matt und eindrucks-

los . Die Spannung der Ouvertüre war verpufft.
(Fortsetzung folgt)

Ter/el/ÄüH nack ckerMckem VolöL/ü
Dn Ze/Mk e/ne? /sanröckttre/r/ /Menkommttno/r- M/M M 5 Mttra/tte/r Z/anikckatte/r

Gemeinden besitzen nachweislich eine völlig ungenü¬
gende Ausrüstung für den Feuerschutz . Auf Grund der in
Deutschland gesammelten Eindrücke kann man nach dem
Bericht Hauptmann Maruelles die Feuersgefahr in ganz
Frankreich um 7S Prozent vermindern , wenn man,
wie es in Deutschland geschieht , die Bevölkerung zur
Abwehr erziehen würde . „Erst Feuerverhütung — dann
Feuerbekämpfung . So arbeitet man in Deutschland ",
erklärt Manuelle . „Bei wirksamem Feuerschutz kommt
die Feuerwehr erst in zweiter Linie in Betracht . Die
Hauptrolle spielen die klugen Vorbeugungsmaßnahmen
einer richtig erzogenen Bevölkerung ."

Ä>. Paris , 1 . Juni.
In Frankreich wird gegenwärtig lebhaft Propaganda

für die Einführung ' einer modernen und fortschrittlichen
Feuerbekämpfung nach deutschem Muster gemacht . Ein«
französische Studienkommission , die den vorbildlich orga¬
nisierten Feuerschutz im deutschen Reich kennenlernte —
an ihrer Spitze stand Feuerwehrhauptmann Maruelle
— berichtete über ihre Eindrücke in Worten höchster
Anerkennung und wies auf die dringende Notwendig¬
keit hin , einen modernen Feuerschutz durchzuführen.

Man erfuhr bei dieser Gelegenheit die überraschende
Tatsache , daß es eine disziplinierte Verufsfeuerwehr
in Frankreich eigentlich nur in Paris gibt . In allen
übrigen Städten existiert lediglich die sogenannte „Frei¬
willige Feuerwehr ", deren Angehörige durchweg Zivil¬
berufen angehören . Diese Feuerwehren sind zwar nicht
schlecht ausgebildet , sie entsprechen aber keineswegs
mehr den modernen Bedürfnissen . Einige Ziffern , die
im Zusammenhang mit dieser Debatte veröffentlicht
werden , zeigen , wie notwendig in Frankreich eine durch¬
greifende Aenderung ist. Alle 17 Minuten entsteht in
Frankreich ein Brandschaden von mehr als 100 099
Francs . Alljährlich werden durchschnittlich 30 000 größere
Seuersbrünste gezählt , von denen 2SOOO Menschen , da¬
runter 5000 kleine Kinder , teils durch Verletzungen,
teils durch den Tod betroffen werden . Der jährliche
Feuerschaden in ganz Frankreich beträgt mehr als drei
Milliarden Francs!

Unter der Ueberschrift „12 000 Gemeinden sind dem
Feuertod ausgeliefert ", heißt es in dem Bericht der
Studienkommission , daß von den 38 016 Gemeinden , die
es in ganz Frankreich g'bt , höchstens 25 000 mit nur
einigermaßen genügenden Löschgeräten ausgerüstet sind,
um Feuersbrünste wirksam bekämpfen zu können . 12 000

In einer Aufklärungsschrift , die über gang Frankreich
verteilt werden soll . haben die Vorkämpfer eines mo¬
dernen Feuerschutzes in populärer Form darzustellen
versucht , wiesich das Verhältnis von Gefahr und Lösch-
mittel von Minute zu Minute steigert . „Um ein Feuer
nach einer Minute zu löschen", heißt es da , „genügt ein
Glas Wasser . Für ein Feuer von zwei Minuten brauchst
man einen Eimer Wasser , für ein Feuer von drei Mi¬
nuten eine Tonne Wasser . Von der vierten Minute an
ist die Gefahr so groß , daß die Feuerwehr rchon am
Platze lein müßte ". Drei Dinge gäbe es , heißt es zum
Schluß , di« den Durchschnittsfranzosen davon abhalten,
einen wirksamen Feuerschutz in seinem Haus zu organi¬
sieren : Erstens habe er einen .Feuerlöscher und glaube
damit alles Notwendige getan zu haben . Zweitens sei
er m einer Feuerversicherung und nehme darum einen
Brand nicht tragisch . Drittens wisse er , daß nach einer
gewichen Zeit ohnehin hie Feuerwehr kommt . Im Ge.
9?Matz zu dieser Auffassung sei der Feuerschutz in
Deutschland eine nationale Angelegenheit , die , gleich¬
falls unter der Devise „Gemeinnutz vor Eigennutz " ste¬
hend , der Erhaltung des Volksverwögen « diene . -b.
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^Ô/I-̂ Î vo^ Oanl Dunkel Verlag Verlln
In einer alten deutschen Hafenstadt an der Ostsee

lebt bei ihrer Eros,mutier die junge Enkelin Lore , die
Vater und Mutter früh verloren hat und sich durch
Stundengcbcn schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall verschafft ihr ein Stellungsangebot
für eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglich nach Spanien . Sie findet
dort herzliche Gastfreundschaft und nach längerem
Suchen «ine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschäftigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Briefe in
die Heimat . Gregorio Ugarte , der Inhaber der Buch¬
handlung , findet an seiner Privatsckretiirin Gefallen
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Lore
schildert ihre reizvollen Erlebnisse in weiteren Briesen,
in denen aber schon die Schatten einer Gefahr , das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines Tages erleidet sie einen Unfall , der eine jähe
Wendung in ihrem Schicksal bringen soll. Mit Gehirn¬
erschütterung und Knöchelbruch wird sie in das deutsche
Krankenhaus in Barcelona geschafft. Ein deutscher Arzt,
Dr . Diefsenbach , betreut sie mit einer Sorgfalt , die
über ärztliche Pflichterfüllung hinausgeht . Die beider¬
seitige Zuneigung führt noch während des Aufenthalts
Lores im Krankenhause zur Verlobung , Nach der Ge¬
nesung genießen die jungen Liebenden den herrlichen
Spanien -Frühling in vollen Zügen . Sie beschließen,
bald zu heiraten , da Diefsenbach später Aussicht hat,
Chef der Klinik zu werden . Die Hochzeit wird unter
der väterlichen Fürsorge Ugartes gefeiert . Obwohl schon
über Spanien die politischen Wetterwolken des Früh¬
jahrs 1SSK brüten , gehen die beiden jungen Deutsche»
unbesorgt ^ aus Hochzeitsreise . Als Zwischenspiel «rieht
die leichtnnnige Tochter der deutschen Wirtsleute Lores,
Gerda Böntgen , eine bittere Enttäuschung . Trotzdem sie
ein Kind erwartet , wird sie von ihrem spanischen Lieb¬
haber im Stich gelassen , und die Aerzte müssen ihr
jede unerlaubte Hilfe versagen . In ihrer Verzweiflung
gerät sie einer sowjctrussischen Scheinorganisation in die
Fänge , die sie von ihrer Schuld „ erlösen "»

„Jedenfalls die Weisheit von Leuten , die mir wohl¬
wollen . Geben Sie sich keine Mühe , ich gehe doch
nicht nach Hause , ich habe keine Lust , ebensolche
Sklavin zu werden wie Mutter ."

„Sie sind eine recht gelehrige Schülerin fremder
Leute ."

(7 . Fortsetzung)
„Wie kann ich das ? " fragte die junge Frau bedrückt.

„Ich weiß nicht , wo ich ihr eine Zuflucht anbieten
sollte ; ich kenne niemand , im Krankenhaus ist auch
alles besetzt ."

„Es gibt einwandfreie , bescheidene Pensionen , im
übrigen müssen Sie immer wieder die Versöhnung mit
dem Elternhaus betreiben ."

„Ja ." Lore nickte lebhaft zustimmend . „Ich will
mir alle Mühe geben , Herr Ugarte . Die Versöhnung
mit den Eltern ist das einzig richtige . Ich mutz
das fertigkriegen ."

Wie jung sie war , wie erfüllt von Mut , von der
gläubigen Zuversicht des endlichen Gelingens . Ugarte
sah ihr , die rasch den Deckel der Schreibmaschine ab-
die Tastatur Linglitt , üezaubert zu . In seinen Augen
erschien jetzt , da er sich unbeobachtet wußte , ein sonst
sorgsam verborgen gehaltenes Aufleuchten ; dies hier,
die frol ' 'froh empfundene Gegenwart der Sekretärin , war
sein Privatglück , die Quelle , die den Tag speiste . Die
kurze Spanne Zeit . um die der Vierundzwanzigstun-
denablauf sich rundete , diesen schlanken Fingern zu¬
sehen , dieses reine Gesicht betrachten dürfen , waren
großmütiger Trost des Schicksals , nachdem es die stille
Resignation schweigenden Entsagens
hatte.

von ihm gefordert

„Ich gehe gleich heute abend " , plauderte die Frau,
während sie den vollbeschriebenen Bogen ablegte und
einen neuen einspannte , „ ich will alles daransetzen , daß
Gerda aus diesem Russenloch herauskommt ."

Aber das Mädchen entwickelte sehr bewußten Wider¬
stand.

„Hier soll ich fort ? Von den einzigen Menschen
weg, - die zu mir gehalten haben ? "

„Denken Sie an Ihre Mutter . Wie glücklich würde
sie sein , wenn Sie wiederkämen ."

„Wenn Vater mich doch nicht zu Hause haben will?
Als er mich rauswarf , hat sie nicht den kleinen Finger
gerührt ."

„Ich bin überzeugt , daß sie jetzt mutiger geworden
ist und durchsetzt , was sie für richtig hält ."

„Das bezweifle ich. Sie ist eben leider Gottes ganz
entrechtet und abhängig , sie hat ihre eigene Persön¬
lichkeit restlos aufgegeben ."

„Wessen Weisheit spricht da aus Ihnen , Fräulein
Gerda ? "

„Mir ist bloß das große Licht endlich ausgegangen ."
„Unter dem Einfluß von Menschen , die alles Be¬

stehende niederreißen?
Das Mädchen zuckte die Achseln . „Mag sein , Frau

Diefsenbach ! Dafür sind sie rücksichtslos wahr . Was
ihrem fanatischen Wahrheitshunger nicht standhält , mutz
fallen ."

Lore erschrak heftig.
Das Gespräch fand in einer engen , lichtarmen , nach

einem dunklen Jnnenhof hinaus gelegenen Stube der
Pension Universal statt . Lore war nach Geschäfts¬
schluß in die winklige , düstere Lalle Ramon gegangen;
in dem gesuchten Haus war lebhafter Betrieb , dumpfes
Eemurmel vieler Stimmen , Klappern von Geschirr
und Bestecken , helle , scharfe Worte , breites Gelächter
kamen -aus einem großen Raum im Erdgeschoß .- Junge
Menschen slawischen Typs , betont vernachlässigt in der
Kleidung , stürzten an der jungen Frau vorbei,
musterten sie abfällig , grüßten einander mit der er¬
hobenen Faust . Das ganze Haus hallte wider vorn
Lärm einer auf schmalen Raum zusammengedrängten
Menschenmasse , die Luft legte sich verbraucht , durch-
setzt von Dünsten aller Art , schwer auf die Lunge,
Wände , Treppen und Fenster waren verwahrlost.

Gerdas Stube freilich machte einen anderen Ein¬
druck , war trotz aller dunklen Enge sauber und auf¬
geräumt , das Werk der Mädchen . Es standen mehrere
Betten darin , der Raum war mit gezogenen Kreide-
strichen auf dem Fußboden geteilt.

„Wir sind zu viert " , erklärte Gerda , „ und die Kreide¬
striche bedeuten unsere Trennungsmauern ." In ihrem
Ton lag Drohung : Wage kein Wort , sonst geht 's dir
schlecht . Lore begriff , ging unauffällig an der gefähr¬
lichen Klippe vorbei . „ Großartig . Das haben Sie
riesig praktisch gemacht ." Gerda schien zufrieden.

Sie ^ . . .ie lag im Bett . Sie sei ein bißchen krank ge¬
wesen , erzählte sie lebhaft , ein russischer Arzt habe sie
behandelt , nun sei alles wieder in Ordnung , morgen
dürfe sie aufstehen und übermorgen wieder ins Ge¬
schäft gehen . Ihre Befürchtungen seien übrigens un¬
nütz gewesen , habe Dr . Lukanow versichert , sie sei eben
ängstlich und unerfahren : nein , nur eine kleine , unbe¬
deutende Störung sei es gewesen , und Dr . Lukanow
habe fein alles wieder in Ordnung gebracht . Dr . Luka¬
now — eine begeisterte Schilderung folgte , so mensch¬
lich , so hilfsbereit , so uneigennützig , nicht einmal ein
Honorar wolle er nehmen , ein paar deutsche Stunden,
das sei alles.

„Ihr Vater wird so glücklich sein , wenn er erfährt,
daß Sie sich geirrt hatten , liebes Fräulein Gerda . Er
wird Sie mit offenen Armen aufnehmen , denke ich.
Setzen Sie sich mit Ihrer Mutter in Verbindung ."

„Geben Sie sich keine Mühe ; ich gehe nicht mehr
zurück . Ich bleib bei den Menschen , die mir geholfen
haben ."

Lore ging schwer bedrückt fort . Aufgewühlt berichtete
sie ihrem Mann , warf sich an seine Brust.

„Wir sind zu hart gewesen , wir haben uns das
moralische Mäntelchen umgetan und uns aufs hohe
Pferd gesetzt . Dabei war cklles halb so wichtig , ihre
unerfahrene Jugend hat da ein Schreckgespenst an die
Wand gemalt ."

Sanft legte er den Arm um die jetzt lautlos
Weinende.

„Das mit Gerdas unerfahrener Jugend wollen wir
dahingestellt sein lassen . Sie wird ihre eigene Ange¬
legenheit schon richtig beurteilt haben , in diesem
Punkt sind die Mädchen unfehlbare Diagnostiker . Aber
Kollege Lukanow hat zu seiner eigenen Sicherheit ihr
ein Märchen aufgetischt . Das Krankenblatt , wenn er
überhaupt eins anlegte , ist natürlich demgemäß frisiert
worden . Ein alter Trick , mein Herz !"

„Warum nur , Eberhard ? Er und auch diese Irma
Petuchowa haben doch keinen Grund , sich in dieser
Weise eines fremden Mädchens anzunehmen . Dies
Fräulein Petuchowa soll geradezu aufopfernd gewesen
sein ."

„Irgend etwas ist bestimmt nicht in Ordnung ; um
Gerdas schöner Augen willen stürzen die Russen sich

nicht in Unkosten , llebrigens bitte ich dich , nicht mehr
in die Pension Universal zu gehen . Eine deutsche Frau
gehört nicht in diese Umgebung ."

„Ich sorge mich um Gerda ."
„Das ist Sache ihrer Eltern ."
Sie schüttelte den Kopf . Unsere Sache , dachte sie

bedrückt und fragte verzweifelt : „Du hast doch hoffent¬
lich nichts dagegen , daß ich wenigstens Frau Böntgen
Bescheid gebe ? Ich muß irgend etwas unternehmen , ich
kann nicht anders ."

„Selbstverständlich . Geh gleich morgen hin , wenn
es dich entlastet ."

Anna Böntgen weinte bittere Tränen . „ So ' n
dreckich, fies Haus , wo unser Jerdachen wohnt , und
so komische Menschen . Ich kann dat nit bejreifen , unser
Kind is doch wat Besseres jewöhnt . Du hast se zu
tief jekränkt mit denen kollerigen Worten , Natter . Du
denkst an jar nichts , du tobst oGsich aus , wenn dir wat
nit paßt . Und wenn unsere Jerda überhaupt nit wie¬
derkommt , bist du janz allein an Schuld "

August Böntgen schlug mit der Faust auf den Tisch.
„Hörst du sofort auf . Dat ist ja nit zum Aushalten.

Und dat Frauenmensch , dat Jerda soll mir einmal
unter die Augen kommen ! Noch bin ich der Herr im
Haus ."

Aber am nächsten Tage ging Vater Böntgen doch
stark beunruhigt in die Lalle Ramon . Er hatte sich ein
paar .feine " , versöhnliche Worte zurechtgelegt , er
wollte beileibe nicht schimpfen . Nur mitkommen sollte
sie. An allen Ecken und Kanten hatte das Mädchen ge¬
fehlt . In froher Erregung ging die Frau herum . Das
mit Karl Dieß würde man ins Reine bringen . Alles
würde gut weiden , das Geklatsche und unerfreuliche Ge-
tuschel aufhören.

Aber in der Pension Universal sagte man dem Deut¬
schen ein wenig von oben herab , daß Fräulein Bönt¬
gen gar nicht zu Hause sei ; das gleiche wiederholte sich
am nächsten und übernächsten Abend . Bis von Gerda
endlich ein Brief kam . Da erst begriffen die Eltern,
daß sie nicht zurückkäme , daß alles aus wäre . Sie mit
Gewalt holen ? In vier Wochen wurde sie einund¬
zwanzig.

Eines Abends nach Eeschaftsschluß nahm auf dem
gemeinsamen Nachhauseweg Irma Petuchowa vertrau¬
lich Gerdas Arm.

„Wir haben heute im Universal eine Versammlung,
da sollen Sie einen Begriff bekommen , um was es
hob , einen Bogen einspannte , mit flinken Händen über
geht ."

Gerda unterdrückte einen leisen Seufzer . Sie war
abgearbeitet und ehrlich müde , sie sehnte sich nach

frischer Luft . Man konnte nicht immer nur an der
Schreibmaschine sitzen , immer nur politische Gespräche
anhören , politische Bücher lesen , man war doch jung.
hatte das Leben vor sich, aber wenn Jrina Petuchowa
sagte : „ Wir haben heute abend Versammlung " , so war
das Befehl , ein parteipolitischer sogar , keine Möglich¬
keit , ihn zu umgehen . ^ ^ .

Sie vergewaltigten das Privatleben geradezu , sie
bewachten bis zum Schlafengehen Gespräche und
Handlungen . „Jeder Atemzug , jeder Pulsschlag , jeder
Gedanke soll nur der einen großen Sache dienen , der
wir uns mit Haut und Haar verschrieben haben ",
hatte Jrina eines Tages leidenschaftlich erklärt , „der
internationalen Diktatur des Proletariats " . Sie hatte
natürlich recht ; wenn das Proletariat erst herrschte,
würden alle Standesunterschiede fallen , dann war einem
Dr Cervantes die Möglichkeit entzogen , die Ehe mit
einer Werkmeisterstochter als „ nicht standesgemäß " ab¬
zulehnen . Was „ Ehe " überhaupt ! Freie Liebe würde
es geben oder die Ehe auf Zeit ; wen man liebte , den
nahm man sich; mit den Kindern mochte der Staat
fertig werden . Darum mußte man sich hineinknien in
das Gedankengut der proletarischen Weltanschauung,
um vertraut zu werden mit seinem Ziel , gerüstet zum
Klassenkampf . Wenn es auch zuweilen schwerfiel , wenn
auch der warme Frühsommerabend , die Vorstellung
von Eleganz und Eepflegtsein , von Musik , Tanz und
zärtlicher Unterhaltung noch so betörend lockten . Sie,
Gerda , hatte eine Niederlage zu rächen und wollte des-
halb kämpfen.

Im „ Universal " stürzten sie rasch das einfache
Abendessen herunter . Speisen und Geschirr wurden
dann rasch fortgeräumt , die Türen des großen
Raumes geöffnet , Leute strömten herein , die Gerda
noch niemals gesehen hatte , Männer in Arbeiter-
anzügen , mit schwieligen , kaum gereinigten Händen
und andere in gutsitzenden Röcken mit Kragen , Man¬
schetten und sorgfältig gebundenem Schlips ; einer unter
ihnen war ein bekannter Agitator in Barcelona , ein
anderer Mitglied der „ Freunde Spaniens in Paris ",
wie Jrina flüsternd erklärte . Einen Mann in grobem,
bis zum Halse zugeknöpften Rock , ohne Kragen und
Manschetten , der den Sowjetstern auf der Brust trug,
bezeichnete sie beinahe ehrfürchtig als Stepanoff , den
Großen aus Moskau , einen der hohen Parteifunk¬
tionäre.

An den Wänden hingen die Fotografien Lenins,
Stalins und ein Gruppenbild , das Stalin im Kreise
seiner Mitarbeiter zeigte . Blutrot spannte sich die
Sowjetfahne mit Hammer und Sichel.

Gerda blickte sich neugierig um : erwartungsgeladene
Stimmung war im ganzen Raum zu spüren , erregtes,

Ach, undmühsam gebändigtes Gemurmel Hunderter,
da war ja auch Dr . Lukanow.

Stepanoff spuckte aus , klopfte die glimmenden
Tabakreste aus seiner Pfeife , ging zum Vortragspult.
Er war ein starker , fülliger Mann , unter dessen
schweren Tritten der Steinboden des Saales er¬
dröhnte . Das dumpfe Dröhnen dieser wuchtigen Schritte
fraß sich in das regellose Stimmengewirr , rollte wie

eine mächtige Woge mitten unter sie, vergewaltigte sie,
füllte sie mit der Ahnung künftiger Dinge , ließ sie
verstummen.

Der Große aus Moskau.
Der an der Quelle saß , der die ungeheuren Dinge

der Umwälzung mitbestimmte , der Kampfgenosse Sta¬
lins , der Mann der Faust und des tatgewohnten

Zupackens . Man brauchte nur seine Hände und Füße,
sein energisches Kinn , den martialischen Schnurrbart
anzusehen , um sogleich von seinem proletarischen Macht¬

willen überzeugt zu sein.
Ein Wogen geballter Fäuste , ein einziger , auf¬

brandender Schrei : „ Es lebe die Weltrevolution ! Es
lebe der Bolschewismus in Spanien ! Es lebe Stalin!
Es lebe der Genosse Stepanoff !"

Der sah kalt über die Menge weg ; die hatte er in
der Gewalt . Er war jetzt auf dem Podium angekommen,
hob langsam den Arm , stieß die Faust zum Sowjetgruß

vor , bändigte mit dieser einzigen Bewegung das
Stimmengewirr , zwang die Hunderte erregter Ge¬

sichter in seinen Bann . ( Fortsetzung folgt)
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Das Baugrundstück
Unweit von New Jersey lag die Bauparzelle . Mitten

in der Oede . Mitten im Sand . Ohne Straßen . Ohne
Wasser . Fünfhundert Meter im Quadrat . Der Quadrat¬
meter kostete einmal zehn Cent . Der Besitzer der Par¬
zelle hieß Pit Plum . Eines Tages brauchte Pit Plum
dringend tausend Dollar . Pit Plum ging zu dem Geld¬
mann Boverie . Der Eeldmann verlangte : „ Verpfänden
Sie mir dafür Ihre Bauparzelle !" — „Niemals ." —
„Warum nicht ? " Pit Plum erklärte ruhig : „Ich habe
meine Gründe ." — „Welche ? " — „ Bedaure !" Dem
Geldmann ging ein Licht auf . „Ich verstehe " , nickte er,
„eine Bahnlinie ? Haben Sie schon einen amtlichen
Bescheid , daß die neue Bahnlinie durch Ihre Parzelle
geht ? " Pit Plum zuckte die Schultern . „ Mein Name
ist Hase . Ich weiß von nichts !"

Acht Tage später kam Pit Plum zu dem Geldmann
Boverie . Boverie schob ihm schnell einen Stuhl unter.
„Also haben Sie sich entschlossen ? Wollen Sie mir
Ihre Parzelle verkaufen ? " — „Wollen Sie sie denn
kaufen ? " — „ Ich will . Sie haben mir doch gesagt , daß
die Eisenbahn .Interesse an dem Terrain hat ." — „ Gar
nichts habe ich Ihnen gesagt ! Hören Sie , gar nichts
Habe ich Ihnen gesagt !" Der Geldmann zwinkerte mit
den Augen . „ Ich habe auch nichts gehört . Nichts haben
Sie gesagt . Die Sache bleibt unter uns ."

Die klassische Beleidigung/ Eine Gerichtsverhandlung

Es wird die Privatklage des Hausbesitzers und Rent¬
ners Kulicke gegen den Gesanglehrer Hänflsin ver¬
handelt . Hänflein hat bis vor kurzem eine Wohnung in
Kulickes Haus innegehabt . Dann bekam man Differen¬
zen , weil der unmusikalische Herr Kulicke an dem mit
Herrn Häufleins Unterricht zwangsläufig verbundenem
stimmlichen Aufwand keinen Gefallen mehr fand . Und
dann ging man in Unfrieden auseinander . So was kann
vorkommen . Unstatthaft aber ist es nach Herrn Kulickes
Ansicht , daß ein Mieter sich von seinem Hausherrn mit
einem Hinweis auf ein bekanntes Wort in Goethes
„Eötz von Berlichingen " verabschiedet . Das sei , so meint
Herr Kulicke , eine um so ruchlosere Beleidigung , wenn,
wie im Falle Hänflein , der Beleidiger das ominöse
Wort nicht etwa im Affekt hervorsprudele , sondern die
zu beanstandende Aufforderung mit einer aufreizenden
Freundlichkeit erteilte . Gerade in dieser scheinheiligen
' . . . . bsc > ' 'Herzlichkeit , mit der Hänflein sich verabschiedet habe,

erblickt Kulicke den Tatbestand überlegter Beleidigung.
Und nun bittet er das hohe Gericht , mit einer dem
Delikt angemessener Strenge zu verfahren . Die Höhe
des Strafmaßes vorzuschlagen sei leider nicht die Auf¬
gabe des Herrn Kulicke . Ginge es nach ihm , so käme
Herr Hänflein freilich nicht ohne Zuchthaus davon!

Der Richter hat Verständnis für den Zorn des Herrn
Kulicke , aber trotzdem dämpft er mit einer geradezu
frostigen Verhandlungstaktik dessen sittliche Entrüstung.
Schließlich — wenn jeder Deutsche , der sich in seinem
Leben einmal auf „Eötz " bezieht , hinterher eeingesperit
werden soll : wieviel Unbestrafte blieben da zuguter-
letzt überhaupt noch übrig ? Das denkt zwar der Rich¬
ter nicht laut . aber er knurrt , als Antwort auf Kulickes
flammende Anklagerede , verschiedentlich etwas in den
Bart , was man für einen Milderungsgrund für Herrn
Hänflein gelten lassen könnte.

Nach Kulicke , der sich jetzt , vor Aufregung schnaubend
auf der Wartebank ausruht , hat der Beklagte das Wort.
Der Richter ersucht ihn mit beinahe väterlicher Milde,
kurzerhand die ihm zur Last gelegte Entgleisung zuzu¬
geben . Womit er sich fraglos eine günstigere Situation
sichern werde ? Aber Herr Hänflein beteuert ebenso höf¬
lich wie bestimmt , daß er gar nicht daran denke , ein be¬
lastendes Geständnis abzulegen . Hat man Worte für
soviel Verstocktheit ? — Also werden nunmehr die bei¬
den Zeugen ausgerufen.

Zunächst das Fräulein Adelheid Schmidtlein , das
neben Hänflein auf dem selben Flur gewohnt und die
Abschiedsszene belauscht hat . Es sagt nach bestem Wissen
und Gewissen aus und schließt errötend mit der Ver¬
sicherung , sie sei damals drauf und dran gewesen , ohn¬
mächtig zu werden.

Auch die Aussage des zweiten Wohnungsnachbarn
und Zeugen , des Kellners Kunze , ergibt haargenau das
selbe Bild : Herr Hänflein hat Kulicke auf die Schulter
geklopft und ihm mit jovialen Freundlichkeit die Be-
herzigung der bekannten Stelle aus „Götz " empfohlen.

Und nun hat wieder der Beklagte das Wort . Der gibt
zunächst seiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß
seinerzeit nicht auch der Herr Kunze in Ohnmacht ge¬
fallen sei . Dann ersucht er sehr gelassen , die Zeugen doch
endlich die beanstandete angebliche . Beleidigung wort¬
wörtlich wiederholen zu lassen . Ja — und da stellt es
sich dann zur allgemeinen Ueberrafchung heraus , daß
Herr Hänflein das berüchtigte Wort eigentlich gar nicht
wörtlich in den Mund genommen hat . Sondern , daß er
Herrn Kulicke lediglich nahegelegt hat , gefälligst einmal
„das schöne Wort " im dritten Auszug der Goetheschen
Dichtung nachzulesen . Aber Kläger und Zeugen sind sich

einig , daß dieser Aufforderung an Deutlichkeit nichts
gefehlt habe.

Jetzt aber muckt der Beklagte gewaltig auf . Wie Zeu¬
gen und Kläger eigentlich zu dieser eigenartigen Auf¬
fassung kämen !? Seines Wissens bestehe der dritte Auf¬
zug des Eötz doch nicht nur aus der über Gebühr be¬
kannten und leider viel zu häufig nachgeplapperten
Aufforderung Eötzens an den Kaiser Maximilian . Sei
denn nun ausgerechnet er , der Beklagte , vielleicht für
eine solche mißbräuchliche Benutzung eines Dichter¬
wortes einerseits und die geradezu beschämende Un¬
kenntnis weiter Volkskreise auf dem Gebiete der vater¬
ländischen Dichtung andererseits verantwortlich ' zu
machen!

Worauf Herr Hänflein eine Ausgabe des „Eötz " aus
der Tasche zieht und die Stelle vorliest , die er beim
Abschied von Herrn Kulicke einzig und allein im Auge
gehabt habe . Die aber lautet , von Götz in dem ge¬
nannten Aufzug des Schauspiels an Frau Elisabeth
gerichtet , schlicht und herzlich so und nicht anders : „Gott
segne euch , geb euch glückliche Tage , und behalte die,
die er euch abzieht , für eure Kinder !"

Das von Herrn Hänflein ausgegrabene Zitat erregt
ungeheures Aufsehen . Sowohl bei Herrn Kulicke , der
es erst gar nicht glauben mag , daß im „ Eötz " so zarte
Wendungen zu finden sein sollen , als auch bei den Zeu¬
gen , die nun plötzlich sehr '' ange Gesichter ' machen . Kulicke
wagt zwar japsend noch den Einwurf , daß Hänflein
unmöglich das eben verlesene schöne Wort für ihn übrig
gehabt haben könne ; aber da wirft der Richter lächelnd
ein , ob er , Herr Kulicke , sich denn für einen so miserablen
Zeitgenossen halte , daß er ein solches Segenswort nicht
verdiene . Damit ist die Klage abgewiesen.

Herr Hänflein aber steckt von dem Richter gerne den
wohlwollenden und freundlichen Rat ein , demnächst aus
„Götz " nur noch wörtlich zu zitieren . Zur Vermeidung
von peinlichen Mißverständnissen . Und wir wollen
hoffen , daß er sein Versprechen hält . Ester Esten

„Sie irren sich. Sie werden hereinfallen ."
„Ich falle niemals hinein . Ihr Preis ? "
„Ihr Angebot ? "
„Fünfzigtaufend ."
„Ich höre schlecht ."
„Sechzigtaufend ."
„Wo rechnen Sie morgen , Herr ? "
j.Siebzigtaufend ."
„Sie sollten Witze schreiben !"
„Achtzigtausewd !"
„Wir kommen näher !"
„Neunzigtaufend ."
„Runden Sie die Summe ab !"
„Hunderttausend ."
„Gemacht ."
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Vier Wochen später verkaufte Boverie für eine Vier-
tellmillron . „Sie sagen — die Eisenbahn ? " Boverie
lehnte ab . „ Ich sage nichts , gar nichts ." — „ Aber ." -
„Es tut mir leid . Ich verkaufe Ihnen diese Parzelle
a>ls ganz gewöhnliche Wcrldundwiesenparzelle . Ich weiß
von nichts . Wenn Sie etwas gehört haben , ist das Ihre
Sachs . Ich persönlich befasse mich nicht mit Spekula-
t -onen . Mein Preis ist zweihundertfünfzigtausend ." -

verstehe . Sie sind ein ganz Schlauer !" — „Ihre
Anpcht !" Der Kauf wurde abgeschlossen . Der neue Be-
scher hieß Angelus Amström.

Angslus Amström bat um das Wort . Die General¬
versammlung drehte sich zu ihm . „ Meine Herren " , be-
gann Ainstrom , „was Sie mir da erzählen von der be-
wbsichtlgten Eifenbahnverlegung über die Parzelle die
lch ^zhnen für fünfhunderttausend zum Kauf angeboren
habe , entbehrt meines Erachtens jeder Grundlage . Ich
jedenfalls erkläre ausdrücklich und bitte dies zu Proto-
^ ^ nehmen , ich glaube nicht daran . Möglich rsi

spricht davon . Das Sprichwort
sagt : Wo Rauch , da Heuer ! Es ist Ihre Angelegenheir.
wie Sie darüber denken ."

Einer der Herren warf ein : „ Warum wollen Sie
eigentlich das Objekt verkaufen ? " — Angelus Amström
lächelte : „Ich bin ein bescheidener Privatmann . Ich
bin froh , wenn ich daran mein kleines Butterbrot ver-
diene . Ich habe nicht das (Feld , dieses Object so aus¬
zuwerten und das herauszuholen , was hier herausgehou
werden kann . Wenn die Eisenbahn wirklich dort oen
Kreuzungspunkt mit Uinladestation . . ."

Also doch ! Amström stockte. Schien in einer Falle.
F ^ tz/ langsam fort : „Sie haben mich unterbrochen . Ich
wollte sagen , wenn die Eisenbahn dort den Kreuzung !-- .
puE mit llmladeftation nicht errichtet . . ." Aus
jl ' HEe. Angelus Amström unterschrieb den Vertrag . Die

gekauft ^ ^ " Ete die Parzelle für fünfhunderttaiyclio
Monate später wurden die Aktien der neuen

Gesellschaft zum Kauf angeboten . Tausend Aktien zu
tausend Dollar . In den Werbeprospekten hieß es:

^ AE t i eng es ellsch aft besitzt ein wertvolles Terrain
von Lob lM Quadratmeter unweit von New Jersey,

- ^ „ kŵvuen jedoch ausdrücklich , daß die Gerüchte zu-
nächst jeder amtlichen Bestätigung entbehren , demzu¬
folge die Eisenbahn dort einen Kreuzungspunkt mit

erAchtebn ^ wiU " " " '" den Zeit auf unserem Terrain ,

uach der Emission standen die Aktien über i

--' ix r

—-k. .
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zweihundert Sogar Pit Wum hatte sich fünf ^
getauft . „Man kann nie wissen " , erklärte er , „bei mir
war e^ Schwindel , das weiß ich ' bestimmt . Aber viel-
leicht ist jetzt doch etwas Wahres daran.
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Der Gau Weser -Ems als Torflieferant
Tofrf ist einer der heimischen Rohstoffe , denen noch

eine Erweiterung dos Absatzes und der Verwendung
zu wünschen ist . Er wird in verschiedenen Arten und
Handelsformen geliefert . Als Absatzziffern werden
für 1932 2,6 Mill ., für 1937 5,5 Mill . Ballen genannt.
Das Ausland  kauft jährlich rund 1,3 Mill . Ballen
deutschen ' Moostorfs , der als der beste der Welt
gilt

Bei der Erschließung der Moore , die neuen Sied¬
lungsraum frei macht , wird einmal der Schwarz¬
torf  gewonnen . Er ist ein ausgezeichneter •Brenn¬
stoff , weil er hohen Heizwert besitzt , leicht entflammt
und leieht vergasbar ist . Er zeichnet sich durch Lang¬
flammigkeit und geringen Aschengehalt aus und bil¬
det so gut wie gar keine Schlacke . Diese guten Eigen¬
schaften sind für den erklärlich , der sich die Zu¬
sammensetzung des Schwarztorfs vergegenwärtigt.
Denn es sind darin — auf Trockenmasse bezogen —
neben 58 #/o Kohlenstoff und 33 % Sauerstoff nur sieben
Hundertteile Wasserstoff enthalten , Stickstoff und
Asche machen ^ nur je l «/o aus.

Entsprechend vielseitig ist die Verwendung in In¬
dustrie - und Hausbrand . Auf dem Torf fußen Elek¬
trizitätswerke und Industriebetriebe , deren Abwärme
sich für Gewächshäuser — Wiesmoor — nutzbar
machen läßt . Wird eine Verkokung vorgenommen , so
fallen verschiedene Sorten : Torfkoks , Torfgenerator¬
koks und Torf -Siebkoks an . Für die Wohnungsheizung
gibt es ausgezeichnete Spezialöfen , die wenig Platz
beanspruchen.

Der Weißtorf,  der im Moor über dem Schwarz¬
torf , unmittelbar unter der Humusschicht liegt , hat
einen geringeren Kohlenstoffgehalt als der dunkle.
Etwa zwei Fünftel der Trockenmasse entfallen auf
Sauerstoff . Er leistet in der Vlehwirtsehaft als Streu,
im Gartenbau als Kälteschutz , als Verpackungsmittel
und als Helfer bei der Bodenverbesserung gute
Dienste . Ein Ballen Moostorf bindet nämlich 1 kg
Ammoniak , oder saugt 600 Liter Flüssigkeit auf.
Moostorfstreu leitet Wärme zehnmal schlechter als
Stein ; sie stellt eine besonders weiche Stalleinstreu
dar . Im Boden untergegraben , liefert Torf die wich¬
tigsten Dauerhumusstofl ’e.

80 i/o der deutschen Torfindustrie haben ihren Stand¬
ort in unserem Gau . Das ist der Grund , der die
Deutsche Torf handeis - G. m . b . H . Bremen
die Torfstreuversand G. m .,b . H ., Berlin (die Vereini¬
gung der deutschen Torfstreufabriken ) und den Torf¬
humusdienst , Berlin (die Forschungs - und Werbungs¬
stelle für Moostorf ) veranlaßt hat , auf der Ausstellung
„Bremen Schlüssel zur Welt“  mit einem
besonderen Stand . für den Torfabsatz im In - undAusland zu werben.

Abschlüsse
Norddeutsche Hefelndustrlo A-G, Berlin . Die Marktver-

naltnisse für Backhefe haben sich 1937 gegenüber demVorjahr nicht verändert . Der Absatz der Nebenbetriebekonnte nicht unbeträchtlich gesteigert und dadurch der
Gesamtbeschäftigungsgrad des Unternehmens erhöht wer¬den . Das Spiritusbrennrecht für 1936/37wurde wieder voll
ausgenutzt . Der Jahresertrag stellt sich auf 8.09 (Brutto¬
ertrag 10,80, dagegen sonstige Aufwendungen 3,59) Mill.
ItM . Laufende Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Anlagen sind mit 0,96 (0,89) Mill . RM angesetzt . 1,42 (1,51)Mill . RM werden zu Sonderabschreibungen auf Anlage¬konten verwendet . Danach errechnet sieh ein Reingewinnvon 428 413 (193 591). RM, der sich um den Vortrag auf
459 664 (206 250) RM erhöht . Hieraus sollen wieder 100 000
RM dem Gefolgschaftsfürsorgeverein zur Verfügung ge¬stellt , 325 000 der gesetzlichen Rücklage zugefuhrt und
schließlich 34 664 (31 250) RM vorgetragen werden , so daßeine Dividende also wieder nicht zur Ausschüttung kommt.

Chemische Werke vorm , II . & E . Albert A-G, Amöneburg
bei Wiesbaden . Die Gesamtumsätze stiegen 1937 mengen¬mäßig um 13*/#, wertmäßig jedoch nur um2 */«. Der Aus¬landsabsatz  in Schwerohemikalien hat trotz der dabei
zu überwindenden Schwierigkeiten zugenommen . Der Jahres¬ertrag - nach Abzug der nicht gesondert auagewiesenen Auf¬
wendungen und Erträge stellt sich auf 2.63 M1H. RM (1. V.
Rohertrag 4.28 Mlil . M , andererseits sonstiger Aufwand1.59 Mill . RM). Nach 0.50 (0.31) Mill . RM Anlageabschrei¬bungen (i . V. außerdem 0.14 fmdere Abschreibungen ) und
nach Zuweisung vo-n 0.10 MiU. RM (i . V. 0.10 erst nach
Feststellung des Reingewinns ) an die Woblfahrtsfkassen
verbleibt einscljl . 118 955 (llfi 593) RM Vortrag ein Rein¬
gewinn von 680 226 (1 043 708) ' RM, aus dem unverändert 6 V#
Dividende ausgeschüttet werden sollen . Vorweg — abernicht gesondert ausgewiesen — sind 0.07 Mild. RM der
Rücksfcäthmg zugefuhrt worden (d. V. aus dem Reingewinn0.24 an eine Sonderrüokdage ). Zum Vortrag verbleibenlill 661 RM. Das erste Viertel des neuen  Jahres brachte
in einigen Abteilungen eine leichte Zunahme der Umsätze,während sie auf anderen Gebieten nicht gestiegen sind.

Lokomotivfabrik Krauß & Comp. — J . A. Maffei A-G,Allach bei München . Gleichzeitig mit der Steigerung des
Umsatzes konnte 1937 auch die Zahl der Gefolgschaftsmit¬
glieder erhöht werden . Es gelang auch , vermehrte
E x p o r t - Aufträge 1 bereinzuholen . Ein hoher Auf¬
tragsbestand  sicherte der Gefolgschaft langfristige
Beschäftigung . In der Gewinn - und Verlustrechnung er¬scheint ein Rohüberschuß von 12.37 Mill . RM (im Vorjahrwurde ein Rohertrag von 10.46 Mill . RM bei 1.12 Mill . RM
sonstigen Aufwendungen verbucht ). Nach 2.32 (1.98) Mill.Abschreibungen und wieder 0.5 Mill . RM Abschreibungenauf den Geschäftswert Maffei wird einsolil . 0.23 (0.17) Mill.
RM Vortrag ein Reingewinn von 769 049 (1 248 505) RM aus¬
gewiesen , wobei allerdings zu berücksichtigen ist , daß dieim Vorjahr vom Reingewinn abgezogene Zuweisung zurgesetzlichen Rücklage mit 0.20 (0.33) Mill . RM bereits vor
Errechnung des Reingewinns in Abzug gebracht wurde.Wie bereits gemeldet , erhalten die Aktionäre eine von6 auf 7 °/o erhöhte Dividende , von der 1 #/o dem Anleihestocküberwiesen wird . 253 439 RM werden vorgetragen.

Hein Lehmann & Co. A-G Elsenkonstruktionen , Brücken-
und Signalbäu , Düsseldorf , Die GV genehmigte den be¬kannten Abschluß für 1937 und beschloß die Verteilungvon wieder 8 •/# Dividende . Gleichzeitig kommt aus demalten Anleihestock ein Betrag von 14 RM je 1000 RM
Aktiennennwert zur Auszahlung . Der gesamte Aufsichtsrat
wurde wiedergewählt . Die Aussichten für das laufende Ge¬
schäftsjahr wurden auf Grund des vorliegenden Auftrags¬
bestandes als günstig bezeichnet.

„Kronprinz " A-G für Metallindustrie , Solingen -Ohligs.Der Umsatz betrug im Berichtsjahr nahezu das Vierfache
desjenigen des Jahres 1932. Die Ausfuhr habe sich gegen¬über dem Vorjahr um ein Drittel erhöht . Die Anlagendes Unternehmens waren bis zur Grenze ihrer Leistungs¬
fähigkeit beschäftigt . Nach Absetzung der i . V. mit 2,66Mill . RM ausgewiesenen übrigen Aufwendungen ergibt sichein Rohüberschuß von 8,81 (9.28) Mill . RM . Nach Abschrei¬
bungen auf Anlagen von . 1,50 (0,75) sowie anderen Ab¬
schreibungen von 0.06 (0,05) Mill . RiM wird einschließlich
52 086 (§3 759) RM Vortrag ein Reingewinn von . 549 239
(643 911) RM ausgewiesen , aus dem wieder 7‘/s •/• Dividendeverteilt werden sollen . Mit der diesjährigen Dividende
gelangt der Erlös aus der Auflösung des Anleihestocks zur
Ausschüttung . — Im laufenden  Jahr habe sioh derUmsatz wieder erhöht , doch leide die Ausfuhr unter der
starken Zurückhaltung der Auslandskundsoliaft und demdadurch bewirkten Preisrückgang.

A-G für Glasindustrie vorm . Frledr . Siemens , Dresden.
Die GV nahm den bekannten Abschluß zum 31. 12. 1937zur Kenntnis und setzte die Dividende auf 5Vs (5) */o fest.
An Stelle des im Berichtsjahr aus dem Aufsichtsrat aus-
geschiedenen Dr . Otto Jeidels wurde Staatsfinanzrat Hans
Weitzien , Berliner Handels -Gesellschaft , neu gewühlt . Ueberdas laufende  Geschäftsjahr wurde u . a . mitgeteilt , daßsich die Umsätze sowohl der deutschen als auch der aus¬
ländischen Fabriken in den ersten fünf Monaten erhöhthätten.

Porzellanfabrik zu Kloster Veilsdorf , Vellsdorr (Werra ) .Der Abschluß 1937 weist bei Abschreibungen auf Anlagenvon 90 809 RM (115 381) RM Gesamtabsehreibungen ) ein¬
schließlich des Vortrages von 24 874 (17 975) RM einen Rein¬
gewinn von 75 466 (66 064) RM aus . Es wird die Verteilungeiner Dividende von wieder 5 */• auf die Vorzugsaktien
I .lfc. A, von 6>/i (6) •/• auf die Vorzugsaktien Lit . B undvon 6 (4) •/• auf die Stammaktien in Vorschlag gebracht,während auf die Obligationen der Anleihe von 1930 IV*
(1) •/• Zusatzzinsen vergütet werden sollen . 24 833 RM sollen
vorgetragen •werden . Die Gesellschaft beabsichtigt , mit derim Juni ds . Js . erfolgenden planmäßigen Au plosung von
Obligationen der Anleihe aus dem Jahre 1930 (ursprüng¬lich nom . 800 000 RM, zurzeit nom . 426 000 RM) eine ver¬stärkte Auslosung vorzunehmen.

Vereinigte Altenburger und Stralsunder Spielkarten-Fabriken A-G, Altenburg/Thür . Die GV genehmigte den
bekannten Abschluß für 1937 und die Ausschüttung von 12Dividende , wovon 4 ,(8) •/• an den Anleihestock gehen.Im neuen  Geschäftsjahr sind Beschäftigung und Auf¬
tragseingang bisher zufriedenstellend . Für den ausschei¬denden stellvertretenden Vorsitzer des Aufsiohtsrats , Ban¬
kier Hermann J . Abs , Berlin , wurde Bankier Carl Joerger,Berlin , als stellvertretender Vorsitzer gewählt

DividcndenvorschlÜge
Hartmann & Braun A-G, Frankfurt a. M., 6 (4Vt) '/».
Dynamit -A-G vormals Alfred Nobel & Co ., Troisdorf (Bez.Köln ) 6 V* auf die Vorzugsaktien (unverändert ) und 4 (3*/s) '/•auf die Stammaktien.

Günstiges Betriebsergebnis der „Hansa“
Verstärktes Ladungsangebot im Indienverkehr und lohnende Frachtraten

Das 56 . Betriebsjahr
Die Deutsche DampIsohiMfahrts -Gesellschaüt „Hansa “,

Bremen , hat die auf allen Märkten einsetzende Nach¬
frage nach Sehifi 'srüumte auch . 1937 voll ausgenutzt.
Einen Anhalt dafür gewähren die Nach Weisungen über
den Suezkanal - V erkehr.  Während die deut¬
sche Flagge 1937 noch um rund 140 000 t hinter ihrem
Sltand von 1929 zurüekblieb . hat die Hansa -Linie ihren
Verkehr von 1,261 . Mill . NBT . im .Tahre 1929 auf 1,277
Mill . NRT Im Jahre 1936 und 1937 weiter auf 1,397 MiU.
NET steigern können . Die verstärkte Benutzung des
Suezkanals durch die Hansa -Linie ist zweifellos mit
den seit 1936 neu in Dienst gestellten fünf Motor¬
schiffen zuzusehreiben , deren Reisegeschwindigkeit (IG
Seemeilen ) gegen die der übrigen Schiffe erheblich ab¬
gekürzt ist . AVegen der gesteigerten Anforderungen im
I ’raohtverkehr werden im neuen Geschäftsjahr auch
die 1918 erbauten D „Rahenfels “ und D „Schönfels“
verkauft worden sein , Infolge einer wesentlichen
Steigerung des ausgehenden Güterver¬
kehrs,  die sieh bis kurz vor Ende des Jahres 1937
auf gleicher Höhe hielt , konnten die Schiffe der
„Hansa “ ausgehend zum überwiegenden Teil voll
ausgenutzt  werden . Rege war auch die Nachfrage
nach heimkehrender  Tonnage , deren Verknap¬
pung eine vorübergehende , starke Steigerung der
Heimfrachten zur Folge hatte und zur Aufnahme von
Chartertonnage zwang.

Das erfolgreiche Bestreben der „Hansa ", die Lage
des Frachtenmarktes auszunutzen und ihre Schiffe so
schnell wie möglich abzufertigen , findet seinen Nieder -,
schlag in der E r f o 1g s r ec .h nu n g.

Das Reedereibetriebsergebnis hat sich gegenüber
1936 mehr als verdoppelt

und wird mit 17,774 (8,706) Mill . RM ausgewiesen . Ne¬
ben den Ratenerhühungen hat auch die vermehrt an¬
fallende Ladung zu diesem Erfolg beigetragen . Es
wurden befördert : ,

3933 1712109 t
1934 . . . . . . .  2 109 131 t
1935 ■ 2 017 585 t
1936 . . . . . . .  2 loO 000 t

Die Gesamtzunahme gegenüber 193G kann auf minde¬
stens 15 “/» geschätzt werden , ein Prozentsatz , der im
ausgehenden Verkehr noch erheblich übertroffen wor¬
den ist . Wenn auch das Hauptbetätigungsi 'eld der
„Hansa “ die Indien - und Persien -Fahrt ist , so hat die
Spanieu -Portugal -Fahrt und die New York -Persien-
Fahrt ebenfalls zu dem hervorragenden Betriebsergeb¬
nis ' li^igetragen , während die New York -Siidafrika-
Fahrt unter den bekannten ungünstigen Wettbewerbs-
Verhältnissen zu leiden hatte.

Neben 8340 (7133) RM Erträgen aus Beteiligungen
und 13 173 (13 619) RM Kapitalerträgen werden schließ¬
lich 162 272 (1834 362) RM ao . Erträge verzeichnet . Die
Handlungsunkosten  der Zentrale werden mit
0,977 (0,709) Mill . RM ausgewiesen . Soziale  Aufwen¬
dungen erscheinen mit 2,116 (1,149) Mill . RM . Die Er¬
höhung dieser Aufwendungen erklärt sieh aus einer'
Sonderzuweisung von 500 000 RM an die
Pensionskasse,  deren Vermögen sich damit am
Bilanzstiehtag auf 5,405 (4,716) Mill . RM stellt , und
einem Sonder Zuschuß von 250 000 RM an
eine neu gegrünndete Wohlfahrtskasse.
Außerdem enthalten die sozialen Aufwendungen Weih¬
nächte - und 'Ahschlußvergütungen an Gefolgschafts-
mitglieder . Die 1937 abgerechneten Gehälter und Löhne
des Gesamtbetriebes (rund 2300 Gefolgsehaftsmitglie-
der ) betrugen rund 3,946 (3,516) Mill . EM . — Während
sieh Aüfwandszinsen auf 0,747 (0,958) Mill . RM ermä¬
ßigten , haben die Steuern eine Zunahme auf 3,694-
(0,639) Mill . RM erfahren . Bei 0,079 (0,241) Mill . RM
sonstigen Aufwendungen erscheinen 0,052 Mill . RM
Beiträge an Berufsvertretungen neu.

Nach 9,608 (6,167) Mill . RM Anlageabschrei¬
bungen,  die damit um 50 % erhöht worden sind,
verbleibt ein Reingewinn  von 685959 (6557) RM,
der sieb um den Vortrag auf 734 308 RM erhöht . Ans
diesen sollen G”/o Dividende — 720 000 RM verteilt wer¬
den , während 14 308 RM zum Vortrag verbleiben . Die
mit der Wiederaufnahme der Dividendenausschüttung
im Zusammenhang stehende Frage der Zurückzahlung
der Ab Wrackbeihilfe  des Reiches für vier ab¬
gewrackte Hansa -Dampfer dürfte inzwischen ihre Er¬
ledigung  gefunden haben.

Ans der Bilanz,  die mit 51,83 (51,124) Mill . EM
absohließt , geht hervor , daß eine neue Asseku¬
ranz - Rücklage  in Höhe von 1,56 Mill . RM ge¬
bildet worden ist , die Bankverbindlichkeiten
zu einem großen Teil (um 4,928 Mill . RM ) ab¬
getragen  werden konnten und die Rückstel¬
lungen  um 3,585 Mill . RM auf 7,064 Mill . RM er¬
höht  wurden . Die 1939 fällige und mit 4,20 RM je
Dollar eingesetzte Amerika -Anleihe ermäßigte sieh
durch Rückzahlungen auf 11,4 (12,213) Mill . RM . Kre¬
ditoren erscheinen mit 3,09 (3,164) MiU . RM , sonstige
Verbindlichkeiten mit 4,602 (4,142) Mill . RM . Bank - -
Verbindlichkeiten nur noch mit 2,845 (7,773) Mill . RM.
Transitorische Passivposten werden mit 1,969 (1,618)
Mill . RM ausgewiesen , außerdem unverändert 40 000
RM Bürgschaften . Die aus der Bilanz nicht ersicht¬
lichen Haftungsverhältnisse bestehen in Kapital-
einzahlungsverpfliehtungen . auf nicht voll eingezahlte
Beteiligungen in Höhe von 177 000 RM.

Die Flotte der Hansa
setzte sieh am Bilanzstiehtag aus 34 (33) Dampfern und
13 (13) Motorschiffen von insgesamt 322 371 (320 397)
BRT und 461 044 (455 121) t Tragfähigkeit zusammen.
Dazu kommen 43 Flußschiffe von 6426 t Tragfähigkeit.
Unter Berücksichtigung von 6,561 Mill . RM Zugängen
für die inzwischen in Dienst gestellten Motorschiffe
„Goldenfels “, „Hohenfels “, „Kandelfels “ und „Kybfels“
sowie D „Rolandseck “ steht die Flotte jetzt mit 28
(29,44) Mill . RM zu Buch . Der Abschreibungssatz er¬
rechnet sich mit 27,18 “/o.

Die Tonne Tragfähigkeit  steht jetzt mit
67 RM ein gegen 74 RM im Vorjahr bzw . 92 RM im
Jahre 1934. Das Durchschnittsalter  der See¬
schiffe beträgt 13 Jahre 2 Monate . Es hat sich in¬
zwischen durch den Verkauf der beiden aus dem Jahre
1918 stammenden Dampfer weiter ermäßigt . Anzahlun¬
gen auf N.eu bauten  werden mit 5,099 (4,839) Mill.
RM ausgewiesen , und zwar für drei Motorschiffe , die
im laufenden Jahre zur Ablieferung kommen sollen.
Weitere Neubauaufträge , , die . ebenfalls aus eigenen
Mittelij finanziert werden können , dürften unmittelbarvor dem Abschluß stehen.

sind jetzt mit einem Merkposten von 1 RM (i. V
1,G02 Mill . RM ) eingesetzt . Alle übrigen Anlagewert
stehen ebenfalls nur mit Merkposten zu Buch . Die Be
teiligungen , fast ausschließlich Betriebsgesellsehaftei
der Hansa , sind mit unverändert 0,144 Mill . RM eingesetzt.

Das Umlaufsvermögen  beträgt 16,774 (33,619
Mill . RM , darunter mit 7,045 (5,824) Mill . RM einge
setzte Wertpapiere , 5,597 (4,436) Mill . Debitoren , 3,5
(3,527) Mill . RM sonstige Forderungen und 1,802 (1,388Mill . EM Bankguthaben.

Gegen Ende 1937 machte sich ein -Abflauen des Gii
terumsatzes bemerkbar , und zwar sowohl mengenmäßi;
im Export , als auoh hinsichtlich der Frachtraten fü
den Import . Diese Verschlechterung ist für das Ge
schäftsergebnis des Jahres 1937 noch nicht in Ersehei
nung getreten . Weitere Ausführungen jiber den bis

‘hörigen Verlauf ' des neuen Geschäftsjahres werde
nicht , gemacht . Aus dem Aufsichtsrat ist Otto vo:
nn lt(l e ŝs °t ln -Bartholdy , Berlin , ausgesehieden . (G''öü . V .) • ‘I • •

Tonnagebedarf in der Afrika- Fahrt
Die Abschlüsse der Deutschen Afrika -Linien

Woermann - Linie
Bi« Gesellschaft berichtet für 1037, daß sich der stark«

Auftrieb der wirtschaftlichen Entwicklung auch auf das
Weatiafriika-Gescli'äft günstig auswirkte , wenn auch im Sep¬tember ein Rückschlag einsetzte , der noch verstärkt wurde
durch den -Boykott der eingeborenen Kahaot 'armer an Üer
Goldküste im Herbst des Berichtsjahres . J>a die gesamtezur Verfügung stehende Tonnage nicht ausreiebte , um den
gestellten Raumantorderuhgen zu entsprechen , mußte
zusätzliche Tonnage  gechartert wenden , die böiden im ersten Halbjahr anziehenden Raten des Weltmarktes
keine Gewinne , sondern teilweise Verluste erbrachte,
wodurch das Ergebnis des Jahres beeinflußt wurde . Günstig
dagegen hat sieh die Ende 1936 bestimmte Konferenzrate -n-
erköimng und die im Lauf des Jahres erzielte weitere
Fracht raten -Verbesserung fiir einige Produkte und Güterauswirken können . Von den in Gemeinschaft mit der
Deutschen Ostafrika -Linie in Auftrag gegebenen Fracbt-
dampfer ist der Dampfer „P r e t o'r i a“ im Dezember 1936
U-/1(I Dampfer „Windhuk“  im März 1937 zur Ablieferunggelangt . Die an beide Schiffe , geknüpften Erwartungenwurden voll erfüllt . Eih im Dezember 1937 an Bord des
Dampfers „Wangoni “ entstandener Feuerschaden ist durch
Versicherung gedeckt , die vernichteten Rüump sindinzwischen wieder hergestellt und modernisiert worden . Die'weiter in Gemeinschaft mit der Deutschen Ostafrika -Linie
in Auftrag gegebenen Motorfrachtscliiffe von je 4500 BRT
werden im Juli/Oktober 1338 in Dienst gestellt werden.Außerdem sind wieder in Gemeinschaft mit der DO-A-L.
zwei Motorfraehtscbiffe von je etwa 6500 BRT in Haneburgund in ' Vegesack  bestellt worden.

Das Berichtsjahr erbrachte ein Reederei -Betriebsergebnisvon (alles in Mill . RM) 4.11 (2.77), weiter Erträge aus Betei¬
ligungen von 0.008 (0.004) und außerordentliche Ertrüge von
0.33 (0.42), denen andererseits Hnudlungsunkosten von 0.88(0.75), freiwillige soziale Leistungen und Pensionen von 0.14(O.'Jl ), Abschreibungen  auf Anlagen von 2.18 (1.63)und 0.04 andere Abschreibungen , Zinsen von 0.61 (0.62) ,
Steuern von 0.34 (0.04) und außerordentliche Aufwendungen
und Verluste von 0.36 (0.03) gege-nüberstehem so daß sich ein
Reingewinn  von 10128 (20096) RM ergibt , um den sich
der Verlustvortrag auf 1 370 635 (1 303 764) RM vermindert.

In der Bilanz  erscheint (alles in !Mill . RM) das Anlage¬
vermögen mit 16.54 (15.S3), darunter Seeschiffe mit 14.04(10.44), Hilfsfahrzeuge mit 0.16 (0J4 ), Anzahlungen auf Neu¬
bauten mit 0.00 (4.77) und Beteiligungen mit 0.30 (0.33),ferner das Umlaufsvermögen mit 4.40 (4.32), darunter Waren¬
forderungen .mit 1.20 (1.13), Forderungen an Konzernunter¬
nehmungen mit 0.30 (0.85) und Bankguthaben mit 2.2 (1.15)sowie nicht abgerechnet © Reisen und andere Rechnungs-
abgrenzungsposteu mit 2.25 (1.04). Andererseits das Grund¬
kapital mit unverändert 8.6, Rückstellungen mit 2.7» (2.70),
Rückstellungen fiir Pensionsverpfliohtupgen mit 0.30 (0.20),
Verbindlichkeiten mit 15.03 (15.14), davon langfristige Dar¬lehens -Schulden mit 0.10 (8.18), sonstige Darlehen mit 0.26
(0.26), Anzahlungen auf Passagen mit 0.63 (0.65), Wgren-
verbindlichkeiten mit 0.51 (0.88), Konzernverbindlichkeitenmit 1.15 (1.05), Bankenverbindlinhkeiten mit 2.75 (2.77) und
sonstige Verbindlichkeiten mit 1.35 (1.18) sowie nicht abge¬rechnete Reisen .und Rechnungsabgrenzungsposten mit 2.07
(1.85). Zu de* Bilanz ist zu bemerken , daß der Zugangunter „Seeschiffe “ sich aus der Indienststellung des im
Mürz gelieferten ' Passagierdampfers „Windhuk “ ergibt . Dieim letzten Bericht erwähnte Vorbelastung durch eine Riick-
zahlungsverpflichtung aus der Abwracknktion des Reichesim Betrage von 0.37 Mill . RM ist im Berichtsjahr abgelöst
worden.

Die afrikanischen ' Liegenschaften sind Gemeinschaftsbesitzder Woermann -Lmie , der Deutschen Ostafrika -Linle und der
Tochtergesellschaft Hamburg - B r e m e r Afrika -Linie G. m.b. H. Die BeteHigungsgesellsehaflen haben im großen und
ganzen befriedigend gearbeitet . In Gemeinschaft mit derDeutschen Ostafrika -Linie wurde im Berichtsjahr die
„Safari “-, Reisebüro der Deutschen Afrika -Linien G. m. b . H.zwecks Ausbau des Reiseverkehrs gegründet.

Deutsche Ost -Afrika - Linie
Die Gesellschaft berichtet für 1937 über eine zufrieden¬

stellende Ausnutzung der Tonnage . Sow*ohl in der Süd¬ais auch in der Ost-Afrikafahrt . Durch die Einstellung
der beiden Schnelldampfer „Pretoria “ und „Windhuk"
konnte eine Vermehrung der Abfahrten durchgefiihrt wer¬den . In der Siidafrika -Fahrt hut wieder die wert - und
mengenmäßige Steigerung des auf dem deutschen Handels¬abkommen mit der Südafrikanischen Union gegründeten
Warenaustausches zu dem befriedigenden Ergebnis beige¬
tragen , wie auch der starke Aufschwung , den Südwest-Afrika 1937 genommen hat . An dem Ergebnis haben diebeiden genannten Schnelldampfer besonderen Anteil . Im
Gegensatz zu anderen Fahrtgebieten ließen ' sich in der

4?1* Ostafrika -Fahrt waren ersprechend den gestiegenen Produktenpreisen und der La/auf dem Weltfrachteuinarkt verschiedene Frachterhöhun &i
möglich , allerdings sind auch höhere Betriebskosten zu ve

p1“1* den  ausländischen Lini.1* d«r  hnd Ostafrikafahrt haben befriedigend gea
BÄrtl “ vSerrschonl' HaVaTien bHeb die Beederei 1

w , + ® et0lllglin f ®? >Y°* °-007 (0 -003) und anßerordentlicl
voA 0̂ '^ aus , denen Handlungsunkosten

von  n i -£rei lVl, *iß,e 80Ä iale Leistungen uiPensionen von 0.1.) (0.11), Abschreibungen  auf Alagen von 2.03 (1.32 und andere Abschreibungen von 0 001
Zmsen von O.oG (0.57), Steuern von 0.24 (0.04) und auße
ordentliche Aufwendungen und Verluste von 0.29 (0 ffH„ enlluj:)ersTtehen - Es  verbleibt ein Reingewinn  v<
iVf 28l 3(7D6.| - R2! I°^ eSdIrt: ll,St) ’ d“ Virhutvortr,

SÄ
rt .12) HilfsIahrzeuKe , 0.9!) (—) Anzahlungen ant Neubaüte
Beteiligungen 0.12 (0.09), ferner Umlaufsvermögen .1.83 (3 2'
n n^ 0Iln a« are^ roTdert'!nf ei1  l' 73  Konzernforderrnig0.01 (0.03), Bankguthaben 3.37 (1.21)) und sonstige Fortrnngen 0.39 (1.24). Nicht abgereclmete Reisen werden n
1.aO (1.82) ausgewiesen . Demgegenüber stellen Grundkapilunverändert 3.G, Rückstellungen 2.90 (2.77), Rückstellungfür Pensionsverpfliehtungen 0.30 (0.20) und Verbindlichkeit
insgesamt 14.57 (14.92), davon langfristige Darlehnssoliuld9.19 (9.19), sonstige Darlehen 0.009 (0.009). Anzahlungen a
Passagei 0.65 (0.66), Varenverbindliehkeiten 0.4G (1.36). Ko
zernverbjndüobkeiten 1.22 (1.73), Bankenkundschaft 1,
(1.76) und sonstige Verbindlichkeiten 1.15 (1.03), die nie
abgereelmeten Reisen und andere RechnungsabgrenzuncPosten betragen 1.52 (1.85) . Zur Bilanz wird u . a. bemeri
daß che im letzten Bericht erwähnte Vorbeholtung dureine Ruckzahlungsverpflichtung aus der Reichs - und A
wrackaktion im Betrage von 146 340 RM im Berichtsjaabgelost wurde.

*
Die GV beider Gesellschaften sind auf ' den 24. Juni naHamburg einberufen.

v/“ „ A*’ JiiunaiiR, , iv.aiiiAiiu >r , uor  UinS 1der GeaeHsoha.lt steigerte sich 1937 um rund ein Fünl
gegenüber dem Vorjahr , und zwüt  gleichmäßig im In - iAusl «and . —- Die Gesamtzngünge auf den Aniagekon 1beliefen . sich auf 562 352 RM, die Abschreibungen auf 493
(383 4C8) RM. — Außerdem wurden zur Erneuerung i
Anlagen -weitere 150 000 (200 000) RM zuriiekgestellt . Die V
triebÄtochtergeseHschafteu arbeiteten im abgelaufeiGeschäftsjahr mit Gewinn , Die freien Rücklagen wen
auf 680 000 RM erhöht (am 31. 12. 1936: Erneuerungsriickli
200 000 RM). Der Reingewinn  betrügt nach Zinveisvvon 180 478 RM an die gesetzliche Rücklage 200 501 ]
(i.  V . einschl . Vortrag 28 070 KM. » 382 325 RM). Der GV ‘
eine Dividende vpn wieder G9/t  t,ut  Verteilung vorgescbla/werden.

Oesterrelchlsebe Automobil -Fabrlks -A-G, vormals Austro*
Flat , Wien . Die GV genehmigte den Geschäftsbericht und
den Abschluß für 1937 und beschloß , aus dem nach Ab¬
schreibungen auf Anlagen in Höhe von 140,427 S. sich er¬
gehenden Reingewinn von 344 379 S. eine Sprozentige Dividende auf das Aktienkapital von 5,4 Mill . S. zur Aus¬schüttung zu bringen . Aus dem verbleibenden Rest von
CG941 S. zuzüglich de3 Gewinnvortragea von 164 316- S. wirdeine 2prozentige Superdividende verteilt .. Nach dem Be¬richt hat sich im Jahre 1937 der Absatz an fabrikneuen
Lastwagen und Omnibussen gehoben , er blieb aber noch
immer weit hinter der Entwicklung in anderen Ländern
zurück . Insbesondere haben die mit Dieselmotoren nachLizenz M.A.N. angetriebenen Lastwagen und Omnibusse
einen weiten Kreis von Abnehmern gefunden . Die Ab¬teilung für die Reparatur von Flugmotoren war in zu¬
nehmendem Maße mit Aufträgen in Anspruch genommen,so daß eine Vergrößerung der Anlagen vorgenommen wer¬den mußte , desgleichen war die Abteilung ' fiir Zahnrad¬
fabrikation voll beschäftigt . Auch im Ersatzteil - und
Automohilreparaturgeschäft konnte gegenüber dem Vor¬jahre eine Besserung festgestellt werden . — Der Ver¬
waltungsrat  setzt sich wie folgt zusammen : Viktor
Freiherr von der Lippe (Vizepräsident ) ; lüg . Paul Bret-schneider : Ing . Otto Meyer ; Dr . Rudolf Nemetschke : Mihran
Pechdimaldji ; Dr . Rudolf Pfeiffer ; Ing . Carlo Ed . Schmidt;Dir . Friedberg ; Alexander Graf van der Strafen und AdolfWarnecke.

Der Warenaustausch mit Aegyplen
Vorkriegsumfang Jin Jahre 1937 überschritten

Die Aegyptische Handelskammer für Deutschland veran¬staltete zu Ehren des nach London als Botschaiter beru¬
fenen langjährigen Kgl . Aegyptischen Gesandten m Ber¬lin , Exzellenz Prof . Dr . Hassan Nachat Pa c Ii a *ein Abschiedsbankett,  zu dem zahlreiche führendePersönlichkeiten der Partei , der Reichsministerion,
Schaftsorganisationen , der Industrie -, Bank - und Ilaiidels-welt erschienen waren . Der Präsident der Aegyptischeu
Handelskammer , Dr . Cotta,  würdigte die großen Ver¬
dienste , die sich Exzellenz Prof . Dr . Nachät Pacha währendeeiner neunjährigen Tätigkeit in Berlin um die erfolg¬
reiche Pflege der deutsch -ägyptischen Beziehungen auf
politischem , kulturellem und ' wirtschaftlichem Gebiete er¬worben batte . . Der Initiative des ägyptischen Botschafterssei auch die Gründung der Aegyptischen Handelskammerfiir Deutschland in Berlin zu verdanken , die unter seinem
Patronat eine glänzende Entwicklung genommen und zurHebung der deutsch -ägyptischen Wirtschaftsbeziehungenin ungewöhnlichem Maße beigetragen habe.Exzellenz Prof . Dr . Nacliat Pacha  wies in seiner An¬
sprache darauf hin , daß sein Vorsatz , die deutsch -ägypti¬schen Beziehungen zwischen beiden Völkern noch enger zu
gestalten , nicht zum geringsten dank der verständnisvollenMitarbeit , die er in allen Kreisen Deutschlands gefundenhabe, - in Erfüllung gegangen sei . Wie auf • politischemund kulturellem Gebiet eiue enge und vertrauensvolle Zu¬
sammenarbeit zu verzeichnen sei , so konnte auch der
Waren -Austausch zwischen Aegypten und Deutschland trotzzahlreicher Schwierigkeiten der Nachkriegszeit ständig
gesteigert  werden , so daß im Jahre 1937 nicht nurdie Zahlen des Jahres 1929, sondern auch die der Vor¬
kriegszeit überschritten  wurden . Dieser Erfolgwurde dank der vom freundschaftlichen Geiste getragenen
Mitarbeit der deutschen Behörden erzielt , denen der Bot¬schafter für ihr verständnisvolles Entgegenkommen dankte.Exzellenz Prof . Nachat Paeaha wies auf die unermüdliche
Arbeit des Präsidenten der ' Aegyptischen Handelskammfir,Dr . Cotta , hin , der seine ganze Arbeitskraft dem Ausbau
der deutscli -ägyptisclien Wirtschaftsbeziehungen widme.Dieser Arbeit und dem wagemutigen kaufmännischen Geist,
der zahlreichen Mitglieder der Handelskammer , getragenvon der Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie , sei
die günstige Entwicklung der Wirtschaftsbeziehungen zwi¬schen beiden Ländern zu verdanken.

Der Botschafter schloß seine Rede ' mit dem Ausdruck
seines herzlichen Bedauerns , das große und schöne Deutsoh-land , wo er so zahlreiche Freunde gefunden habe , ver¬lassen zu müssen ; er sei überzeugt , daß die von ihm be¬
gonnene Arbeit auch in Zukunft erfolgreich weitergeführtwürde.

Ivaoko -Land - und Minen -Gesellschaft , Berlin . Auf derTagesordnung der zum 28. Juni anl >eraumten aoGV der
Anteilsinha 'ber steht die Wiederholung des in der aoGV
vom 8. März erfolgten Beschlusses auf Erhöhung des Grund¬kapitals um bis zu 1.20 Mill . RM durch Ausgabe neuer
Stammanteile über je 10 RM. Ferner soll das Direktorium
ermächtigt werden , die weiteren Bedingungen der Ausgabeund Begebung der neuen Slammanteile zu bestimmen unddie KapitalerkölHing thuohzufükT &n.

Der Personenverkehr bei der Reichsbahn wurde im Aprildurch das Osterfest günstig beeinflußt . Der Güterverkehrnahm weiter zu.
Der Benzol -Verband , Bochum , hat die österreichischenGesellschaften des Fanto -Konzern .s einschl . der Raffineriein Fösendorf käuflich erworben.
Im April ist bei den Boden - und Kommunalkreditinsti¬

tuten der Gesamtumlauf an Pfandbriefen , Kommunaloblii-
gationen und verwandten Schuldverschreibungen um
8.1 Mil'l. RM auf 14 312 M-ill . RM gestiegen.

Bremer Kaffeebericht
Bremen , 4. Juni (Eigenbericht ) . Die Berichtswoche brachtemit Ausnahme von Brasilien keine besonderen Einfuhr¬

möglichkeiten . Der Newyorker Terminmarkt war kleinen
Schwankungen unterworfen . .Wie angenommen , gab es amMittwoch wieder größere Einfuhrmöglichkeiten -in brasilia¬
nischen Kaffees . Es lagen reichhaltige Anstellungen vor;
für feinbeschriebene Kaffees lauteten die Forderungen sehrhoch . Diese konnten nicht immer mit den hier festgesetztenPreisen in Einklang gebracht werden . Auch von dieser
Zuteilung mußte ein bestimmter Teil auf Lager  genom¬
men werden , um einen größeren Bestand an den Seeplätzenzu schaffen.

Die Abschlüsse mit den mittelamerikanischen Ländernwaren sehr begrenzt . Man hörte ausschließlich von kleinen
Kontrakten mit Mexiko und Venezuela . Bedauerlicherweiseruhte in dieser Woche das Geschäft mit Kolumbien noch.
Vorliegende Anstellungen lauteten wieder höher . Nach
vorliegenden Meldungen soll das Geschäft nach den Ver¬
einigten Staaten in letzter Zelt sehr lebhaft sein.

Das Geschäft mit dem Binnen lande stand durchweg imZeichen der Brasil -Kaffees ; dbeh zeigte sich auch weiter
lebhaftes Interesse für andere greifbare und abzuladendeKaffees.

Metalle
London , 4. Juni . Silber . Barrensilber prompt 19Vi#s Fein-

si'llber prompt 20%», Barrensilfer auf Lieferung 18Vi, Fein¬silber auf Lieferung 2ö'/4 Pence per Unze.
London , 4. Juni . Heute wurde Gold im Werte von 253 060

Pfund zu einem Preise von 140 sh 8 d pro Unze fein ver¬kauft.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 4. 6.Berlin 72.75
London 8.96tf
Newyork 181.1214Paris 6.03
London , 4. .6.
Newyork 4.9471
Paris 178.21
Berlin 12.31!3/
Spanien 82.00 n
Montreal 500.25
Amsterdam 8.9631
Brüssel 29,23
Italien 94.02
Schweiz 21.72!$
Kopenhagen 22.40
Stockholm 19.39*4Oslo 19.90%
Helslngfors 226.47
Prag 142.62’n
Budapest 25.00 B
ZÜricfi. 4. 6
Paris 12. 19
London 21.72£
Newyork 439.m
Belgien 74.32J.»
Italien 23.10
Spanien —
Holland 242.35
Berlin 176.25
Stockholm 112.00
Oslo 109. 17*4
Kopenhagen , 4. 6.
London 22.40
Newyork 454.00
Berlin 182.10
Paris 12.70
Antwerpen 76.75
Zürich 103.40
Rom 24.05
Amsterdam 250.50
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helsingfors 9.97
Prag 15.90
Warschau 85.90

Belgien 30.68
Schweiz 41.27
Madrid _ .—
Oslo 45.05
Kopenhagen 40.02*2
Belgrad 217.50
Sofia 405.00 B
Rumänien 666.00 B
Lissabon 110.25
Istanbul 623.00 B
Athen 546.80
Warschau 26.25
Moskau 26.22
Lettland 25.25
Buen. Aires 16.00 0
Rio de 3an. 2.81 B
Montevideo 20.60
Mexiko
Alexandrien 97!50
Hongkong 1/293
Schanghai —/1025n
Kopenhagen 97.00
Sofia 5.40
Prag 16.25
Warschau 82.50
Budapest 86.00
Belgrad 10.00
Athen 3.95
Istanbul 3.50
Bukarest 3.25
Helslngfors 9.69
Oslo . 4. 6.
London 19.90
Berlin 162.60
Paris 11.35
Newyork 404.00
Amsterdam 223.20
Zürich 92.50
Helsingfors 8.90
Antwerpen 69.00
Stockholm 102.85
Kopenhagen 89.25
Rom 21.45
Prag 14.20
Warschau 76.76

Stockholm 46.25
Prag 6.29%
Privatdisk. l/lB—Sjl8
Tägl. Geld %
1 Monatsg.
Kobe 1/197Australien 125.00 B
Neuseeland 124.00
Südafrika 100. 12%
London auf
Bombay 1/580

Bombay auf
London 1/578

Buenosauf
London 19.02

Prolonga¬
tionssatz f.
tägl. Geid

Buen. Aires 114.12%
Japan 126.75
Privatdisk.

Inland 1
Privatdisk.
Ausland 3

£ p 1 Mt. 1%
£ p 3 Mte. 4
$ p 1 Mt. *
1 p 3 Mte. %
Stockholm, 4. 6.
London • 19.40
Berlin 158;t0
Paris 11.00
Brüssel 66.75
schw. Plätze 89.60
Amsterdam 217.00
Kopenhagen 86.75
Oslo 97.60
Washington 392.60
Helsingfors 8.60
Rom 20.75
Prag 13.7B
Warschau 74.60

An den internationalen Devisenmärkten konnte sich am
Sonnabend eine leichte Erholung des englischen Pfundesdurchsetzen . Gegen Amsterdam stellte sich die Notiz zuletzt,
auf 8.961/* (8.96*/i), gegen Zürich auf 21.729/* (21.71V«), Die
Pariser Börse bleibt an Sonnabenden bekanntlich geschlossen.Pfnnde -Kabel lagen zunächst mit 4.9493 nicht unerheblich
über der gestrigen Notiz , doch -waren über Mittag für einPfund wieder nur noch 4.9478 zu bezahlen Festere Tendenzbatte auch der französische Franc , während der SchweizerIranc eine Abschwächung erfuhr , so in London auf 21.72'A
(SUU/s). Der Dollar konnte sich etwa auf gestriger Basis
behaupten , während der Gulden eine geringe Befestigungerzielte.

Konkurse
Aaclien : Kanfm . Heinrich Conrads . — Berlin : Inff . PaniSchulze in ^Berlm -Wilmersdorf . — Frankfurt , Main : Kaufm.Stephan Kappel , Möbelahzalilungsgeschüft . — Grottkau:

Kaufm . Fritz Gawor in Hönigsdorf . — Schmalkalden:
Kaufm . Karl Friedrich Eck , Schlosser Armin Eok in Ashncli.— Schwarzenberg , Sa .: Naohil. Malermeister Kobort Johan¬nes Krause ln Beierfeld.

_ , Vergleichsverfahren
Koblenz -Ehrenbreitsteln : VerkehrssehutzijeseMschaft Fink-1er & Co . in Koblenz , jetzt Kohlenz -Pfnffendorf . —

Beantragt : Frankfurt , Main : Kaufm . IvaTl Stamm i . Fa.Anton Becker Erben , Möbelhandlung.

Generalversammlungen
8. C. Atlas Levante -Linie A-G, Bremen
9. 6. Jranoke Werke A-G. Bremen
9. 6. Unterw’eaer Reederei A-G, Bremen

10. 6. Kaiserhof A-G, Norderney
H* putsche Schiff - und Maschinenbau A-G, BremenL * 6* Mineraloel -Raffinerie vorm . August Korff , BremenL . 6. Europahaus A-G, Bremen
20* 6« Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,
23. 6. Metallwerke Unterweser A-G, Friedrich -August -Hütle■ (GV in Bremen)
30. 6. Fleischerei A-G,-"BremenBremen
4. 7. Norddeutscher Lloyd , Bremen.
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Schiffahrt

Die Verkehrsentwicklung
der deutschen Seehäfen im ersten Vierteljahr

Der Güterumschlag der wichtigeren deutschen Küsten¬häfen im März übertraf das Vormonatsergebnisum über0.9 Mill. t oder 21•/# (arbeitetäglich 8•/«)• Der überwiegendeTeil der Verkehrszunahmeentfällt auf den Auslandsemp¬fang, der um 629 000t oder fast ein Drittel gestiegen ist.Der Auslandsversandist um 75 000t (6•/«) und der Inland¬verkehr um 203 000t (20°/#) größer als im Februar. Mitwenigen Ausnahmen waren alle Häfen an dem Verkehrs¬anstieg beteiligt, unter den • größeren Häfen besonders
Nordenham,  Stettin , Hamburg t und Emden.  Diestarke Erhöhung des Auslandsempfangsist vor allem aufdie Zunahmeder.Eingänge an Mineralölen (plus 159 000t),Erzen (plus 143 000t), Kohlen, Getreide- und Oelsaaten zu¬rückzuführen.

Gegenüber März 1937 ist der Güterumschlag um rund
150 000 t oder 3#/o gestiegen; arbeitstäglich hat er um5V» abgenommen. Der Inlandverkehr erhöhte sich um
174 000t und der Auslandsempfangum 116 000t, während derVersand nach dem Ausland um 140 000t gesunken ist. DerRückgang des Auslandsversands erklärt sich durch dieAbnahmeder Verschiffungenvon Eisenwaren, Düngemittelnsowie Zellstoff und Papier.Während in Rotterdam  die Durchfuhr im März 1938
gegenüber dem Vormonat stärker (plus 18°/o) gestiegen istals der Gesamtumschlag(plus 15 o/o), hat die Durchfuhr inAntwerpen — bei einer Zunahme des Gesamtumschlagsum 3 — in der gleichen Zeit um 7Vo abgenommen.GegenüberMärz 1937 hat der Verkehr in beiden Häfen ab¬genommen, in Antwerpen sogar um 17°/#Im 1. Vierteljahr 1938  betrug der Güterumschlagder deutschen Häfen 14,34 Mill. t gegen 12,1 Mill. t in den■drei ersten Monaten1937. Die Zunahmebeträgt 2,24 Mill. t
(18,5“/#). Sie war in den Ostseehäfen (23°/o) verhältnismäßiggrößer als in den Nordseehäfen (17°/o). Von der Gesamt¬steigerung entfallen 1,07 Mill. t auf den Inlandverkelir und
1,11 Mill. t auf den Auslandsempfang, jedoch nur 60 000tauf den Auslandsversand.

Der Massengüterverkehrdurch den Kaiser - WilhelmKanal  hat sich im März 1938 insgesamt nur geringfügig
(plus 16 000t) gegenüber März 1937 verändert. Stärker da¬gegen sind die Veränderungen in den einzelnen Verkehrs¬richtungen. In Richtung West-Ost hat der Verkehr um
97 000t (hauptsächlich bei Kohlen) nachgelassen; währender in umgekehrter Richtung um 113 000 t, und zwar be--sonders bei Kohlen, Holz und Erz, gestiegen ist.

Der deutsche Frachtenindex
Die auf den Seefrachtenmärkten seit einigen Monatenamfraltende Abw ärtsbewegung  d -etr Frachtraten ist

im April 1938 im ganzen zum Stillstand gekom¬men.  Die Gesamtindexzifferder Seefrachten im deutsehen
Verkehr lag mit 77.8 (M3 = 100) nur wenig unter derIndexziffer des Vormonate (77.9). Sie waT damit um rd.

‘27•/• niedriger als im April 1929. Stärker abgesehwäehtwaren die Raten nur im Aeienverkehr, wodurch die Index¬ziffer im Außereurofpaeraipfang um 3.5% zurückgiiug. Fastunverändert waren die Frachtraten im Küstenverkehjrund
Europa-Versand, wo die Indexziffern nur wenig unter denendes Vormonats lagen. Dagegen stieg die Indexziffer im
Außereuropaversand um 1.8% und die Indexziffer m imEuropa-Empfang, die seit Oktober 1937 ständig zurück-
gegangen war, um 1.6°/o.

Günstigere Betriebslage der Rheinschiffahrt
Die allgemeine Verkehrs- und Betriebsliageder Rhein-sohiffahrt im Mai zeigte ein gegenüber den Vormonaten

wesentlich günstigeres Bild. Entscheidend hierfür wareneinmal, wie allerdings für den ab gelaufenenMonat erwartet,die Zunahme der BrennstoffVerladungenals Folge der ab1. Mai in Kraft befindlichen Sommerrafeatte, sodann waraher auch in den Verschiffungen anderer Güter eine Zu¬nahme f©Staustellen. Beeinträchtigt wurde die eingetretene
Besserungdurch den auch in der Berichtszeitmit Ausnahme
des letzten Monatsdrittelsdurchweganhaltend ungewöhnlich
niedrigen Wasserstand. .

Wie bereits im Vormonatwirkte sich der niedrige Wasser-
sfcand für den direkten Rhein - See - Verkehr  beson¬
ders ungünstig aus. Der weitaus größte Teil der Ladungenmußte bereite in Rotterdam ab geleichtert werden, was sichwieder auf die Beschäftigungder UmscMagsanLagen in den
Duisburg-Ruhrorter Häfen, die bei normalen Wasserverhält¬nissen als Ums oh Lages teile für die für den Oberrheinbestimmten Rhein-Seegüter dienen, besonders nachteiligäuswirkte.

Lübeck Linie A-G, Lübeck. — Kapitalerhöhung. Der am29. Juni stattfindenden GV wird auch die Erhöhung desA Kvon 460 000 RM auf 1 MiM. B»M durch Ausgabe neuer
Aktien unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugsrechts der
Aktionäre vorgeschlagen.

Am 9. Juni Ausfahrt der Emder Logger. Nach einer
gründlichen Ueberholungwird am 9. Juni die erste Staffelder 65 Schliffe umfassenden Loggerflotte der Emder
Heringsfischereien, zur Fangreise auslaufen.

Reichsoberseeamt
Eine erfolgreiche Berufung

Das Reichsoberseeamtverhandelte am Freitag über die
Berufung des I. Steuermanns Szeymies  gegen denSpruch des Seeamts Bremerhaven  vom 5. April,in defn ihm die Gewerbebefugnisals Kapitän aus Anlaßdes Aufstoßens des Fischdampfers „N .ordkap“auf Felsen in den norwegischen Schären bei Sognecksenam 5. März dieses Jahres entzogen worden war. DasReichsoberseeamt kam zu folgendem Entscheid:

Der Spruch des Seeanits Bremerhaven vom 5. April 1938über das Auflaufen des Wesermünder Fischdampfers
„Nordkap“ beim Feuer Sognecksen in der Nacht vom 4.auf den 5. März 1938 wird dahin abgeändert, daß demI. Steuermann Szeymies die Gewerbebefugnisals Kapitän(B5) belassen wird. Die Kosten und baren Auslagen desBerufungsverfahrens fallen der Reichskasse zur Last.

Dem I. Steuermann Szeymies sollen die für seine Ver¬teidigung notwendigenAuslagen erstattet werden*

Frachtenmarkt
Stilles Helmfrachtengeschäft

Das Befrachtungsgeschäft war an den Heimfraehten-märkten in der letzten Woche ungewöhnlich still. Inmanchen Fahrtbereichen wurde kaum noch der Versuch
einer Charterung gemacht. Der stetige Rückgang derGetreide- und Oelfruchtpreisehat in erheblichem Umfangedie Beschränkung der Chartertätigkeit verursacht, wieauch, die flaue Geschäftslagean den europäischen Waren¬märkten das ihrige dazu beigetragen hat.

An den argentinischen  Märkten war alles beimt alten , selbst die Reduzierungder Maispreise hat nicht ver¬mocht, das Interesse der europäischen Importeure zuwecken, um so weniger als genügend Maisangebot vonAmerika vorlag. Die Witterungsverhältnisse haben sichallerdings in den letzten Tagen in Argentinien etwas ge¬bessert. An den nordam -erikanischen  Märkten hat
sich die Geschäftslage wesentlich verschlechten Wedervom Golf noch vom St Lawrence lagen nennenswerteFrachtangebote vor. Auch das westindische  Zucker¬geschäft beschränkte sich auf ganz vereinzelte Angebotezu den letzten niedrigeren Raten, für die sich natürlichdie Reeder wieder nicht erwärmen konnten.

Nicht viel besser lagen die Dinge im Osten  und anden australischen Märkten. Die Reisablader scheinen
ihren Bedarf an Frachtraum gedeckt zu haben, währenddie Bohnenablader infolge der rückläufigen Preistendenzsehr zurückhaltend geworden sind. Australischer Weizenhat zwar in den letzten Tagen, speziell nach Italien, etwas
mehr Absatz gefunden; aber dessenungeachtet lagen neueFrachtangebote nicht vor. Auch an den nahen indi¬schen  Märkten ist es sehr still geworden, und an den
Mittelmeermärkten  kann von einem Befrachtungs¬geschäftüberhauptkaum noch die Rede sein. Maisablader inSüdafrika haben anscheinend noch Bedarf an Frachtraum,

Verrechnungsverkehr mit Holland
Amsterdam, 4. Juni . Am KL Mai ßtand der deutsch-

niederländischeVerrechnungsverkehrwie folgt (in Mill. hü):
Einzahlungen in den Niederlanden 121,17(Vorwoche115,95),davon rückständige Forderungen 0,57 (0,55), Zinsen undsonstiger Transferdienst 2,27 (2,14), zur freien Verfügungder Reichsbank12,00(11,39), neue Forderungen 106,34(101,88),Einzahlungen in DeuteeMamd 120,69(116,13) (einschl. Saldo
1937 im Höhe vom 4,84 Mild, hfl.), Auszahlungen in denNiederlanden (abzüglich von ,,neue Forderungen“ 0,31 Mill.hfl) 105,88(99,61), Sonderverrechnungen(einschl. Saldo 1937von 0,43 Mill. hfl): Einzahlungen in den Niederlanden 1,11(1,06), Auszahlungin den Niederlanden0,21(0,17). Die letzteAuszahlungsnummer ist auf Gulden-Forderungen 583 855a
(580 404a), auf RM-Forderungen 41109/82 434 (38 246/80 756).

Ruhiger Rauchwarenmarkt
Leipzig, 4. Juni . Wie stete, war der Mai aus Saison-

gründen für die Rauchwarenwirtsabaft ruhig. Das Ver-Kaufsgeschäftdes Leipziger Rauchwarengroßhandelserfuhreine wesentlicheStütze durch die nach Leipzig gekommenenausländischen Besucher, deren Einkäufe zufriedenstellend
ausfielen. Die deutsche Kundschaft verhielt sich dagegenalbwartend.

Im Vordergrund des Interesses standen alle von der Modebegünstigten Artikel* besonders Persianer und Indisch-Lamm. Das Fuchsgesohäft entsprach nur in Edelfüchsen,von denen Silberfüchse an der Spitze lagen, den Erwar¬tungen, während fiir R-otfüchse verhältnismäßig wenigMeinung bestand. In chinesischenArtikeln trat Interessefür Murmel hervor. Auch Cyperkatzen fanden regereBeachtung. In Fohlen und Kalbfellen waren die Umsätzenur mäßig. Wildwaren hatten schwankende Preisbasis.Winterware -wurde voll bezahlt und konnte auch leichter
untergebracht werden als die nachfolgendenSorten. StärkereNachfrage bestand für Iltisse. Der deutschen Bedarfs¬deckungkonnte etwas mehr Kamin zugeführt werden. Auchgelang es, einen großen Posten Rohkanin am das Auslandabrugeben. Im übrigen aber scheint es doch notwendig, dieWerbung für Kanin als geeignetes Material für denImlandsvorbrauohim verstärktem Maße fortzusetzen.

doch sind Abschlüsse bisher nicht bekannt geworden. Aus¬
gehende KohLenf rächten waren spärlich zu kaum noch ste¬tigen Raten angeboten.

An den argentinischen  Märkten hat sich die Ge¬schäftslage nicht verändert Auch die nordamerikanischenMärkte hatten in der letzten Woche nur sehr wenig an¬zubieten. Vom St . Lorenz  sind seit Tagen keine neuen
Abschlüsse mehr getätigt worden, obgleich noch einigeAngebote für Nov.-Positionen zu leicht erhöhten SätzenVorlagen. Vom Golf wurden in der ersten Hälfte der Wochenoch einige Abschlüsse zu der niedrigeren Rate von 2 shTVsd per Quarter nach &ntwerpen/Rotterdam für Juli -,August- und September-Abladung getätigt. Seitdem sindauch vom Golf keine neuen Befrachtungen mehr gemeldetworden. Am K ti b a - Zuckermarkt lagen wohl noch einige
Befrächtungßangebotevor; aber zu der zuletzt gezahltenniedrigen Rate.

Im Osten  ist die Geschäftslage merklich ruhiger ge¬worden. Ein mittelgroßer Dampfer für Anfang Juni-Ab¬ladung wurde in Paris auf Reisbabis, von Saigon nach
Bordeaux/Rotterdam,, zu der bisherigen Rate von 27 sh6 d geschlossen. Auch an den australischen  Märktenwar Getreidetonnage schwer unterzubringen. Obgleich inden letzten Tagen Weizenladungen etwas besser, speziellnach Italien abgesetzt wurden, blieb das Befrachtungs¬geschäft auf den Abschluß eines 6700-t-Dampfers für Juni-Abladung nach U. K./Kontinent beschränkt, und zwar mitvollen Optionen zur Mindestrate. An den nahen indi¬schen  Märkten wurden Weizen, Kerne und Leinsaat nursehr spärlich zu niedrigeren Raten’ angeboten; Abschlüsselagen jedoch nicht vor.

An den Mittelmeermärkten  liegt das Geschäftvollkommenstill, ein kleiner Dampfer wurde mit Schwefel¬kies von Setnbal nach Antwerpen zu 6 sh 6 d befrachtet.Für Kohlen von Cardiff nach Buenos Aires wurden nurnoch 14 sh 6 d und .nach Rosario 15 sh fl d bezahlt.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

AngekommeneSeeschifte am 3. Juni:
Beten Clauss-en dän. von Aarhus, Nie. H-aye, Hafen I,Sch. 8, Stückgut. Orest dtech. von Lübau, D. G. Neptun,Logemaun & Wardenburg, Holz. Kong Frede norw. vonSvendsborg, Carl Schölte, Röchling. Perugia itai. vonToronto, Ge'br. Specht, Kohlenhandel. Wameru dteoh vonWestaMika, Häb-aJ, Röchling, Holz. Haifa Carl dteoh. von.

Königsberg, D. G. Neptun, Hafen I, Sch. 3, Stückgut.
AngekommeneSeeschiffeam 4. Juni:

City of Baltimore amerik. von Hamburg, Basco, Hafen II,Sch. 17. Andromeda dtech. von Elbing, D. G. Neptun,Getreide-Anlage, Getreide. Rabat dtsch von Las Palmas,Gottfir, Steinmeyer, Hafen I , Sch. 1, Früchte. Id» Clanisöendän. von Jütland, Nie. Haye & Co., Hafen I, Sch. 8, Stück¬gut. Nixe dteoh. von Elbing, D. G. Neptun, Steinbrügge &Berningbausen, Holz. Phoenix dtsch. von Hamburg, Herrn.Daueüsberg, Hafen I, Sch. % Stückgut.
AbgegangeneSeeschiffeam 3. Juni:

Abi franz. nach Hamburg, Nie. Haye. Achate dtsch. -nachHamburg, Böning & Co., Stückgut.
AbgegangeneSeeschiffeam 4. Juni:

Achilles dteoh. nach Spanien, Raib. & Stadfcl., Stückgut.Triton dtech. nach Spanien, Rab. & Stadt!., Stückgut. Nürn¬berg dtsch. nach Antwerpen, Herrn. Dauelsberg, Stückgut.Sebu dtsch. nach Portugal Gottfr. Steinmeyer, Stückgut.City of BMtimoreamerik. nach Baltimore, Dasco,-Stückgut.Parana dtech. nach Brasilien, Gebr. Specht, Stückgut.Aachen dtech. nach Hamburg, Nordd. Lloyd, Stückgut. SaoPaulo dtsch. nach Brasilien, Gebr. Specht, Stückgut. Tra*pani dtsch. nach Hamburg, Gottfr. Steinmeyer, Stückgut.Feronte dtech. nach Stockholm, Gottfr. Steinmeyer, Stück¬gut. Habicht dtsch. nach Hüll, Herrn. Dauelsberg, Stück¬gut. Möwe dtsch. nach London-, Herrn. Dauelsberg, Stückgut.Helen Claussen dän. nach Aarhus, Nie. Haye, Stückgut.Ida Claussendän. nach Odense, Nie. Haye, Stückgut. KongAlf norw. nach Oslo, Herrn. Dauelsberg, Stückgut. Ibissch. nach Newcastle, Bö-ning & Co. Orotava dtech. nacLas Pahnas, Habal, Stückgut. Perseus dtech. nach Westnor¬wegen, Dauelsberg, Stückgut. Phoenix dteoh. nach Hamburg.Herrn. Dauelsberg, Stückgut. Rabat dtsch. nach Hamburg,Gottfr. Steinmeyer. Schwaben ätsch, -nach Emden, Nordd.
Lloyd. 2feäland engl, nach Glasgow, Carl Schotte, Stückgut.Wameru dtsch. nach Hamburg, Habal, Restladumg. Mids-land ho/11, nach Tyne, Schiffahrt u. Kohlen, Andromedadtsch. nach Rotterdam, Gottfr. Steinmeyer.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommenam 4. Mai

Lloydleichter 145 (Wagner), von Hamburg, Hafen I,Schuppen 9a, Stückgut.
Bremen-Stadt abgegangen am 4. Mai

Lloydleichter 162 (Semke), nach Hamburg, Stückgut.
Lloydleichter 144 (de Harde), nach Hamburg, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Priamus 6 (819 09), Hans Carl 3, Zander 7.Hafen II : Macedoni» (854 88), Art» (8 54 90), WacMMs

(8 0186), Ostmark (80212) Erzptetz, HesfcLa(80164), City ofBaltimore 17.
Holzhafen: Jason (Bächmaran), Walter L. M. Russ, 'Oresfc,Condor (Lögeniann & Wardenburg), Nixe (Steinbrügge &Börninghausen).
Getreide-Anlage: GravenstemIndustriehafen: Nelee, Amabilitas, Panormuß, Kong Frede(Röchling), Perugia (Kohlenhandel).
Werfthafen: Smyrna (Dock III ), Trave (Dock V), Schwa-bentend.
Im Hafen liegende Schiffe des NorddeutschenLloyd

Bremerhaven: Bremen, Der Deutsche, Main.
Hamburg; Eisenach, Komm. Johnsen, Potsdam, Saale,Weser,

Schrffsbewegungen
NorddeutscherLloyd, Bremen. Bremen3. an Bremerhaven.Columbus3. ab Cobh nach Newyork. Der Deutsche 4. auBremerhaven. Eider 3. ab Bremerhaven nach La Palma.

Ems 3. Kap Finisterre pass, nach Hamburg. Gen. v. Steuben3. ab Neapel nach Palermo. Lahn 4. an Melbourne. Lippe3. ab Emden nach dem La Plata. Osnabrück 3. ab Bremennach Nordenham. Saale 2. an Hamburg. Stuttgart 3. ab Ul-vik nach Bergen. Weser 3. an Hamburg..
DentseheDampfschifffahrts-Gesellschaft„Hansa“, Bremen.Altenfels 3. in Antwerpen. Frauenfels 2. in Rio de Janeiro.Freienfels 3. in Khoramshahr. Geierfels 3. von.Malta. Kyb-

fels 4. in Hamburg. Lahneck 3. in La Coruna. Rauenfels 3.von Madras. Treuenfels 3. in Rotterdam. Werdenfels2. vonSuez.
Dampfschifffahrts-Gesellschaft„Neptun“, Bremen. Achilles4. von Bremen nach Sevilla. Ajax 4. von Antwerpen nachGijon. Andromeda 4. Von Bremen nach Rotterdam. Apollo3. in Vigo. Astarte 4. von Bremerhaven nach Malmö. Bes¬eel 3. in Antwerpen. Feronia 4. von Bremen nach Königs¬berg. Hector 4. Brunßbüttel pass, nach Gefle. Hercules 3.von Sevilla nach Malaga. Hero 4. in Riga. Juno 3. von Rot¬terdam nach Hamburg. Latona 3. von Antwerpen nach Sta-vanger. Medea 3. von Rotterdam nach Danzig. Mercur 4.Holtenau pass, nach Rotterdam. Niobe 5. in Bremen. Nixe4. in Bremen. Pax 3. von Rotterdam nach Köln. Perseus

4. von Breinen nach Königsberg. Pluto 3. von Pasajes nachBilbao. Rhea 3. in Königsberg. Theseus 4. Brunsbüttel pass,nach Gdingen. Triton 4. von Bremen nach Antwerpen. Vesta4. von Antwerpen nach Oporto.
Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen. Aan* 4. vomLondon mach Bremen. Adler 3. von Hüll nach Bremen.

Analste2. in Hamburg. Condor3. in Bremen. Drossel 3. inMemel. Falke 3. in Le Havre. Fasan 4. von Hufll nach Ham¬
burg'. Forelle 3. von Kotifca nach Bremen. Geier 3. vonHoltenau nach Rotterdam. Greif 3. von Glasgow nach
öasttebay. Habicht 4. von Bremen nach Hüll. Hecht 3. inRotterdam. Ibis 4. von Bremennach Middtesborough. Lumme
4. in Kot'ka. Meise3. in Ipswich. Möwe4. von Bremen nachLondon. Optima 3. von Antwerpen nach Bremen. Phoenix4. von Bremen nach Glasgow. Reiher 3. von Hamburg nachLeith. Schwalbe2. in Memel. Schwan 3. in London.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft, Bremen. Fechen¬heim 30. 5. Pernambuco pass. Ginnheim 3L 5. Pernambuco
pass. Schwanheimv23. 5. ab Kapstadt. Gonzenheim3. 6. .anHouston. Bockenheim29. 5. Frederikshavn pass. Heddern¬heim 3. 6. Holtenau pass. Kelkheim3. 6. 47 Gr. N, 28 Gr. Wgern. Eschersheim3. 6. ab Wilhelmshaven.

F. A. Vinnen & Co., Bremen. Carl Vinnen 3. ab BuenosAires. Werner Vinnen 3. ab Santa Fe.
Hanseatische Reederei Emil Offen & Co., Hamburg.

Ditmar Koel 31. 5, ab Madeira. Hein Hoyer 2. 6. ab Brake.Karpfanger 29. 5. an Buenos Aires. Kersten Miles 25. anStettin. Simon v. Utrecht L 6. an Rotterdam. Memphis3. 6.an Memel. Sesostris 2. 6. Vardoe pass.
H. C. Horn, Hamburg. Claus Horn 3. von Saucheznach LeHavre, Azoren pass. Waldtraut Horn 3. von Antwerpennach Dover. Heinz Horn 2. von Port of Spain nach Dover.Mimi Horn 2. von Kotka nach Hamburg.
Rlckmers-Linie, Hamburg. Sophie Rickmers 30. 5. an T>ai-ren nach Kobe. R. C. Rickmers1. 6. ab Hamburg nach PortSaid. Moni Rickmeib30. 5. an Stettin nach Hamburg.
Rob, M. Sloman jr„ Mittelmeer-Llnie, Hamburg. Barce¬lona 1. 6. an St. John N. B. Canri 3. 5. Dungenesspass, vonLiverpool nach Emden. Oastellon3. 5. an Malaga. Catania31. 5. ab London nach Malaga. Lipari 3. 6. an Neapel.Livorno 2. 6. an Ibiza. Malaga 2. 6. an Palermo. Arion2. 6. ab Huelva nach Hamburg oder Harburg. Messina3. 6.an Hamburg. Palermo 31. 5. ab Vigo nach Palma de Mal-iorca. Procida 2. 6. ab Hamburg nach Marseiile. Sardinien2. 6. ab Buenos Aires. Savonn 3. 6. an Livorno. Sizilien31. 5. ab St. Vincent nach Hamburg. Trapani 3. 6. anBremen.

Hochwasserzeiten
Unterschiedegegen BremerbavenRotersand 1 Std. 25 Min..Nordenham 25 Min., Brake 1 Std., Farge 1 Std. 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
5. Juni 8.38 21.03 8.18 20.43 6.18' 18.43
6. Juni 9.23 21.58 9.03 21.38 7.13 19.38
7. Juni 10.38 23.04 10.18 22.44 8.18 20.44

Binnenschiffahrt
Wassorstanilder Weser cegen 7 ülir

Hann.- Carls-
Datum Münden bafen Hameln Minden2. Juni 2,67 3.08 2.14 2.433. Juni 1.88 2.78 2.18 2.73
4. Juni 1.78 ?.66 1.98 2.49

Sport der BZ
(De. (Dike 60 Juhte ait

Bet ITlann, Der 129 tuftfdiiffß baute
Der öltefte unD treuefte Ttlitacbeitec Des Grafen jeppelin - flugpioniet amrbe fedisfather Ehtenbohtor

friebridisliafens berühmtefterfiabfahter — fiudi als plpinift unb Jreiballonfühter beroälirt
Sr . © ürr , ber ättefte «Mitarbeiter ®raf 3eppelinS , Wirb am

5'. 3ami 60 Sa 'ijre aö . Seine (jagere Csrliijeimmg geljört i>euie
ju ben nwrtnnteftcn ©eftalten ber 3eW>cIinftnbt St>ebricf)§=
iiafen . 15. Januar 1899 War Sairr al § 21iaf )riger
•girgenieur in ba § StanftruftionSbürD be§ ©rafen
eingetreten unb feit biefem %a-ge bon itym unb feiner 3bee
nid >t meJ)r gewichen . SBätjrenb ber 3 'dJ)re bet elften Sßerfudje
unb bet S?et;lifcf)täge f>at ber öuft )fd)ifit >iDmer ©r . © iirr nwt
bem ©rufen auSgefjarrt . Stli am 8. 9Jtät3 1917 ftarb,
btieb e§ Sr . Siirt bonbebatten , aß § aubttrciger ber tecfjnifdjen
Srürberung be§ StfftfctiifpbaiueS Sbfbrf 'tu ba § 2Betä be§ ©tafen
bis auf ben tjeutigen Stag weiterjufüijren.

5Biajä)iniftenmaat bet ber .ftaifertidjen Süarinc
Sublbia ©iirr Würbe am 5. 3 « ni 1878 in (Stuttgart ' gebaren.

9tact) SSefud) ber fjüljeren ättafdjmenbaiufdituie wanbte et fief)
aunäcffft bem 33erfebr &Wefen ju unb War in ber ©ifenibajjn.
werfftätte Stalen tätig . Seine einjährige ©ienftjeit aß grei=
Wittiget leiftete et aß aßafd )iniftenmaat bei ber 3Weiten=
SBerft^ ibifion in 2£ iM)eIm9[)aben . ®ie entf <heibenbe SBenbe
in feinem Sieben bDfljDg fidj an bem Stag , ba Subwig Surr
ben 2Beg jum ©tafen fanb . 9tur ein Suftfttjiflf , ß3 . 1, entftanb
auf bet Sffiebftin griebrict )?£>cifen, bau nid )t nie ftonftnufiiDn §=

>töne ban ® r . © iirr jugrunibe lagen , üliber aut £) an biefem
eriften Sujtfäj 'i'j'f t>“t ® iitr als Stffiftent be§ bamatigen ©ijsf-
ionftbutteurS jüüblet mitgemirit.

©reue — auch ohne ©cljalt
Strub brei Stufftiegen im 3al )te 1900, bei . benen ba § 3uft=

fcfjiff feine ©siftenj unb ßntwirllunggfäfjigfeit bewiefen hatte,
Waren bie SJMttel jut g-ortführung ber „©efettidfwft 3ut
götfoetung ber Suftfibiffahrt ", bie ben Sau be§ erften Suft=
fct)iffe§. finanziert hatten , erfrh&bft , «nb bie ©efeUfchaft lüfte
fiel auf . 3>er einjige Sngemeur, . ber . bem ©rafen im
unenfehüttertidjen ©tauben an bie . StrJunft feiner ©rfinbung
bie ©reue hielt , war bamaß , SybWig © ürr . - Sütit ihm führte
ber ©ra ’f feine erften SuMchife burth . Sturm unb SSetter.
Sur ben ©tafen Warf ©urt © efunbfjeit unb Setten in bie
Schange . Sürr War e§, ber ben ©rafen in fdjwerfter Seit nidjt
berliefj ohne tRiitffiefjt batauf , ob er feine ©Bbalßbejüge recht*
jeitig erhielt ober nicht . $ er ©raf hatte batb bie herbot *,
ftechenbe technifche SBegabung unb bie herbortagenbe ptattifetje
Sßeranlagunig feines jungen 3ngemeut § fowie beffen unbeug*
fame 3ähigfeit unb Energie lennen unb frhähen geletn . ©igen*
fdiaften , bie audj ba § fernere © cfjaiffen©ürr § auijeichneten.

SSom 83 . 2 bt§ äum 83 - 130
®ei ben eifrigen ajerfudhen aut gorfchung ber noch lau«

beTannten bt)namifiJ )en Suftfräfte leiftete ein 'fluftfehraubenboot

be§ ©rafen 3ett >elin große © ienfte . Sitawig © ürt , ber ?W)ju
einem begeifterten gteibaClonfühtet entwcdeUe unb nod ) _1927
mit bene qrößten beutfetjen gteibalion „ Sartfd ) »Dn fetg5ldb
einen itofftieg unternahm , tonnte bei ber Grtunbung ber Suit*
ftrömungen ©raf 3*Welin Weithin unterftüten » et ber
SfonftruttiDn unS ber § erfteHung « nb biw meeften
fotgenben Suftfdjiffe galt e§, mit befd)eibenften JOlitteln bochfte
Erfolge ju erjielen . ®ier betätigte fuh ©r . ©utr § fjrowiUhec
©inn auf § befte. _

ülußer bem JtonftruftionSbüro unb ber 2Berf |tatte oblag ©t.
©ürr bei ffrieg §beginn auch bie tedhnifdhe Seitung ber «Probe*
fahrten . Er nahm maßgebenben Einfluß auf bie ©urchführung
bon SBerftanlagen unb bie Schaffung bon ßanbeemndjtungen.
3Bii§ aber ben Stamen © ürr § für alle 3eiten unter bie
bebeutenbften ©echnifer be§ beutfißen <Bolfe§ einreiht , ift bie
©atfaiße , baß 129 ßirftfihiffbläne bon ©r . ©ürr 'ftammen , mit
anberen SBortcn : Sßom 83 . 2 bi § 3um (wüte in gtiebrich §hafen
bor ber SbHenbung ftetjenben 83 . 130 finb fämttidhe ftonftrufc
tionen ber Suftfchiffe bon ©r . ©ürr angefertigt Worben . 119
Sd )iffe würben nad ] feinen ipiänen , hnnbert babon aud ) unter
feinet technifcheu SDherteitung fertiggefteUt . 10 Jtonftruftionen
otidben unausgeführt.

^lughtoniet fuhr auch juerft Sli
®r . ©ürr § fäjwätnfihe Söefdjeibenheit rft in SriebridjShafen

fpri ^ wörtlid ). ©ie bielen h^hsn 3lu §äeichnungen , bie ihm in
feinem fchaffenSreidjen Selben juteil geworben finb , haben ihn
nicht ftoU gemad ); . © ie Uniberfitäten greiburg , ©eibelberg
unb ©übengen unb bie ©eihnifdjen 1 J^ ochfdtulen , Stuttgart,
Karlsruhe unb ©raj berliehen ihm ben ©pftorhut . ©r . ©ürr
ift atfo fedj§fad )er ©hrenböttor . © a§ Selb biefe § SDlanneS
Wäre aber nidjt boüftänbig , WoPte man unerwähnt iaffen,
baß er ein beiannter ^ odjdbinift unb Sorfitjenber ber Seition
griebrid )§ih,a|fien ©eutfd >en SllpenbereinO ift . 9U§ einer bet
erften Sfijahrer im ülßgäu unb aß ber erfte SJlotorrabfahrer
überhaupt Wat ® r . © ürr fdjon in früheren Sahte « Sßotbiib
für alte greunbe be§ Sports.

SBejeidjnenb ift bie ©atfaeße , baß e§ für grte &rid )§hafen eine
Heine Sofalfenfation bebeutete , aß fid ) ®r . ©ürr bor einigen
^fahren erftmaiiq im Kraftwagen -bon bet SBoßnung ju ber
weit entfernt gelegenen ülrbeitiftätte begab , nadjbem er Sf-ahr*
jehntelang bie Strecte täglich mit bem ^gahrrab juruefgeiegt
hatte , unb fo bieüeidjt jum beriihmteften SRabfahrer gtiebrid )i=
pafanS geworben War . Sölit bielen bebeutenben SBtännern teilt
©ürr bie ©igenfehaften , üluSfpannung unb Erholung in inten*
fiber © artenapbeüt ju finben . Er hat fieß bei feinem ülnwefen
ein großes Dbftgut gefcßaftn , bem alt bie Stehe feiner freien
Stunben gehört.

Bie deutfdie Fußballelf gegen die 5dpei3
fRaftl

(Sffiien)
JpcmeS ScfpmauS

(Süffelbotf ) (SEßien)
Kupfer ®}od Kifeinger

(ScßWeinfurt ) (2ßien ) (SdhWeinfurt)
Saßner ©ellefd) © auißel Sohnemann tpeffer

(ülugsburg ) (Scßalle ) (üleuenborf ) (SBien) (2Bien)

Hnechennungöutdi General lTlildi
ScIcgrammWccßicl aus Einlaß ber ScenbigttngbcS

©eutfihlanbflugs
3lu § , 2Waß ber 50eenbigung be§ ©euitfdjlanbflugeS , ben bau

390 geftorteten glugjeugen 340 bis jum Sialhaifen S&ien bureß*
hielten , hat ber KörpSführer be§ SPSSK . an StaotSfelretäT
©eneoal ber glieget SBtilcß unb © auleiter 3tobert SBaguer
©etegranrane gerietet , in benen er bie SSeenbigung be§
©eutfißlantofiugeS melbete . StaatSfefretär SJlildj antwortete:
„3u bem erfaligreid ) butdjgeführtenr SeutfdjtanbfJug 1938 be=
gtücfwiinfiße icß Sie unb bie beranttoortlicßen ffllänner ber
Seitung . ©feidiäeitig fpreiße idj allen tüdjtigen SBefaijuugen
meine Slncolennung au ® für bie ßerborbogenben fliegerrfcßen
Seiftungen , bie alle Seilnehmet unter fdjwierigen Serhält*
niffen geseigt halben." © aideiter SRabert SBagner faiibte fol*
genbeS S&dtegbaimm: „iOlit beftem © ataf für 8ht ©elegramm
au § üöien beobinbe idj ßerjlicße ©lüdwünfcße für ©urdlfüß*
«ung be§ ®eutfcßlanb *flngc § unb bie hetbotraigenben Seiftuu*
gen unfereS jungen SJSgK ." ^

pm 6. Juni peiner Sanöbalintennen
Sie Sorbereitungen für ba § 9. ißeiner a>lotorta &=Sanb=

baßnrennen , baS am 2. ipfingfttag auf ber SBaßn auf - ber
cfwrfttippe beranftaltet Wirb , finb nunmehr fo Weit abge*e en,baß über bie große fportlidje SBebeutung biefeS Sfienn*

lein 3Weifel mehr fein lann . Qnlgefamt 53 gaßrer
Würben berpflidptet jum Start ; ba§ ift bai ©öcßftmaß beffen,
Wa§ auf ber feiner SSahn eingefeßt Werben lann . Sie SSaßn
ift boIHommen Wieber fjievßericfitet. ©ie Sautfpredjeranlage
be§ ©aue § Sübhannober *S8taunfd )Weig Wirb am Slenntag eine
cinWanbfreie llebertcagung ber Starter unb ber ©rgebniffe ge*
Währleiften , unb bie „gop ©önenbe 235ocßenfd)au i Wirb bie
fpannenbften Slugenblide in ben 19 kennen im gilm feft*
halten . - 3luf jeben galt aber Wirb für jeben SBefucßer ber ©ag
auf ber Jporftlippe ein Sag botler Spannung fein.

3din fahret für Die„Tour"
Smit einer aPannfcßaft bon jwölf IBerufSfahrern Wtrb fieß

©eutfeßlanb in biefem Saßt Wieber an ber Wbßl fcßWerften
«Prüfung im Klabfport , ber „Sour be graitce " bom 5. biS
31. 3ult beteiligen . Sorgfältig erfolgte bie aiuSWaßl unfercr
SBertretung , bie biefe ungeheure SeiftungSprobe in Singriff
nehmen fod . SJiS auf jwet ©eilnehmer , bie erft nad ) ffieenbt*
gung ber ©cutfcßlanbfahrt beftimmt Werben, Würbe bie beut*
fdje aOannfcßaft bereits aufammeugeftellt . ©ie bis jeßt gemet*
beten 3ehn galjter finb : Otto SBecferling (3J?agbe6utg ), griß
Sd ; eHer, SReinholb SBenbel (beibe SdjWeinfurt ), iganS tpüßfelb
(©ortmunb ), fflruno SRoth (granlfurt/3 )}.), gofef SlrentS
(Köln ), h>ein3 SBengler , «Paul Sangljoff (beibe Sielefetb ), ®er=
bert ®auSWalb , ^ ermann Stßilb (beibe Ehswniß ).

IBicöcc ein Deutfdiet Bieg!
Cblt . Sirinftnann gewinnt Obcrft =SBccf=̂ reis auf Erle ,

©egen bie ftarle ©egnerfcßaft auS fünf Stationen lonnte ßiß
bie Vertretung ber KabaHeriefcßuIe ^ annober beim Qnter*
nationalen SReitturnier in «fflarf ^ au bis jeßt glänjenb be*
haupten . Sn faft allen hfauptwettbewerben lameit bie beutfeßen
Siciter 3u feßönen Siegen , unb auch am greitag gab e§ bureß
Oblt . Sörinlmanu auf Erle Wieber einen beutfeßen Erfolg , gür
baS Sagbfpriuöen ber Klaffe S um ben Ehrenpreis beS polni*
feßen SlußenminifterS Dberft SBedE Würben 91 tpferbe gefattelt,
bie 16 ginberniffe bon 1,40 «Dieter fpöße unb 4,50 Slieter SBreite
bei 450 «Dieter SSaßnlänge in ber «Dlinute 3u neßmen hatten.
3et )n SBeWerber blieben fehlerfrei . Oblt . SBrintmann auf Erle
war in 141 Set . ScßneUfter unb bamit Sieger im „SOßett*
beWerb ber auSlänbifcßen Slrmeen ". Stuf SBotanSbruber tarn
Oblt . SBrintmann mit 136,3 Set . nod ) tafißer über ben Kurs,
bmß würbe ein ginbermS -geriffen , WaS bier geßlerpuntte
einbraeßte . ©leicßfalls bier geßler 30g fieß gribolin 3U, ber
bon Oblt . § ud in 138,3 Set . über bie SBaßn gebraeßt Würbe,
fo baß ©eutfeßlanb noeß ben 11. unb 12. «piaß belegte.

Ergebnis:  Ehrenpreis beS potnifeßen SlußenminifterS
Oberft SBed (Sagbfpringen Kl . S) : 1. Erle (Oblt . SBrintmann,
©eutfeßlanb ) 0 geßler , 141 Set .; 2. ©roS Sean (SRittmeifter
Eßebaillier , grantreidj ) r0 geßler , 141,4 Set . ; 3. SUi SBdba
(SRUtm. b’©on3e, SBelgien) 0 geßler , 143,1 Setunben.

Tlnsece SpoctaCosse
„familie" Singh uot TTlüllßts unD Brotons

©ie SBefucßer ber Clhmpifißen Spiele Werben fieß fußet noeß
be§ hebarteten SangftoedenläuferS erinnern ' timuen , ber als
eitriger SBertreter 3nt >ien § in ber Seicßtatßletit ben Kampf
mit ben SBeften ber SÖJelt auifnahm . Seelennäßiig trehte er mM
raumigreifenben , aber feefjrc„feltenen " Seßri 'tten halb naeß be« i
Start eoeit hinter bem ganzen gelb her , bem gtmttambS Sauf*
wunber unib ber Hein « äRurafofo aus SRippon ben SBJeg wie*
fen. SRid; t ben großen SReiftern , fonbern ihm galt ODrüher*
geßenb ba § SBeifallSboauifeu auf ben SRängen. SöiS' Singß —
fo hieß ber SRamt au § Snbien — üherrunbet würbe uub naiß
ben geltenben SBcftimmungen auSfeßeiben mußte.

Siejer Singß , ber ben ^ unberttawfenb im Dlßmpifeßen Sta*
bion mit feiner Seßiffebtrauiie runb umS Kinn unb feinem
felti' amen SaufftiH eigerttließ etwas tomifiß feßien, ift baßeim
ber beliebtefte Seicßtolßtet . Erft Sürgliiß holte er fieß bei ben
bier ©age wäßrenben Sminbiicßen Spielen in Kalfutto auf
einer alles anbete ad® ibealen Secufhaßn bie 10 000 SReter in
32:19 aRinuten , adfo in reißt guter 3eit . Stamit Würbe er jum
gelben ber Spiele . Er , biefet bebartete iRonuf Simgf )!

3tid>t er allein Pertoat feinen 3tamen Wütbig . SlnS 13 spww
Piusen 3ubien § Waren bie SingßS ßerhei -geult , bie im Saab
ber großen Ströme jafjlreieß finb Wie bie SBrotemS in ©nglanö
unb Slmertfa unb bie BRüHerS in © entfeßlanb . ©>ie StawnS
unb SRüflerS fönntan neibrfeß merben , wenn fie bie Ergebnis*
lüfte ber SUlinbtfeßen Spiele bwrdjbläitern . ©eWannen boeß
neben bem 10 000=aReter =Sieger , unferem SBetannten bon Ser*
Hit, ©ajutuh Singß bie 800 uub 1500 -Dieter, aietaanjan Singh
ben SSeitfprung , Stmar Singß ben Stabßoißfpbung unb Sun*
bar Sing !) bie 110 «Dieter ©ürben , günf iubifeße aReifter alfo,
bie fedjS ©ttd au fieß brachten , ßören auf beu gleichen aiarnen.
©ewiß ein fettengt SReforb ber „garmilie " Sinrf ).

3nm SBerigleieß fei angeführt , baß bie „beutfeßen Stngßö"
3ur Seit nur 3ioei aReiftertitel feftßalten : burd ) 3 'iil.iuS aRüller*
Kucßen im Stalbßocßfpbung unb bunß aRüaer =® ifßom im
Sehntampf . ®ar nießt ju teben bon ben SrownS in Englanb,
bie fuß lebigticß burtß ben Dtßmpia 'jweiien über 400 SDletec
einen SJJeiftertitel ju fießenn bermoeßteta

flugjüngßt ftattßn Das eigene TBoDetl
flitlerjugenötrifft fidl auf Der DJaffcrhuppe— nie fadioerftänDigen„alten Rafen " aud] Dabei

Sind ) in biefem 3aßr finbet an ben beiben Spfingfttagen ein
SRoidjSwetibeWebbfür Segeliplugäeugmobelle auj iier 31hön ftatt.
3uim neuntcnmal toitt bamit auf ber alten Segelflu 'gftätte
SeutfdjtgnbS bie mobeHbaucnbe 3ugenb 30 einem friebliißen
äßettftreit an . © iefe gdugbeoonftaltungen iinb gewiffermaßen
bie © runbfdjule für bie ßoße gliogerei . 3lid; t nur , baß bie
Qüngften auS ben SReißen meferer flugbegeifterten 3ugenb,
bie fief) naeß mißt hinter ben Steuerknüppel feßen fann , auf
biefe SEßeife mit ben ärobt )namifd )eh ©eßeimniffen bertraut
gemadjt werben , fie lernen aueß bie hombiwetttiiße Seite be§
BnftfpoutS bon ber spulte auf feunen.

Ein wefentKeher ©eil ber aRDbelte, bie suan SüBettbewerh ge*
ftartet werben , ift mit oicl Siebe unb Slrheit felber entioorfen
unb gebaut warben , unb jeber ift ftalj , Wenn eS ihm jungen
ift, eine Heine SPebbefferung .aitgubbtngen . 3 « ben 3 ungen
wirb fo aud ) bie Seibeicidjäft für bie tanftruftibe SBeiterbil*
bung in ber Suftfahrt geweett.

3Ran muß einmal erlebt haben , mit Weld)er Eingabe ein
beratbiger ScgfllfIiuig--aRiobelIiibcttbeWeab bobbereitet unb mit
weld)er Spannung per SBeotauf ber glüge bcrfPlgt Wirb.
lleboigenS nidjt nur bon ben eigentlidjen ©eitneßmem , fern*
bern auch bon ben Ertaad )fenen urtb „alten .f)a |en ber gl 'ie*
gerei ", bie fieß ftetS gern al § fadjberftänbige 3ufeßauer ein*
finben unb mit ihren SRatfeßläqen nidjt fparen.

Spfingftcn 1937 ftanben 313 SegelijtuggeugmtabeKe iwi SD3ett=
bewebb.. gür . jebeS glngseugwiobeE waren brei föaubftarts unb

brei föeidjftaotS jngelaßen . © ie Ermittlung be§ Siegers er*
folgte nad ) eenem spunetfßftem . © ie 9l3gK .=© ruppe 7 (Eibe=
saale *© re§ben ) eroeidjte mit 4468 «Punkten bie tjüdjfte Soßl
unb Würbe bamit SBettibeWerbSfieger bor ber © ruppe 10 (SDSeft*

mit 4248 spunften nnb ber ©ruppe 15
(seßmabenaatuttgaot ) mit 3656 spunften . © ie Siegergruppe
fonute ^auS ben joänben be§ KorpSfüißrerS ben Ehrenpreis,
eene Söiifte be§ ©eneoalfilbmatfihalts © bring , unb einen ©elb*
preis in Empfang nehmen , ©ie »Weite uub boiltte Sieget“
gruppe erßielt je einen ©eibpreiS.

emem » ipm-iguiwc -yuceriungen 3ugefproct )en , cer n
einem fampaßgefteueoten Segelflug3eugmobcn 1098 tpnnl

• ®et  üängfte glug gelang mit bem .fei'bfftonftruie
tan 'JJtabett eme § fcgeßöTOgen ber © ruppe 10, Eifen , iu eir
©auer bon 10 «Dlinuten unb 24 Setunben.
. ®er SReichSwettibeWeribfür Segelflu 'gjeugmobeDe 1938 a
ber 91!)on wirb gewiß , falls ber aBettergott einiges Einfeß
hat , naeß höhere Seiftungen bringen , beim wäßrenb beS ga
3en 3aßre § ift in alten © ruppen tüdptig gearbeitet woiibc
wüü <ün be§ ?*fingftfonntagS naiß ber glaggc
poretae bor b« n ©Toentwff ^ auS auf ber üBaßereuppe b
■lisetflbewerb eröffnet wirb , wirb eine P̂rüfung ihren Dtnfai
ncl-men , bie in ber bfutfehen gliegerei fdjon längft jur t
wahrten lldber !iie)eriing gehört unb bie altes anbere a 'IS ei;
belanglofe Spielerei ift
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